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Prof. Fritz Rupert Ungemach  
verstorben - die Fakultät trauert 

Veter inärmediz in ische Fakultät ,   Univers i tät  Leipzig  

EDITORIAL   
Liebe Leserin, lieber Leser. 
diese Ausgabe der Umschau wird 
überschattet von einem tragischen 
Ve r l u s t ,  d en  d i e  Ve t e r i-
närmedizinische Fakultät der Uni-
versität Leipzig schwer getroffen 
hat. Der allzu frühe Tod von Prof. 
Dr. Fritz Rupert Ungemach hinter-
lässt in vielen Bereichen schmerz-
hafte Lücken, nicht nur im akademi-
schen Leben. Die großen Erfolge 
der Fakultät, von denen wir im 
letzten und in diesem Heft berich-
ten, gehen ganz wesentlich auch auf 
das Wirken von Prof. Ungemach 
zurück.   
In dieser Ausgabe können wir 
insbesondere über das erstaunliche 
Phänomen des Leipziger Tierärzte-
kongresses, der sich als bedeu-
tendste nationale Veranstaltung 
dieser Art jetzt endgültig etabliert 
hat, berichten.  
Auch die erfolgreichen Aktivitäten 
im Rahmen der 600-Jahr Feierlich-
keiten der Universität Leipzig gehö-
ren dazu. 
Für die sehr gute Resonanz auf die 
neue Umschau möchten wir allen 
Leserinnen und Lesern ganz herz-
lich danken. Auch für Ihre Geduld. 
Unglückliche Umstände haben die 
Herausgabe dieses Heftes wieder 
erheblich verzögert; gleichwohl 
wurden und werden viele von 
Ihnen durch den neuen elektroni-
schen „Newsletter“, von dem seit 
März letzten Jahres bereits 41 

Ausgaben an jeweils etwa 600 
Empfänger versendet wurden, 
ständig auf dem Laufenden gehal-
ten. Auch beim Newsletter ist eine 
überaus hervorragende positive 
Resonanz zu verzeichnen - aller-
dings können wir nur einen Teil, 
etwa ein Drittel, aller Mitglieder 
des Freundeskreises erreichen. 
Daher die Bitte: senden Sie uns 
Ihre aktuelle Email-Adresse, wenn 
Sie den Newsletter zur Umschau 
erhalten wollen.   
In Folge der Verzögerung der Her-
ausgabe dieses Heftes, sprengen die 
vielen Beiträge den drucktechnisch 
gesetzten Rahmen. Diese Berichte, 
insbesondere aus Forschung, Studi-
um & Lehre, dem Freundeskreis 

sowie externe Berichte, die Sie 
vielleicht vermissen werden, sollen 
jedoch in der folgenden Ausgabe 
der Umschau enthalten sein. Die 
chronologischen Unstimmigkeiten, 
die sich daraus vielleicht ergeben 
mögen, bitten wir zu entschuldigen. 
Abschließend spricht  die Redakti-
on im Namen des Dekans und des 
Freundeskreises allen Autoren für 
Ihre Bemühungen und Zuarbeiten 
für unsere Umschau Anerkennung 
und Dank aus.  
Ihnen liebe Leserin, lieber Leser, 
danken wir für das Interesse an 
unserer Umschau, der Fakultät und 
der Tiermedizin in Leipzig. 
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LEIPZ IGER TIERÄRZTEKONGRESS 2010 

Am 23. Januar 2010 ging 
der 5. Leipziger Tierärzte-
kongress mit einem großar-
tigen Ergebnis zu Ende: 
3.450 Teilnehmer (2008 wa-
ren es schon 2.150) zuzüg-
lich 330 Referenten kamen 
zur Leipziger Messe, was 
einem Plus von 60% ent-
spricht. 

Damit hat sich unser Kongress zum 
besucherstärksten Tierärztekon-
gress im deutschsprachigen Raum 
entwickelt.  
Es hat etwa jeder 10. deutsche 
Tierarzt teilgenommen.  
Auch der Zuspruch der Kollegen 
aus Österreich, der Schweiz und 
anderen europäischen Ländern war 
erfreulich.  
 
So sehr der hohe Zuwachs uns 
erfreut hat, so sehr hat er uns als 
Organisatoren vor einige logisti-
sche Probleme gestellt. Es muss-
ten kurzfristig Räume umsortiert 
bzw. erweitert werden. Bei einigen 
waren aufgrund der hohen Besu-
cherresonanz Kameraübertragun-
gen notwendig. Erschwerend hinzu 
kamen die sibirischen Temperatu-
ren während des Kongresses und 
der Vorbereitung. So steckten 
plötzlich die Fahrzeuge mit den 
Kongressmaterialien im Schnee. 
Die ursprünglich im Freien geplante 
Packaktion musste kurzfristig in die 
Klinikhalle der AGTK umgelagert 

werden. Diesen Unwägbarkeiten 
haben alle Helfer in erfreulicher 
Weise getrotzt. 
 
So möchten wir allen Mitgliedern 
der Fakultät unseren Dank aus-
sprechen.  Allein von den Taschen-

Prof . Dr. Gotthold Gäbel  

5. LTK 2010  

packern sind in den drei Tagen der 
Packaktion 14,5 Tonnen = 14.500 
kg Papiermaterial bewegt und ein-
zeln verpackt worden. Dies ist nicht 
nur eine logistische, sondern auch 
eine enorme körperliche Leistung 
gewesen. 

5. Leipziger Tierärztekongress mit 60%igen Besucherplus 

Am 5. Leipziger  
Tierärztekongress hat etwa 
jeder 10. deutsche Tierarzt  

teilgenommen. 

Packen der Kongresstaschen in der Klinikhalle der Ambulatorischen und Geburtshilflichen Tierklinik 

5. Leipziger  
Tierärztekongress: 

der besucherstärkste  
Tierärztekongress im 

deutschsprachigen Raum 

Entwicklung der Teilnehmerzahl auf den Leipziger Tierärztekongressen 
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Das Engagement der Fakultät setz-
te sich auf dem Kongress fort. Im 
Nachhinein haben viele Kongress-
besucher bei der abschließenden 
Befragung vor allem die Freundlich-
keit und das Entgegenkommen des 
Counterpersonals und der einzel-
nen Verantwortlichen ausdrücklich 
gelobt und waren von dem Ambien-
te mehr als angesprochen. 
 
Was teilweise nicht zu ändern war 
und auch auf die Unbilden der Wit-
terung zurückgeht, sind die extre-
men Temperaturen und klimati-
schen Verhältnisse in den Sälen. 
Hier ist sicherlich in Zusammenar-
beit mit der Messe noch Abspra-
che- und Verbesserungsbedarf. 
 

 
Der Besucheransturm geht aber 
sicher nicht nur auf die netten Da-
men und Herren am Counter zu-
rück, sondern vor allem auch auf 
das inhaltliche Niveau der einzel-
nen Schwerpunkte. So hatte schon 
die Auftaktveranstaltung „Wer heilt 
hat recht?“, die von der Deutschen 
Veterinärmedizinischen Gesell-
schaft organisiert war, starken Zu-
spruch. Im überfüllten Saal 1 des 
Congress Centers Leipzig (CCL) 
verfolgten über 700 Besucher die 
Podiumsdiskussion und Vortrags-
reihe der Debatte um alternative 
und evidenzbasierte Medizin. Diese 
Themensetzung hat langfristige 
Wirkung gezeigt. Wer die nachfol-
genden Diskussionen im Laborjour-
nal, Deutschen Tierärzteblatt und 
VETImpulse verfolgte, dem wurde 
klar, dass in Leipzig ein hoch sen-
sibles Thema angesprochen und 
anscheinend auch im richtigen 
Rahmen thematisiert wurde.  

Das Counterpersonal der Veterinärmedizinischen Fakultät am Anfang des Kongresses 

Hilfreiche Geister 

„Wer heilt hat recht“ 

Vortragsveranstaltungen  
Fotos: Martin Klindtworth 
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Aber nicht nur die Auftaktveranstal-
tung, sondern auch die anderen 
Veranstaltungen wurden in der Be-
sucherbefragung nur gelobt. Red-
nern und Vorträgen wurde durch-
weg eine exzellente Qualität be-
scheinigt. In der Befragung durch 
das unabhängige Institut für Markt-
forschung Leipzig gaben 82% der 
Teilnehmer an, der Besuch habe 
sich auf jeden Fall gelohnt. Etwa 
eine ebenso große Zahl an Besu-
chern konnten ihre Ziele auf dem 
Leipziger Kongress sehr gut bzw. 
gut erreichen. An erster Stelle 
stand hier die berufliche Fortbil-
dung, gefolgt vom Erfahrungsaus-
tausch mit Kollegen. Das Kon-
gressprogramm bewerteten die 
Teilnehmer auf einer Skala von 1 
bis 6 mit 1,9. Rund 95% der Besu-
cher wollen auch beim 6. Leipziger 
Tierärztekongress im Jahre 2012 
wieder mit dabei sein. 

Impressionen von der Industrieausstellung 
Fotos: Martin Klindtworth 

Industrie- 
ausstellung 

„Der Besuch hat sich auf jeden Fall  
gelohnt“ 

Umfrage unter den teilnehmenden Tierärzten: Wollen Sie auch 2012 wieder am Leipziger Tierärztekongress teilnehmen?  
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Auch die Industrieausstellung hat 
erheblich an Umfang zugenommen. 
Sie fand zum 1. Mal in der Messe-
halle 2 statt, da der angestammte 
Platz im CCL nicht mehr ausge-
reicht hätte. Gegenüber 2008 ver-
zeichnete sie einen Flächenzu-
wachs von 43%. Auf 5.000 qm 
zeigten 140 Aussteller aus 7 Län-
dern alles, was die verschiedenen 
tierärztlichen Sparten benötigen. 
„Mit der Erweiterung der Fläche 
und der neuen Qualität hat nun die 
Ausstellung den Charakter einer 
Fachmesse“, so Roland Beyer, 
Projektleiter der Leipziger Messe.  

 
Der Kongress hat auch zunehmen-
de internationale Präsenz bekom-
men. Mit ihrer 6. Auflage war erst-
mals die Internationale Konferenz 
über Equine Reproduktionsmedizin 
(6th International Conference on 
Equine Reproductive Medicine) 
in den Leipziger Tierärztekongress 
eingebunden.  
Auch fand der 5th Leipzig Expert-
Workshop on Equine Reproduc-
tive Medicine zum selben Thema 
statt. 
 

 
Zum dritten Mal wurde auf dem 
Leipziger Tierärztekongress der 
Innovationspreis für Tiermedizin 
vergeben, mit dem hervorragende 
Leistungen auf unterschiedlichen 
veterinärmedizinischen Gebieten 
gewürdigt werden. Für 2010 war er 
in der Kategorie „Veterinary Public 
Health“ (Öffentliches Veterinärwe-

Entwicklung der Ausstelleranzahl auf den Leipziger Tierärztekongressen 

Umfrage: Will sich Ihr Unternehmen auch beim 6. LTK wieder beteiligen? 

Internationale Präsenz 

Ein kleiner „Expert Workshop 
Fotos: Martin Klindtworth 

sen) ausgeschrieben worden. Die 
fünf mitteldeutschen Tierärztekam-
mern haben den mit 2.500 Euro 
dotierten Preis gesponsert. Er ging 

dieses Mal an Prof. Dr. med. vet. 
Thomas Alter, der ihn im Rahmen 
der Eröffnungsveranstaltung am 
21. Januar 2010 entgegennahm. 

Innovationspreis: 
Thomas Alter 
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Prof. Dr. Alter studierte Tiermedizin 
in Leipzig an der Veterinärmedizini-
schen Fakultät, wurde dort promo-

viert und habilitierte sich auf dem 
Gebiet der Lebensmittelhygiene. 
Seit 2009 ist er ordentlicher Univer-
sitätsprofessor und Direktor des 
Instituts für Lebensmittelhygiene 
des Fachbereichs Veterinärmedizin 
der Freien Universität Berlin.  
Mit dem Preis wurden seine For-
schungsleistungen zur Campylo-
bacteriose gewürdigt, die die häu-
figste bakteriell verursachte Le-
bensmittelinfektion weltweit dar-
stellt.  

 
Wie der Innovationspreis, wurde 
auch der von der Firma TVD Brink-
mann, Gudd & Tindler GmbH ge-
stiftete Preis anlässlich des diesjäh-
rigen Leipziger Tierärztekongres-
ses zum dritten Mal verliehen. Der 
Preis soll die beste Dissertation der 
Veterinärmedizinischen Fakultät 
Leipzig aus dem klinischen Bereich 
(TVD-Preis) auszeichnen und wird 
im Turnus des Tierärztekongresses 

alle 2 Jahre vom Freundeskreis 
Tiermedizin der Veterinärmedizini-
schen Fakultät Leipzig e.V. verlie-
hen. Der mit 1.000 Euro datierte 
Preis wurde an Frau Dr. Johanna 
Lippert für Ihre Dissertation 
„Impulsoszillometrische Untersu-
chung des intranasalen Atmungswi-
derstandes vor und nach laseras-
sistierter Turbinektomie zur Thera-
pie des Brachyzephalen Atemnot-
syndroms beim Hund“ durch den 
Präsidenten des Freundeskreises, 
Prof. Dr. E. Lücker, und Herrn Tim 
Kasten (TVD) übergeben. Frau Dr. 
Johanna Lippert, geboren in Starn-
berg, fertigte diese Dissertation 
nach ihrem Studium der Tiermedi-
zin in Leipzig und Berlin unter der 
Betreuung durch Prof. Dr. Oechte-
ring (Klinik für Kleintiere) in Leipzig 
an und wurde 2009 mit dem Prädi-
kat „summa cum laude“ promoviert. 
In der gleichen Zeit erhielt sie die 
Anerkennung zur Fachtierärztin für 
Klein- und Heimtiere.  

 
Ebenfalls wurde der Anerken-
nungspreis der Leipziger Messe 
GmbH für Kreativität und Innovati-
on in der tiermedizinischen Lehre - 
verliehen. Diesen Preis erhielt der 
„Public Health Pool“ (PHP, 
www.public-health-pool.at), der 
Verein für Veterinärmedizin im öf-
fentlichen Gesundheitswesen Ös-
terreichs. Der vorwiegend aus jun-
gen Mitgliedern bestehende Verein 
sensibilisiert bereits die Studieren-
den der Veterinärmedizin für die 
große gesellschaftliche Bedeutung 
des öffentlichen Gesundheitswe-
sens und stellt jungen 
Veterinären dieses 
Arbeitsgebiet aus der 
Praxis heraus vor. Der 
Verein engagiert sich 
ehrenamtlich, um ve-
terinärmedizinisches 
Wissen für das Wohl-
befinden der Men-
schen nutzbar zu ma-
chen. Stellvertretend 
für mehr als 300 Tier-
ärzte aus Österreich 
nahm Magister Andre-
as Wimmer den Preis 
entgegen. 
 

„Meine Fakultät – Impressionen“, 
so lautete der Titel des zum 5. LTK 
ausgeschriebenen Fotowettbe-
werbs. Sowohl Studenten als auch 
Mitarbeiter der VMF beteiligten sich 
mit insgesamt 44 Einsendungen 
rege an dem Wettbewerb. Die 27 
besten Fotos wurden dann in einer 
eigenen Ausstellung im Rahmen 
des Kongresses präsentiert. Die 
Ausstellung befindet sich inzwi-
schen in der Fakultät und kann im 
1. Stock des Herbert-Gürtler-Hau-
ses gegenüber des Hörsaaleingan-
ges besichtigt werden. Zur Auswahl 
der drei besten Fotos wurde von 
uns eine Jury zusammengestellt, 
die aus Studenten, derzeitigen und 
ehemaligen Mitarbeitern der VMF, 
professionellen Fotografen, Mitar-
beitern der Leipziger Messe GmbH, 
Mitgliedern des Vorstands der 
Sächsischen Landestierärztekam-
mer sowie dem Präsidenten der 
Bundestierärztekammer, Herrn Pro-
fessor Mantel, bestand. Das Votum 
der Jury fiel eindeutig aus: drei Bil-
der setzten sich klar an die Spitze! 
Platz eins belegte: „Sonnen-
untergang Winter 2008/09“ von Dr. 
Jane Eichel (siehe gegenüberlie-
gende Seite). Platz zwei wurde ver-
liehen an „Wer hat hier das schöne-
re Lächeln?“ von Reinhardt Willig 
(übernächste Seite). Den dritten 
Platz (ebenda) erhielt „Die VMF/
Okt. 2009“ von Normen Meinert, 
der mit verschiedenen sehr gelun-
genen Fotos die Ausstellung berei-
cherte. Als Preise erhielten die 
Platzierten Gutscheine des Foto-
studios „Pixelwomen“, welches uns 
auch beim Rahmen der Bilder und 

TVD-Preis: 
Johanna Lippert 

Anerkennungspreis:  
Public Health Pool 

Fotowettbewerb 

Fotowettbewerb „Meine Fakultät“ auf dem LTK 
Foto  Martin Klindtworth 
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dem Aufbau der Ausstellung dan-
kenswerterweise unterstützt hat.  
 
Mit dem Erfolg des 5. Leipziger Tier-
ärztekongresses sind natürlich auch 
schon die Vorgaben für den 6. Tier-
ärztekongress gemacht. Die Organi-
satoren hoffen, die Veranstaltung auf 
dem Niveau weiterführen zu können 
und den Zuspruch zu halten.  
 
Auf diesem Wege auch noch mal 
ganz herzlichen Dank an unsere 
Sponsoren, ohne die die Veranstal-
tung nicht möglich gewesen wäre, 
insbesondere an unseren Platinum-
Sponsor, IDT Biologika GmbH, der 
uns seit Beginn nicht nur finanziell, 
sondern auch mit Rat und Tat zur 
Seite steht. 
 
Wir alle würden uns freuen, Sie auf 
dem 6. Leipziger Tierärztekongress 
begrüßen zu können. 
 

Gäbel, Rackwitz, Pfannkuche 

Kongress- und Ausstellerbeirat des 5. Leipziger Tierärztekongresses 
Foto: Martin Klindtworth 

Fotowettbewerb: 1. Platz 

Sonnenuntergang Winter 2008/09“ von Dr. Jane Eichel  
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„Die VMF/Okt. 2009“ von Normen Meinert 

2. Platz 

3. Platz 

„Wer hat hier das schönere Lächeln?“ 
von  Reinhardt Willig  
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Die Vortragsveranstaltungen der Pfer-
demedizin waren im allumfassenden 
Vortrags- und Workshopprogramm 
der Veterinärmedizin eingebettet. Ein 
interessantes Forensisches Symposium 
über Leitlinien in der Veterinärmedizin 
(Prof. Bostedt, Gießen), die Entwick-
lung des Kaufrechtes (Prof. Adolphsen, 
Gießen) und der Rechtssprechung 
(Richter Dr. Götz v. Olenhusen, Celle) 
nach der Schuldrechtsreform, die Auf-
klärungspflicht in der Veterinärmedizin 
im Vergleich mit der Humanmedizin 
(Dr. Bemmann, Verden; Prof. Stadler, 
Hannover) und über die Aufforderung 
der Einhaltung der erforderlichen 
Sorgfaltspflicht (Dr. Schüle, Dort-
mund) bildete den Auftakt des Kon-
gresses. 
Die Rückenerkrankungen in Diagnostik 
(Röntgen, Biomechanik) und Therapie 
führten in die eigentliche Vortragsver-
anstaltung und brachten den ersten 
Höhepunkt. Aus Pferdekliniken (Dr. 
Bingold, Dr. Heuschmann) und Univer-
sitätskliniken (Prof. Th. Licka, Eding-
burgh; Dr. Gerlach, Prof. Brehm, Leip-
zig) stammten die Vortragenden. Die 
endokrinologischen Probleme des 
Pferdes umfassten die Schilddrüsen-
funktionsstörungen (Prof. Schusser, 

Leipzig), das Metabolische Syndrom 
des Menschen (Prof. Stumvoll, Leipzig) 
und des  Pferdes (Dr. Durham, 
Liphook, England), das Pheochromozy-
tom (Dr. Scheidemann, Hochmoor), 
die Diagnostik der endokrinologischen 
Krankheiten (Prof. Einspanier, Leipzig), 
die Referenzbereiche für Insulin, 
ACTH und IGF-1 bei Ponys (TÄ Ah-
lers, Leipzig) und die Tumoren des 
Endokriniums (Dr. Ellenberger, Leip-
zig). Der Bereich der immunvermittel-
ten Myopathie (Prof. Gehring, USA) 
und insektenbedingten Hypersensitivi-
tät des Pferdes (Prof. Sloet, Utrecht) 
wurde den vielen begeisterten Zuhö-
rern vorgetragen. Der Themenkreis 
„Pferdeathlet“ behandelte die Physio-
logie der Belastung (Prof. Gäbel, Leip-
zig), das Training (PD Bojer, Pulheim), 
die Trainingsüberprüfung (Dr. Lindner, 
Jülich), die leistungsgerechte Fütterung 
(Prof. Lindberg, Uppsala; Prof. Coenen, 
PD Vervuert, Dr. Mackenthun, Leipzig) 
und die dopingrelevanten Futtermittel 
(Prof. Kietzmann, Hannover). Zu den 
Erkrankungen des Dünndarmes wur-
den Vorträge über Ultrasonographie 
(Prof. Kihurani, Kenia), Karzinome, 
chronische Darmentzündungen, proli-
ferative Enteropathie (TÄ, Spallek, TA 

Recknagel, TÄ Breuer, Leipzig; Dr. 
Durham, Liphook, England) gehalten. 
Die Pankreaserkrankungen aus human-
medizinischer Sicht wurden von Prof. 
Keim; Leipzig, vorgetragen. Die 
exokrine Pankreasfunktion (Dr. San-
dersen, Liege, Belgien; Dr. Köller, 
Leipzig), die Neoplasien des Darmes 
(Dr. Reischauer, Leipzig), der paralyti-
sche Ileus (Dr. Torfs, Gent, Belgien), 
die pharmakologischen Aspekte der 
Antibiotikaanwendung (PD Abraham, 
Leipzig) und die multiresistenten Infek-
tionserreger (Dr. Walther, Berlin) 
bereicherten das Programm ungemein. 
Auch das Neueste über die West-Nil-
Virus-Infektion (Prof. Sloet, Utrecht; 
Prof. Gehring, USA) bei Pferden war 
für die Zuhörer äußerst spannend. 
Der Botulismus beim Pferd in Klinik 
(Prof. McGorum, Edingburgh; Dr. Uh-
lig, Leipzig), Diagnostik (Prof. Krüger, 
Leipzig; Prof. Böhnel, Göttingen) und 
in Prophylaxe (Dr. Unger, Bern) sowie 
Chlostridien in Futtermitteln (Prof. 
Coenen, Leipzig) rundeten den Vor-
tragszyklus ab. Einen großen Zustrom 
von Hufschmieden und praktischen 
Tierärzten erlangte die Hufbeschlags-
tagung, die von Prof. Hertsch, Dr. Fe-
rencz, Berlin, und Dr. Schüle, Dort-
mund, geführt wurde. Die Themen 
waren Sehnenanatomie, Diagnose und 
Therapie von Sehnenerkrankungen 
und orthopädische Beschläge (Dr. 
Höppner, Berlin; Hr. Peham, Wien; 
und Hr. Czech, Schweiz). 
Das umfangreiche Programm beleuch-
tete nicht nur die neuesten wissen-
schaftlichen Erkenntnisse sondern auch 
die praktische Anwendbarkeit für die 
tierärztliche Praxis. Die stark frequen-
tierten Hörsäle bewiesen die Wichtig-
keit der angesprochenen Probleme in 
der Forensik und in der Pferdemedizin. 
 

Schusser 

BERICHTE VOM 5. LTK 

5. Le ipz iger T ierärz tekongress aus der S icht der Pferdemediz in 
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Der Programmteil Hund/Katze stand 
beim diesjährigen Leipziger Tierärzte-
kongress unter dem Motto: „Das ha-
ben wir schon immer so gemacht!“ - 
„Das haben wir ja noch nie so ge-
macht!“ 
Angesichts der riesigen Fortschritte in 
der Tiermedizin schafft es der nieder-
gelassene Tierarzt kaum, sich über alle 
Neuerungen ausreichend fundiert und 
kritisch zu informieren, geschweige 
denn, dass er sie in seiner Praxis auf-
greifen kann, auch weil einige dieser 
Methoden der „High-Tech-Medizin“ 
angehören. Möchte er seinen Patien-
ten eine optimale Versorgung bieten, 
muss er sich immer öfter die Frage 
stellen: Wo gibt es Neuerungen? Wo 
sollte ich umdenken? Welches Altbe-
währte hat denn überhaupt noch Be-
stand? 
In einer Zeit, in der Wissenschaftler 
maßgeblich an der Zahl ihrer Veröf-
fentlichungen gemessen werden, müs-
sen neue Untersuchungs- und Behand-
lungsmethoden oder Medikamente 
mehr denn je kritisch hinterfragt wer-
den: Gibt es überhaupt Belege für de-
ren Überlegenheit? Und wie steht es 
mit den Beweisen für Wirksamkeit 
althergebrachter Verfahren? 
Der Programmteil Hund/Katze ver-
suchte, dieser Problematik näher zu 
kommen. So wurden Fragen aufgewor-
fen wie: Muss ich in der Anästhesie auf 
die neueren alpha2-Adrenozeptor-
agonisten umsteigen oder kann ich 
beim jahrzehntelang bewährten Xyla-
zin bleiben? Wie zeitgemäß ist das gute 
alte Röntgen zur Diagnostik bei Er-

krankungen des Magen-Darm-Traktes? 
Was leistet das „uralte“ Schmerzmittel 
Metamizol? Künstliche Hüfte nun auch 
für kleine Patienten? 
Über 2,5 Tage widmeten sich Referen-
ten solch praxisnahen Fragen aus den 
Bereichen Chirurgie, Innere Medizin, 
Onkologie, Atemwege, Ophthalmolo-
gie, Anästhesie, bildgebende Verfahren 
und Neurologie. Bewusst wurden da-
bei primär deutschsprachige Referen-
ten um die Vorträge gebeten, über 60 
% der Vortragenden waren Angehöri-
ge eines European Colleges.  
Der Frage „wo muss ich umdenken“ 
im weiteren Sinne widmete sich der 
Themenkreis Leitlinien und Empfehlun-
gen. Hier wurden die Vor- und 
Nachteile von Leitlinien für die Klein-
tierpraxis ebenso kritisch diskutiert 
wie die Entstehung von Leitlinien er-
läutert, aber auch die praktische Ar-
beit mit der Empfehlung zur Hel-
minthenbekämpfung vorgestellt. 
Ergänzt wurde der Programmschwer-
punkt Hund/Katze durch den von Prof. 
Dr. G. Alber, Institut für Immunologie 
der Veterinärmedizinischen Fakultät 
Leipzig, organisierten Themenkreis 
Impfen. Prof. Dr. Alber konnte mit 
Prof. Horzinek einen der renommier-
testen Wissenschaftler und einen her-
ausragenden Redner für ein Referat 
beim Leipziger Tierärztekongress ge-
winnen. 
Ausgeweitet wurden in diesem Jahr 
Zahl und Spektrum der Kurse im Pro-
grammschwerpunkt Hund/Katze. Bei 
einigen stand die Vermittlung grundle-
gende Kenntnisse und Fertigkeiten im 

Vordergrund, andere richteten sich 
eher an Fortgeschrittene. So wurde 
die schon traditionelle Diskussion chi-
rurgischer Fälle in diesem Jahr ergänzt 
durch zwei in der Klinik für Kleintiere 
abgehaltene WetLabs zu den Themen 
Arthroskopie des Kniegelenkes und 
Kreuzbandchirurgie. Im ebenfalls schon 
traditionellen Ultraschallkurs übten die 
Teilnehmer in diesem Jahr die ultra-
schallgezielte Punktion, Biopsie und 
Fremdkörperentfernung. Der Ophthal-
mologie-Kurs widmete sich der Au-
genuntersuchung, einfachen diagnosti-
schen Verfahren am Auge und basalen 
Operationen. Kurse zur Röntgendia-
gnostik des Thorax und der Wirbel-
säule ergänzten das breitgefächerte 
Angebot. In Zusammenarbeit mit der 
Firma Novartis wurde außerdem ein 
Kardiologie-Seminar angeboten.  
Die Organisatoren des Programm-
schwerpunkts Hund/Katze hatten den 
Anspruch, für jeden kurativ tätigen 
Tierarzt interessante und praxisrele-
vante Fragen aus möglichst vielen Ge-
bieten der Kleintiermedizin zu stellen 
und zu beantworten, und hoffen, dass 
dies gelungen ist. 
 

Für die Programmverantwortlichen 
Alef 

Heimt iere (Vöge l , Rept i l i en und Fi sche)  

Hund und Katze 

Im gut besuchten Vortragsraum wurde 
der Themenkreis Reproduktionsstö-
rungen bei Heimtieren mit zwei inte-
ressanten Vorträgen über Fischkrank-
heiten eröffnet. Zunächst erläuterte 
Dr. Kathrin Pees (Leipzig) die Physio-
logie und Pathologie der Laichvorgänge 
bei Karpfen. Den Zuhörern wurden 
nützliche Tipps zur optimalen Haltung 
von Koi gegeben, die Ablaichstörungen 
verhindern bzw. beheben sollten. Es 
folgte thematisch passend ein Vortrag 
zu Differentialdiagnosen für Umfangs-
vermehrungen bei Zierfischen von 

Herrn Dr. Peter Steinbauer aus Augs-
burg, in welchem verschiedene Krank-
heitsfälle sowie ihre Diagnostik vorge-
stellt wurden.  
Im Anschluss wurde ein wissenswerter 
Komplex zu Reproduktionsstörungen 
von Reptilien präsentiert, der aus drei 
Vorträgen bestand: Im ersten Vortrag 
erläuterte Dr. Julian Schlömer 
(Leverkusen) die möglichen Ursachen 
einer Legenot bei verschiedenen Rep-
tilien, die häufig durch Haltungsfehler 
verursacht werden. Darauf folgten die 
Ausführungen von Tierärztin Maria 

Hänse aus Leipzig zur Diagnostik der 
Legenotproblematik beim Reptil. Sie 
erläuterte die Schwerpunkte der 
Anamnese und klinischen Untersu-
chung und zeigte verschiedene Rönt-
gen- sowie Ultraschallbilder zur Diag-
nosesicherung. Den thematisch ab-
schließenden dritten Vortrag hielt 
Tierärztin Sandra Schroff (Leipzig). Sie 
berichtete über die verschiedenen 
Möglichkeiten der Therapie einer Le-
genot, wobei sie zum Einen auf die 
Möglichkeiten und Grenzen der kon-
servativen Therapie einging und zum 
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Anderen die chirurgische Therapie 
näher beschrieb. Dabei lieferte sie 
anhand von zahlreichen Bildern genaue 
Einblicke in die Technik der Legenot-
operationen bei den verschiedenen 
Reptilienarten. Abschließend widmete 
sich dieser Themenkreis den Repro-
duktionsstörungen beim Vogel. Frau 
Prof. Almut Einspanier (Leipzig) gab 
einen interessanten Einblick in die aviä-
re Endokrinologie. Hierbei beleuchtete 
sie im Wesentlichen die Androgenpro-
duktion und die analytischen Möglich-
keiten zur Bestimmung des Reproduk-
tionsstatus bei ausgewählten Papagei-
enarten. Im Folgenden legte Herr Dr. 
Schmidt aus Leipzig umfassend die 
diagnostischen Optionen im Rahmen 
einer andrologischen Untersuchung 
dar, mithilfe derer Aufschluss über den 
Funktionsstatus der Hoden und damit 
einhergehend der Zuchttauglichkeit 
bei Psittaziden gewonnen werden 
kann. 
Beendet wurde dieser Themenkreis 
durch Frau Prof. Krautwald-Junghanns 
(Leipzig). Sie informierte die Zuhörer 
umfangreich über notwendige diagnos-
tische und therapeutische Maßnahmen 
bei Bestehen einer Legenot bei Vögeln. 
Abgerundet wurde dieser praxisrele-
vante Vortrag durch zahlreiches Bild-
material.  
 

Der zweite Themenkreis beschäftigte 
sich mit Erkrankungen des Respirati-
onstraktes bei Heimtieren.  
Der erste Teil dieser Vortragsreihe 
beschäftigte sich mit den Vögeln. Zu 
Beginn berichtete Herr Dr. Kummer-
feld (Hannover) über aktuelle Erkennt-
nisse zum Vorkommen und zur Be-
handlung der aviären Psittakose/
Ornithose. Danach lieferte Herr Prof. 
Wieler (Berlin) einen informativen 
Beitrag über die Charakterisierung von 
Escherichia coli-Isolaten bei Tauben. Im 
Anschluss stellte Frau Prof. Krautwald-
Junghanns (Leipzig) eine Studie vor, in 
der sowohl die Wirksamkeit als auch 
eine gute Verträglichkeit von oral ap-
pliziertem Doxycyclin bei Tauben be-
legt werden konnte. Darauf folgten die 
Ausführungen von Herrn Dr. Schmidt 
aus Leipzig zur Escherichia coli-Infektion 
bei Jungtauben. Er erläuterte u.a., wie 
dieser eigentlich zur autochthonen 
Darmflora gehörige Keim im Rahmen 
des Young Pigeon Disease Syndroms 
zu Diarrhoe und Tierverlusten führen 
kann.  
Schließlich referierte Tierärztin Julia 
Böhme (Leipzig) über das Antimykoti-
kum Voriconazol. Sie beleuchtete ins-
besondere dessen Wirksamkeit, Ver-
träglichkeit und die therapeutische 
Anwendung bei Schimmelpilzinfektio-
nen.  

Der zweite Teil dieses Themenkreises 
widmete sich den Erkrankungen bei 
Reptilien. Dr. Michael Pees (Leipzig) 
präsentierte die Möglichkeiten, mittels 
bildgebender Verfahren Atemwegser-
krankungen bei Reptilien darzustellen, 
und zeigte anhand von Fallbeispielen 
die Möglichkeiten und Grenzen ver-
schiedener Diagnostika auf. Zur ätiolo-
gischen Diagnostik referierte Frau Dr. 
Marschang (Hohenheim), sie stellte 
notwendige und sinnvolle virologische 
Verfahren bei Reptilien vor. Der The-
menkreis wurde durch einen Vortrag 
von Prof. Dorrestein aus Utrecht ab-
gerundet, welcher sich mit der parasi-
tologischen Diagnostik bei Reptilien 
beschäftigte.  
Die regen Diskussionen während und 
nach den jeweiligen Vortragsblöcken, 
die bis weit in die Pausen dauerten, 
zeigten, dass die  gewählten Themen 
guten Anklang gefunden haben. 
 

Krautwald-Junghanns, Krajewsky,  
Pees,  Bochmann 

Heimt iere  

Schweine 

Die Vortragsveranstaltung „Schwein“ 
fand ein sehr positives Echo. Durch 
Vorträge, die von nationalen und inter-
national anerkannten Referenten aus 
den USA, Großbritannien, Belgien, 
Österreich und der Schweiz gehalten 
wurden, konnte ein attraktives, praxis-
orientiertes Programm gestaltet wer-
den. 
Da in absehbarer Zeit neue Rechtsvor-
schriften die Schweineproduktion we-
sentlich verändern werden, wurden 
mit den Themen „Alternativen zur 
betäubungslosen Ferkelkastration“ und 
„Gruppenhaltung von Sauen“ diesbe-
züglich Schwerpunkte gesetzt. Wie 
vielschichtig (Tierschutz, Produktion, 
Konsument) diese Themen den in der 
Schweineproduktion arbeitenden Tier-
arzt berühren, wurde in diesen Refera-
ten deutlich. Die verschiedenen An-
sichten zu diesen Themen aus unter-

schiedlichen Ländern, Blickwinkeln und 
von verschieden Fachvertretern zu 
hören und darüber zu diskutieren, 
sollte dazu beitragen, konstruktive 
Lösungsansätze zu erarbeiten. 
Der Themenbogen reichte weiter 
über "Reproduktion", „Aktuelles zur 
Impfprophylaxe“ bis hin zu Prävention 
und Eradikation von Infektionskrank-
heiten (PRRSV, Influenza). 
Schon zur Tradition geworden, schloss 
das Thema „Typische und ungewöhnli-
che Fälle aus der Praxis“ den Vortrags-
block ab. Junge und arrivierte Wissen-
schaftler sowie Praktiker aus der Regi-
on konnten hierzu als Referenten ge-
wonnen werden. 
Einem kleineren Kreis von ca. 70 Per-
sonen war es zum Abschluss möglich, 
an einem Workshop zum Thema 
„Mykotoxine in der Schweineprodukti-
on“ teilzunehmen. Neben Vorkom-

men, Bioverfügbarkeit und klinischen 
Erkrankungen standen die Möglichkei-
ten und Grenzen der Mykotoxin-
Diagnostik im Brennpunkt der Diskus-
sionen. Mögliche Futtermittelbehand-
lungsverfahren zur Dekontamination 
und aktuelle Ergebnisse aus biotechno-
logischer Forschung zur Entwicklung 
von Mykotoxindetoxifizierern schlos-
sen diesen Kurs ab. 
Ein schöneres Kompliment als das 
folgende aus dem Mund eines Prakti-
kers hätte man den Veranstaltern und 
Organisatoren nicht machen können: 
„Leipzig war eine Reise wert. Das war 
seit Jahren das Beste, was ich in den 
letzter Zeit an Fortbildungsveranstal-
tungen erlebt habe.“ 
 

Schmoll 
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den folgenden Referaten wurden 
Grundlagen der Immunologie und die 
Impfprophylaxe bei Infektiösem Puten-
schnupfen (TRT) behandelt. Neben 
den gut erklärten immunologischen 
Prozessen, die  bei einer Infektion und 
bei einer Impfung gegen TRT im Kör-
per der Pute ablaufen, wurden daraus 
resultierend einige praktische Hinwei-
se zur Anwendung der Impfung gege-
ben. Weitere Vorträge behandelten 
die Mykoplasmen, aviäre pathogenen E. 
coli (APEC) und Salmonellen beim 
Nutzgeflügel. Zu Letzteren gab es u.a. 
einen ausführlichen Überblick über die 
Entwicklung der Prävalenz von Salmo-
nellen bei den verschiedenen Nutzge-
flügelarten in Deutschland in den letz-
ten fünf Jahren, eine Diskussion der 
Bekämpfungsstrategien und eine Infor-
mation über die aktuellen gesetzlichen 
Bestimmungen, die auf EU-Ebene mit 
der VO (EU) 2160/2003 und auf natio-
naler Ebene mit verschiedenen Ver-
ordnungen wie z.B. der Hühnersalmo-
nellenverordnung vom April 2009 grob 
umrissen werden können. Als Fazit 
wurde festgestellt, dass eine absolute 
Salmonellenfreiheit in Beständen nicht 
immer erreicht werden kann, eine 
deutliche Reduzierung bei Umsetzung 
aller seuchenhygienischen Maßnahmen 
jedoch möglich und realistisch ist. 
 

Krautwald-Junghanns, Krajewsky,  
Pees, Bochmann 

dung im Bereich Geflügelkrankheiten 
in Deutschland thematisiert. 
Zum Komplex der tierärztlichen Tätig-
keit unter dem Motto „Spagat zwi-
schen Gesetz und Realität“ wurden 
Referate von Vertretern aus Bundes- 
und Landesministerien gehalten, die 
großes Interesse und Diskussionen im 
Auditorium hervorriefen und deutlich 
machten, dass eine Expertise im Be-
reich der Geflügelkrankheiten in die-
sen Bereichen ebenso gefragt ist, wie 
in den übrigen relevanten Berufsfel-
dern. Hierzu sprachen Vertreter aus 
der Industrie, in großen Konsortien 
angestellte Tierärzte und Praktiker. Es 
wurde deutlich, dass vielfältige hetero-
gene Anforderungen das Berufsbildes 
kennzeichnen aber auch, dass nach wie 
vor ein Mangel an auf diesem Gebiet 
ausgebildeten Tierärzten in Deutsch-
land herrscht. Trotz guter Verdienst-
möglichkeiten sind Geflügeltierärzte 
stark gesucht. 
Der zweite Teil der Nutzgeflügelvor-
träge war mit acht thematisch teilwei-
se sehr abwechslungsreichen Vorträ-
gen zu viralen und bakteriellen Infekti-
onskrankheiten belegt. Zuerst wurde 
von Herrn Dr. Mettenleiter (FLI, 
Riems) die aktuelle Lage zur AI-
Problematik erläutert. Dabei ging er 
auch auf das Für und Wider von Imp-
fungen gegen die Aviäre Influenza ein. 
Im Endergebnis war festzustellen, dass 
H5N1 vor allem in Südostasien und 
trotz Impfung auch in Ägypten weiter-
hin ein großes Problem für Veterinär- 
und Humanmedizin darstellt und daher 
weiterhin Wachsamkeit geboten ist. In 

Ein ganzer Tag beim Leipziger Tierärz-
tekongreß war wie beim letzten Mal 
dem Nutzgeflügel gewidmet; dieser 
gliederte sich in zwei thematisch un-
terschiedliche Teile: Der erste Teil zu 
Fragen des Berufsbildes Geflügeltier-
arzt war untersetzt mit regen Diskus-
sionen von Vertretern der Ministerien 
auf Bundes- und Landesebene, Amts-
tierärzten, Geflügelpraktikern und in 
der Industrie arbeitenden Tierärzten, 
sowie auf diesem Gebiet arbeitenden 
Hochschullehrern und Studierenden. 
Herr cand. med. vet. Ranck referierte 
über das Interesse der Studierenden 
am Fach Geflügelkrankheiten. Hierzu 
hatte er semesterübergreifende Um-
fragen in Leipzig durchgeführt und 
ausgewertet. Klar wurde, dass das 
Interesse der Studierenden an diesem 
Fach im Laufe der praktischen Erfah-
rungen und durch das Modul Geflügel 
deutlich ansteigt; die Vorstellungen 
über eine spätere Tätigkeit aber sehr 
diffus sind. Er regte an, dass hierzu 
eine Vorlesungsstunde analog der Ver-
anstaltung auf dem LTK abgehalten 
werden sollte. Prof. Hafez aus Berlin 
referierte weiter über den Spagat, der 
durch die Entwicklung des Faches in 
Hinsicht auf die unterschiedlichen 
Zweige Zier-, Zoo- und Wildvogel, 
bzw. Nutzgeflügel in der Ausbildung 
der Studierenden zu leisten ist. Im 
Weiteren wurde der Komplex der 
Ausbildung durch Dr. Möckel, Präsi-
dent der sächsischen Landestierärzte-
kammer und Dr. Müller-Molenar, FTA 
Geflügel, vervollständigt und die Prob-
lematik der heterogenen Weiterbil-

Nutzge f lüge l 
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In dieser Vortragsreihe wurden wie 
üblich allgemeine Themen und speziel-
le Themen der Tierseuchenbekämp-
fung behandelt. 
 
Nach einem Überblick über die neue 
Tiergesundheitsstrategie der EU wur-
den mit dem Vortragenden Herrn Dr. 
H.-J. Bätza, BMELV Bonn,  die Konse-
quenzen für die Tierseuchenbekämp-
fung in Deutschland diskutiert.  Diese 
Diskussion war sehr fruchtbar und wir 
können uns auf ein europäisches Tier-
seuchengesetz und ein europäisches 
System der Tierseuchenentschädigun-

gen, hoffentlich in enger Anlehnung an 
das bewährte nationale System der 
Tierseuchenkassen, freuen. 
Im zweiten Block wurden die bevor-
stehenden Änderungen der Bestim-
mungen zur Tierkörperbeseitigung 
diskutiert.  Herr Dr. Wiemer vom 
BMELV in Bonn stellte die Änderungen 
vor, die mit der Aufhebung der VO 
(EG) 1774/2002 und der Einführung 
der VO (EG) 1069/2009 verbunden 
sind.  Frau Dr. Gerlinde Schneider, 
SMS Dresden, stellt die sächsische 
Lösung des Problems der Post-
Mortem-Untersuchung in Nutztierhal-

tungen in Sachsen vor.  Dieses hochge-
lobte Projekt beschreibt die Abholung 
der Sektionstiere durch ein bestimm-
tes Fahrzeug der Tierkörperbeseiti-
gungsanstalt in Lenz und die Untersu-
chung der Tierkörper in Landesunter-
suchungsämtern in Sachsen.  Die Kos-
ten der Abholung und Untersuchung 
wird durch die Sächsische Tierseu-
chenkasse in nicht unerheblichem Um-
fang unterstützt. 
 
Im speziellen Teil wurden die Gebiete 
der BVD-Infektion, der Rindertuberku-
lose und der Koiherpesvirus-Infektion 

T ierseuchenbekämpfung 
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Zoonosen 
Als ein Novum wurde auf dem 5. Leip-
ziger Tierärztetag eine Session über 
Zoonosen  abgehalten.  Organisiert 
wurde sie von dem gemeinsamen Aus-
schuss Zoonosen der mitteldeutschen 
Tierärztekammern.  Inhaltlich wurden 
durch die Referenten Prof. Reinhard 
Straubinger und Dr. Christiane Wer-
ckenthin, München, sowie Dr. Thomas 

Müller, FLI Wusterhausen, die Zoono-
sen der Kleintiere im Überblick bezie-
hungsweise speziell die Hautmykosen 
und die Tollwut diskutiert.  In einem 
zweiten Block wurde die derzeit aktu-
ellen Zoonosen der Nutztiere, die 
Chlamydiose und die MRSA-Infektion 
durch Herrn Dr. Konrad Sachse, FLI 
Jena und Prof. Lothar Wieler, Berlin 

vorgestellt.  PD  Dr. Heinrich Neubau-
er, FLI Jena, stellte die wichtigsten 
Zoonosen in einem Übersichtsreferat 
vor. 

Truyen 

5. LTK: Berichte  

von Nutzkarpfen beleuchtet.  Die nati-
onale BVD-Verordnung, die 2011 in 
Kraft gesetzt wird, werden die per-
sistent virämischen Tiere identifiziert 
und getötet.  Die Rinderpopulation 
soll durch Impfung geschützt werden 
und unter dieser Immunität das Virus 
langfristig eliminiert werden.  Dr. Gae-
de vom Landesamt für Verbraucher-
schutz in Stendal stellte das erfolgrei-

che freiwillige Bekämpfungsverfahren 
Sachsen-Anhalts vor und zeigte 
Schwachpunkte der Bundesverordnung 
auf. Frau PD Dr. Angela Hafner-Marx 
gab einen Überblick über die Bekämp-
fung der Rindertuberkulose in Bayern 
und eine kritische Wertung die Mög-
lichkeiten, die ergriffen wurden und 
ergriffen hätten werden können.  Im 
letzten Vortrag der Session gab Prof. 

Uwe Truyen einen Überblick über die 
Koiherpesvirusinfektion der Karpfen 
und stellte ein Forschungsprojekt an 
der Veterinärmedizinischen Fakultät 
zur Epidemiolgie und Diagnostik dieser 
anzeigepflichtigen Tierseuche vor. 

 
Truyen 

T ierseuchenbekämpfung 

Transmiss ib le spongi forme Enzepha lopath ien 
Aktuelles über  transmissible spongi-
forme Enzephalopathien (TSE) wurde, 
wie auch auf den vorangegangenen 
Leipziger Tierärztekongressen, in einer 
kleinen Blockveranstaltung vorgetra-
gen und zur Diskussion gestellt. In den 
beiden Hauptvorträgen gaben Prof. Dr. 
Martin Groschup (Riems) sowie Prof. 
Dr. Herbert Budka (Wien) jeweils ein 
Update aus veterinärmedizinischer und 
humanmedizinischer Sicht. Prof. Budka, 
dessen Vortrag aus urheberrechtlichen 
Gründen leider nicht in der Sonder-
ausgabe der Leipziger Blauen Hefte 
erscheinen konnte, berichtete unter 
anderem über die erstmals gelungene 
Induktion einer (neuartigen) TSE-
Erkrankung in Wildtyp-Mäusen mit in 
vitro umgefaltetem rekombinanten 
Wildtyp-Prionprotein  (Acta Neuro-
pathol 2010, 119:177), ein bislang noch 
ausstehender abschließende Beleg für 
die Prionhypothese. Ebenfalls brand-
neue Ergebnisse konnte Prof. Gro-
schup aus seinem Institut für neue und 
neuartige Tierseuchenerreger am FLI, 
Riems, berichten. Die dort durchge-
führte deutsche „Attack-Rate-Study“ 
bringt weit über die entsprechenden 
britischen Untersuchungen hinausge-
hende Einsichten, insbesondere infolge 

der um mehrere Größenordnungen 
empfindlicheren Bioassays. Beide For-
scher sehen eine dringende Notwen-
digkeit für die Fortsetzung der intensi-
ven wissenschaftlichen Bearbeitung der 
Prionenerkrankungen bei Mensch und 
Tier, nicht zuletzt als Grundvorausset-
zung für eine solide Risikobewertung 
im Verbraucherschutz. Ergänzt wurden 
die beiden Hauptvorträge durch aktu-
elle Beiträge über Verbraucherschutz 
und spezifizierte Risikomaterialien 
(Prof. Lücker, Leipzig) und zur aktuel-
len Rechtslage, insbesondere der VO 
999/2001/EG, durch Dr. Udo Wiemer 
(Bonn). 
EL 

Prof. Budka 

Prof. Groschup Dr. Wiemer 
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Schwerpunkt Lebensmit te l s i cherhe i t 
nehmenden Serovar, vor. 
Weitere Beiträge befassten sich mit 
Risiken durch Shigatoxin-bildende 
E.coli (Stephan et al., Zürich), MRSA in 
der Lebensmittelkette (Tenhagen et 
al., Berlin), mit der Prävalenz von 
Campylobacter in Putenbeständen 
(Seelbach et al., Leipzig), mit Nach-
weismethoden und der Tenazität von 
Viren in Lebensmitteln (Becker et al., 
Lemgo; Albert, Leipzig). 
 

Mit großem Interesse wurde auch ein 
Beitrag zu mikrobiellen Risiken in Fi-
schereierzeugnissen und insbesondere 
der Aquakultur aufgenommen (Bartelt 
et al., Cuxhaven). 
 

Lebensmitteltechnologische Fragen 
und Hygieneprobleme standen im Mit-
telpunkt eines dritten Themenschwer-
punktes :  Verpackungskonzepte 

Zum Auftakt der Veranstaltung wur-
den die postgradualen Qualifikations-
möglichkeiten für die amtstierärztliche 
Tätigkeit thematisiert und auf das Er-
fordernis einer Effizienzsteigerung 
durch engere Kopplung der Beteiligten 
hingewiesen (Stöppler, Aulendorf). Es 
folgte eine kritische Bilanz des erreich-
ten Niveaus der Lebensmittelüberwa-
chung 10 Jahre nach Veröffentlichung 
des Weißbuches der EU (Fehlhaber, 
Leipzig). 
 

Einen großen Umfang nahmen aktuelle 
Beiträge zu den Themen Lebensmittel-
infektionen und Zoonosen ein. Käs-
bohrer et al. (Berlin) berichteten über 
den Salmonella-Status beim Geflügel; 
Müller et al. (Wernigerode) stellten 
ein neues Lysotypiesystem für Salmo-
nella Infantis, einen an Bedeutung zu-

5. LTK: Berichte  

Weitere Berichte vom 5. Leipziger Tierärztekongress sind für das kommende Heft der UMSCHAU vorgesehen. 

Haltung und Tierschutz im Rahmen 
eines gemeinsamen Forschungsprojek-
tes des Institutes für Lebensmittelhy-
giene und der Klinik für Vögel und 
Reptilien (Leipzig). 
 

Abschließend sprach Prof. Dr. Ernst 
Lücker (Leipzig) die Problematik der 
EU-weiten neuen Regelungen zur Tri-
chinellenuntersuchung an. 
 

Die aktuellen und interessanten Beiträ-
ge sowie zahlreiche Teilnehmer und 
konstruktive Diskussionen machten 
auch diese Veranstaltung zu einem 
vollen Erfolg.  
 

EL 

In einer weiteren Blockveranstaltung, 
organisiert vom Zentrum für Veterina-
ry Public Health der Veterinärmedizin-
sichen Fakultät,  wurden aktuelle The-
men aus der Fleischhygiene angespro-
chen:  
 

Frau Dr. Karin Schindler (Thüringer 
Ministerium für Soziales, Familie und 
Gesundheit) diskutierte im Eingangs-
vortrag die sich aus der Zoonosenbe-
kämpfung und den rechtlichen Vorga-
ben ergebenden Konsequenzen für die 
Fleischhygieneüberwachung,  
 

Frau Dr. Katharina Riehn (Leipzig) 
berichtete über erste Ergebnisse einer 
vom Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
geförderten Studie zum Nachweis und 
zur Prävalenz des Duncker’schen Mus-
kelegels in Wildtierpopulationen. 
Ein weiterer Beitrag von Frau Dr. 
Riehn beschäftigte sich mit der Proble-
matik der Schlachtung gravider Rinder 
und sich daraus ergebender Aspekte 
des Tierschutzes sowie der Risikobe-
wertung der additiven Hormonexposi-
tion. 
 

Frau Tierärztin Heike Mitterer-Istyagin 
(Leipzig) berichtete über Ergebnisse 
einer Praxisstudie zu Schlachtkörper-
befunden bei Puten im Hinblick auf 

F le i schhyg iene 

Dr. Katharina Riehn 

Heike Mitterer-Istyagin 

(Müller, Freising), Bio-Lebensmittel im 
Vergleich mit konventionellen (Stenzel, 
Berlin), Pflanzenproteine als Fettaus-
tauschstoff (Melde und Braun, Leipzig), 
Entwicklung von Büffelmolkegetränken 
(Schumann und Braun, Leipzig). Auf 
neue Strategien für den Antibiotika-
Nachweis in Fischen gingen Effkemann 
et al. (Cuxhaven) ein. 
 

Insgesamt bot der Schwerpunkt Le-
bensmittelsicherheit, der in diesem 
Jahr wegen der großen Nachfrage auf 
dem 4. Leipziger Tierärztekongress 
deutlich erweitert wurde, für sehr 
viele Bereiche der amtstierärztlichen 
Tätigkeit eine sehr gute Fortbildungs-
möglichkeit. 
 

Fehlhaber 

Dr. Karin Schindler 
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Ver t rag für d ie Le ipz iger T ierärz tekongresse ver länger t 

Weitere LTKs 

mern veranstaltet. Und es hat sich gelohnt, 
dass wir unsere Kräfte auf einen Kongress 
fokussieren. Diese Partnerschaft bildet eine 
Grundlage für unseren Erfolg, insofern war 
die Vertragsverlängerung ein logischer 
Schritt.“ Auch von Seiten der Leipziger 
Messe GmbH erhält die Fakultät großzügi-
ge und breit gefächerte Unterstützung. 
Durch das Congress Center Leipzig (CCL) 
sind alle Möglichkeiten einer effizienten 
Vortragspräsentation und einer dichten 
„Verzahnung“ von Kongress und Ausstel-
lung gegeben. 
Wir sind gewiss, dass in Zeiten schwinden-
der Ressourcen und zunehmender Arbeits-
belastung die Veterinärmedizinische Fakul-

Im Vorfeld des 5. Leipziger Tier-
ärztekongresses hatten die Part-
ner den Vertrag über die ge-
meinsame Durchführung der 
Kongresse bis zum Jahr 2016 
verlängert. Hierbei haben sowohl 
die Veterinärmedizinische Fakultät als 
auch die Tierärztekammern der fünf 
neuen Bundesländer sowie die Leipzi-
ger Messe GmbH vereinbart, den 
Zweijahresrhythmus des Kongresses 
beizubehalten. 
Auch die kommenden Kongresse 
werden sich an alle im Veterinärwe-
sen tätigen Berufsgruppen richten und 
neben den tierartenorientierten Schwer-
punkten (Heimtiere, Hund / Katze, Nutz-
geflügel, Pferde, Rinder und Schweine) 
auch übergreifende Themen wie Lebens-
mittelsicherheit, Tierseuchen / Tierschutz 
und Arzneimittel / Toxikologie zum Inhalt 
haben. Die Fakultät ist glücklich, bei der 
Entwicklung des Kongresses derartig kom-
petente Partner zu haben, die uns bei der 
Organisation so professionell unterstützen. 
Der Präsident der Landestierärztekammer 
Mecklenburg-Vorpommern, VD Dr. Rolf 
Pietschke, erklärt in der Pressemeldung 
stellvertretend für alle ostdeutschen Kam-
mern: „Der Leipziger Tierärztekongress 
wird als einziger gemeinsam von fünf Kam-

tät Leipzig mit dem Kongress ihre 
Kompetenz und Ausstrahlungskraft 
als (Weiter-)Bildungsstätte bekräf-
tigt. 
Der 5. Leipziger Tierärztekongress 
wird vom 21. bis 23. Januar 2010 
abgehalten und bietet in über 350 
Vorträgen, Workshops und Kur-
sen eine breite Übersicht über die 
Entwicklung in beinahe allen Tätig-
keitsfeldern. Die Eintrittskarte 
schafft den Besuchern Zugang zu 
allen Vortragsveranstaltungen, so 
dass eine freie Auswahl besteht. 
Für die Mitglieder des Freundes-

kreises der VMF bestehen gesonderte 
Konditionen. In der Programmstruktur ha-
ben wir versucht, die Vorträge so zu ver-
setzen, dass ein problemloser Wechsel 
innerhalb der tierartlichen Schwerpunkte 
möglich ist. Begleitend werden in der In-
dustrieausstellung die Produkte, wie sie 
vor allen Dingen der praktizierende Tier-
arzt nachfragt, darunter Arzneimittel, Di-
agnostika, Diätetik, Medizintechnik, Praxis-
management und Kommunikationstechnik 
präsentiert. Wer sich noch weiter infor-
mieren möchte, kann elektronisch das 
gesamte Programm unter 
 www.tieraerztekongress.de einsehen. 
 

Gäbel, Rackwitz 
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  600 Jahre   

Die Tatsache, dass die Universität 
im Jahr 2009 das 600jährige Jubi-
läum ihrer Gründung begeht, kann 
in Leipzig kaum übersehen werden. 
Alle Universitätseinrichtungen wa-
ren aufgerufen, dieses besondere 
Jahr durch eine Vielzahl von Veran-
staltungen zu bereichern. Dieser 
Aufforderung ist auch unsere Fa-
kultät in durchaus bemerkenswer-
tem Umfang nachgekommen. Ein 
Höhepunkt mit Blick auf die Öf-
fentlichkeitswirkung war ganz si-
cher der „Tag der offenen Tür“. 
Daneben fanden aber noch zahlrei-
che andere Veranstaltungen, unter 
anderem wissenschaftliche Tagun-
gen und Alumnitreffen, und eine 
B a u m p f l a n z a k t i o n  v o n 

„Studierende2009 e.V.“, an der 
auch unsere Fakultät teilnahm, 
statt. Letztlich stand fast jede Ver-
anstaltung an der Fakultät im Jahr 
2009 unter dem Leitthema 
 „600 Jahre Alma mater 
lipsiensis“. 
Damit hat unsere Fakultät in ge-
bührender Weise am Universitäts-
jubiläum aktiv gestaltend mitge-
wirkt. In Zeiten schwieriger wer-
dender Rahmenbedingungen für 
Lehre und Forschung ist es umso 
wichtiger Gesicht zu zeigen und 
deutlich zu machen, welche wichti-
gen Felder die Veterinärmedizin 
zum Wohl von Mensch und Tier 
bedient und in welchem Kontext 
universitärer Bindung und infra-

 
Mit der Bestätigungsbulle des Papstes Alexander V. vom 9. September 1409 für ein Studium generale offiziell aner-

kannt und am 2. Dezember 1409 in Anwesenheit der wettinischen Landesherren feierlich eröffnet, gehört die Alma mater Lipsiensis zu den 
alten Universitäten Europas. In Deutschland ist sie nach Heidelberg die zweitälteste Hohe Schule, an der ohne Unterbrechung gelehrt und 
geforscht wurde – an der schon bei der Gründung eingerichteten Artistenfakultät, der späteren Philosophischen Fakultät, und den drei 
höheren Fakultäten für Medizin, Jurisprudenz und Theologie. Gelehrte von Weltruf wie der Gräzist Petrus Mosellanus, der Philosoph Chris-
tian Thomasius, der Philologe Johann Christoph Gottsched, der Theologe und Dichter Christian Fürchtegott Gellert, der Psychologe Wil-
helm Wundt, der Neurologe Paul Flechsig, der Chemiker Wilhelm Ostwald, der Historiker Karl Lamprecht, der Nationalökonom Karl 
Bücher, die Physiker Werner Heisenberg und Gustav Hertz, der Pädagoge Theodor Litt, der Germanist Theodor Frings, der Romanist 
Werner Krauss, der Philosoph Ernst Bloch, der Literaturwissenschaftler Hans Mayer und viele andere prägten das Gesicht der Leipziger 
Universität. Nicht weniger klangvoll die Namen von Studenten wie Georg Agricola, Ulrich von Hutten, Thomas Müntzer, Gottfried Wil-
helm Leibniz, Gotthold Ephraim Lessing, Johann Wolfgang Goethe, Robert Schumann, Richard Wagner, Friedrich Nietzsche, Erich Kästner 
oder Carl F. von Weizsäcker, die hier Lehrjahre verbrachten. 
Schon im 15. Jahrhundert verdankte die Universität ihre rasch wachsende Bedeutung den Bedürfnissen des sich entwickelnden Territorial-
staates nach guter Ausbildung seiner künftigen Eliten, der Weltoffenheit eines aufblühenden Messe- und Handelsplatzes sowie einer ver-
gleichsweise großzügigen Ausstattung durch landesherrliche Dotierungen und kirchliche Unterstützung. Bereits im Juli 1409 übergab der 
Leipziger Rat den Magistern der Universität ein Gebäude zwischen Schlossgasse und Petersstraße, im Dezember stifteten die Landesherren 
das „große“ und das „kleine“ Fürstencolleg längs der Ritterstraße. Im Verein mit weiteren Kollegien und Bursen entstand inmitten der Stadt 
an Ritterstraße und Brühl ein „lateinisches Viertel“, das sich nach der Übernahme des einstigen Dominikanerklosters 1543 zwischen Stadt-

mauer und „neuem Neumarkt“ (Universitätsstraße) bedeutend erweiterte und das Bild der 
Stadt wesentlich mitbestimmte. 
Hervorzuheben ist das Wirken von Caspar Borner, in dessen Amtszeit als Rektor das Pauli-
nerkloster und mehrere Dörfer der Universität übertragen wurden (1543). Damit waren die 
Voraussetzungen geschaffen, dass die von Humanismus und Reformation ausgehenden Impulse 
in Leipzig die notwendigen Entfaltungsmöglichkeiten erhielten. Die erneuerte Universität Leipzig 
des 16. Jahrhunderts ist sein Lebenswerk. Nach dem politischen Umbruch von 1989 stiftete die 
Universität eine Medaille, die den Namen Caspar Borners trägt und mit deren Verleihung Ver-
dienste um die Erneuerung der Alma mater Lipsiensis gewürdigt werden. 
Der Aufschwung von Buchdruck und Buchhandel in Leipzig wäre undenkbar ohne die geistigen 
Auseinandersetzungen um Humanismus und Reformation im 15. und 16. Jahrhundert. Ab 1682 
gaben Leipziger Professoren die erste deutsche wissenschaftliche Zeitschrift, die Acta Erudito-
rum, heraus und trugen im Zeichen von Aufklärung und Pietismus mit dazu bei, dass sich Leipzig 
zum Zentrum des deutschen Zeitschriftenwesens entwickelte.  

www:uni-leipzig.de 

DIE ZWEITÄLTESTE 

struktureller Gegebenheiten sie 
erfolgreich arbeiten kann. Es bleibt 
zu hoffen, dass diese Erkenntnis 
breite Aufmerksamkeit, auch an 
den Schaltstellen der Hochschulpo-
litik, auf sich ziehen kann und die 
Fakultät ihre erfolgreiche Entwick-
lung seit Wiederbegründung im 
Jahr 1990 ebenso erfolgreich in 
eine Zukunft fortführen kann, die 
hoffentlich nicht vorwiegend von 
finanziellen und personellen Sorgen 
geprägt ist.  
Ich danke allen, die Zeit, Initiative 
und Kreativität eingesetzt haben, 
damit unsere Fakultät im Festjahr 
der Universität deutlich Präsenz 
zeigen konnte.  

Daugschies 

VERANSTALTUNGEN DER 
FAKULTÄT ANLÄSSL ICH DES 
600JÄHRIGEN JUBILÄUMS  
DER UNIVERS ITÄT LEIPZ IG  
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  600 Jahre  

Tag der of fenen Tür an der Veter inärmediz in i schen Faku l tät 2009 
Ende Juni konnten Tierärzte, Tier-
arzthelfer, Farmer, Haustierbesit-
zer und Studieninteressierte die 
Arche Noah der Universität Leipzig 
besuchen. Die Veterinärmedizini-
sche Fakultät lud anlässlich des Ju-
biläumsjahres der Universität zum 
Tag der offenen Tür ein. Plappern-
de Papageien, Brieftauben, Pferde, 
selbst das Lama Horst aus dem 
Zoo Leipzig und das Fakultätsteam 
hießen die breite Öffentlichkeit 
willkommen. 
 
Trotz bewölkter Himmelsdecke 
und Regen waren Besucher guter 
Laune und zeigten sich mit großem 
Interesse am Programm. Gäste 
konnten Führungen durch das Fa-
kultätsgelände beiwohnen oder 
Vorträgen von Experten lauschen. 
Welche Strapazen aufgenommen 
werden müssen, wenn statt dem 
Hund oder der Katze ein Affe im 

Haushalt lebt, wusste Prof. Dr. A. 
Einspanier. Ratschläge zur Pflege 
von Wellensittichen und Kanarien-
vögel erfuhren Interessierte von 
Fachkräften der Klinik für Vögel 
und Reptilien – mit ein wenig Ge-
duld sogar von den sprechenden 
Papageien in den Außengehegen. 
Selbst die kleinsten Tiere fanden an 
diesem Tag einen Platz – wenn 
auch kein Platz in der Sonne. Es 
ging um Parasiten wie Hunde- und 
Katzenflöhe, Zecken und Bandwür-
mer. Spezialisten klärten über Di-
agnose und Heilung auf. 
 
Auch die jüngsten Besucher wur-
den zum Mitmachen und Staunen 
animiert. In einem Reptilienquiz, 
beim Wettmelken oder als Chirurg 
an einem Übungsphantom konnten 
sie ihr Talent unter Beweis stellen. 
Eine Hufschmiede hat vor Ort den 
Hufbeschlag bei Pferden demonst-

riert, die Geburtshilfe der Tierkli-
nik zeigte das Absamen eines 
Hengstes. 

 
Selbst Weithergereiste machten 
das Areal in Reudnitz zu einer 
Farm der Wissenschaft. Fremdlän-
dische Tiere wie die Alpakas zeig-
ten sich den neugierigen Gästen in 
einem Außengehege, das Lehr- und 
Versuchsgut Oberholz der Univer-
sität Leipzig präsentierte sich als 
„Bauernhof im Dienst der For-
schung“ und Direktor Dr. Jörg Jun-
hold und Tierarzt Dr. Andreas 
Bernhard vertraten den Leipziger 
„Zoo der Zukunft“. 

Friederike Eberling 
Pressestelle, Universität Leipzig 

Veterinärmedizinische 
Fakultät zeigt  

Welt der Tiere 

Tag der offenen Tür an der Veterinärmedizinischen Fakultät: Bereit für den Besucheransturm . . . 
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  600 Jahre   

Am 20. Juni 2009 fand wieder ein-
mal der Tag der offenen Tür auf 
dem Gelände der Veterinärmedi-
zinischen Fakultät statt. Die Am-
bulatorische und Geburtshilfliche 
Tierklinik (AGTK) präsentierte 
ein buntes Programm für die gan-
ze Familie. 
 
Es wurden mehrere Führungen durch 
die Gebäude und Stallungen der Klinik 
geboten, bei denen die Tätigkeits-
schwerpunkte erläutert und Patienten 
vorgestellt wurden. Ergänzend zu den 
Rundgängen konnte eine Instrumen-
tenschau besucht werden. Mit großem 
Interesse wurden Deseminationen und 
nachfolgende spermatologische Unter-
suchungen vom klinikeigenen Hengst 
und Bullen von den Besuchern ver-
folgt. Ebenso gut besucht war das 

Wettmelken: An einem Gummieuter 
konnten sich Jung und Alt in der Tech-
nik des Melkens versuchen. Als Lohn 
der Anstrengungen gab es Preise. Au-
ßerdem war im Freien „auf der grünen 
Wiese“ ein Informationsstand mit Al-
pakas aufgebaut, einer Haustierart aus 
der Gruppe der Neuweltkameliden, 
die sich in unseren Breitengraden zu-
nehmender Beliebtheit erfreut. Frau 
Braun vom Alpakahof Quesitz hatte 
dankenswerterweise zwei Tiere mitge-
bracht sowie eine breite Auswahl an 
Produkten aus Alpakawolle.  
 
Der Tag der offenen Tür wurde von 
den Besuchern mit viel positiver Reso-
nanz bewertet und stellte für die Klinik 
eine gute Möglichkeit dar, sich in der 
Öffentlichkeit zu präsentieren. 

Sobiraj 

Der Tag der of fenen Tür in der AGTK 

Führung von Prof. Sobiraj durch die Stallungen  

Jan Josef Liefers als Prof. Karl-Friedrich Boerne 
(rechts) mit Axel Prahl als Kommissar Frank im 

Tatort „Satisfaktion“ des WDR ©. 

Prof. Karl-Friedrich Boerne und 
„Alberich“ (Tatort Münster) zählen 
vermutlich zu den bekanntesten und 
wohl auch beliebtesten „Pathologen“ 
Deutschlands. Nicht nur durch diese 
TV-Ärzte erscheint dem Laien die Ar-
beit eines Pathologen inzwischen hin-
reichend bekannt, wobei in der Regel 
die gerichtliche Medizin im Vorder-
grund steht. So mag sich mancher fra-
gen, wozu eigentlich ein Veterinär-
Pathologe benötigt wird. Um diese 
Frage zu beantworten öffnete auch das 
Institut für Veterinär-Pathologie der 
Universität Leipzig am Tag der offenen 
Tür seine Tore. Den Besucher erwar-
teten nicht nur zahlreiche Organpräpa-
rate, sondern auch histopathologische 
Demonstrationen sowie eine Führung 
durch das Institut. Mittels der patholo-
gisch-anatomischen und pathohistolo-
gischen Präsentationen wurden dem 
Interessierten zahlreiche klassische Erkrankungen, wie z.B. Harnsteine und 

unterschiedliche Tumorerkrankungen 
vorgestellt. Im Rahmen der Instituts-
führung konnte der Weg eines Gewe-
bestückes vom Sektionstisch bis unter 
das Mikroskop verfolgt werden. Dar-
über hinaus setzte sich das Team des 
Institutes zum Ziel, den Besuchern die 
besondere Bedeutung des Veterinär-
Pathologen bei der Ermittlung von 
Erkrankungen mit tierseuchenrechtli-
chem (z.B. Schweinepest) und zoonoti-
schem (z.B. Fuchsbandwurm, Tuberku-

Der Tag der of fenen Tür in der Patho : PPro f . Boerne läss t grüßen 

lose) Charakter zu vermitteln. Neu für 
viele Besucher war die Arbeit des Pa-
thologen am lebenden Tier, insbeson-
dere im Rahmen einer ausführlichen 
Tumordiagnostik und Prognosestel-
lung. Wie zu erwarten sorgten Erläu-
terungen zum veterinär-pathologi-
schen Vorgehen im Rahmen von ge-
richtlichen Fragestellungen (zum Bei-
spiel bei Verdacht einer Intoxikation), 
für besonders großes Interesse -  
Prof. Boerne lässt grüßen. 

Müller 
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Großer Andrang beim Sensorik-Quiz in der Lebensmittelhygiene 
Foto EL 

600 Jahre  

Das Institut für Tierhygiene 
und Öffentliches Veterinär-
wesen gibt Einblicke in die 
Haltung landwirtschaftlicher 
Nutztiere  
 
Viele Konsumenten kennen die Hal-
tung landwirtschaftlicher Nutztiere nur 
noch an Hand bunter Bilder aus dem 
Fernsehen oder von Hochglanzpros-
pekten. Wie aber genau die Haltungs-
systeme aussehen, in denen Rinder, 

Schweine und Hühner gehalten und 
Milch, Fleisch und Eier produziert wer-
den – darüber fehlen genaue Vorstel-
lungen. 
Am Tag der offenen Tür lud deshalb 
das Institut für Tierhygiene und Öf-
fentliches Veterinärwesen zu einer 
Informationsveranstaltung über die 
Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere 
ein. An Hand von Videofilmen konnten 
sich die Besucher über spezielle Hal-
tungssysteme in der Primärproduktion 
tierischer Lebensmittel informieren. So 

Der Tag der of fenen Tür in der T ierhyg iene 
wurden die Boden-, Volieren- und 
Auslaufhaltung von Legehühnern mit 
ihren Vor- und Nachteilen sowie ver-
schiedene Haltungssysteme in der 
Schweinemast und der Milchprodukti-
on vorgestellt. Erst wenn man einen 
„alten Hühnerkäfig“ direkt vor sich 
sieht und sich darin 5 Legehennen vor-
stellt, wird die dringende Notwendig-
keit anderer Haltungsformen jedem 
klar.  

Gerd Möbius 

Welche Parasiten kann mein 
Heimtier haben und gefährdet 
dies auch mich selbst? Stellen 
Parasiten in Lebensmitteln 
eine Gefahr für den Menschen 
dar? Wie kann ich mich schüt-
zen?  
Diese und andere Fragestellungen be-
wegen viele Mitbürger, ob sie nun sel-
ber ein Tier haben oder nicht. Das 
Institut für Parasitologie versucht bei 
Anlässen wie dem Tag der offenen Tür 
das entsprechende Interesse zu befrie-

digen, indem an Präparaten unter dem 
Mikroskop oder der Lupe, mittels Pos-
tern oder Filmen, vor allem aber durch 
das persönliche Gespräch ein besseres 
Verstehen der Parasiten und ihrer 
Lebensweise ermöglicht wird. Besorg-
te Fragen müssen dabei ernst genom-
men werden, ohne ungerechtfertigte 
Überreaktionen auszulösen. Im Einzel-
nen wurden die folgenden Themen 
besonders hervorgehoben: 
�� Wie kann man verschiedene Floh-

arten unterscheiden? 

Der Tag der of fenen Tür in der Paras i to log ie 
�� Wie kann man Haarlinge und Läu-

se unterscheiden 

�� Wie erkennt man Zecken? 
�� Welche Entwicklungsstadien gibt 

es bei den Zecken? 
�� Welche Bandwürmer gibt es bei 

unseren Haus- und Heimtieren 
und wie 

��    sehen sie aus? 

�� Häufige Parasiten des Pferdes 
 

Daugschies, Schmäschke 

Das Institut für  
Lebensmittelhygiene gibt  
Einblicke in die Welt der  
Lebensmittelsensorik 
 
Süss, sauer, salzig, bitter und umami – 
aus diesen fünf Geschmacksqualitäten 
lassen sich Millionen wahrnehmbarer 
Geschmacksrichtungen komponieren. 
Für Verbraucher und Lebensmittelpro-
duzenten bietet diese schier unüber-
sichtliche Vielfalt gleichermaßen eine 
Herausforderung; die Antwort auf die 
Frage „Schmeckt’s“ ist vielfach von 
persönlichen Vorlieben, kultur- und 
gesellschaftspolitschen Hintergründen 
und zahllosen weiteren Faktoren ge-
prägt. Gleichzeitig wird messbare, gesi-
cherte Qualität immer mehr zum 
Schlüsselfaktor für den Markterfolg 
eines Produktes. Neben chemisch-
physikalischen und mikrobiologischen 
Analysen ist die sensorische Analyse 

Der Tag der of fenen Tür in der Lebensmit te lhyg iene : SSchmeckt ‘ s ? 
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sein Wissen bezüglich der gefiederten 
und geschuppten Tierarten zu erpro-
ben. Natürlich wurden die erbrachten 
Leistungen mit kleinen Gewinnen ho-
noriert. 
Nicht zuletzt die durchweg positive 
Resonanz des Publikums ließ den Tag 
der offenen Tür zu einem für alle Sei-
ten erfreulichen Ereignis werden. 

Sobiraj (VRK) 

Im Veterinär-Physiologischen Institut 
nutzten zahlreiche Besucher die Mög-
lichkeit, ihr Lungenvolumen testen zu 

600 Jahre   

prämiert“ wird dabei nur an Lebens-
mittel vergeben, die sensorisch ein-
wandfrei sind und die Qualitätskrite-
rien der DLG in besonderem Maße 
erfüllen. Mit ihren internationalen 
Tests ist die DLG in der Qualitätsbe-

wertung führend in Europa und gemäß 
internationaler Normen akkreditiert. 
 

Im Rahmen des Tages der offenen Tür 
konnten die Besucher des Instituts für 
Lebensmittelhygiene Einblicke in die 
Ausbildung und Arbeit eines sensori-
schen Sachverständigen gewinnen. 
Neben einem Gewürzquiz, bei dem die 
Teilnehmer vor allem eine feine Nase 

und ihre Produktkenntnis unter Be-
weis stellen mussten, um einen der 
zahlreichen Sachpreise zu gewinnen, 
konnten Interessierte im Kurssaal ihre 
sensorischen Fähigkeiten überprüfen 
und verfeinern. Die vorgestellten 
Übungen waren dabei an die Sensorik-
seminare der DLG angelehnt und um-
fassten neben dem reinen Erkennen 
der Grundgeschmacksarten auch die 
recht kniffligen Rangordnungsprüfun-
gen und Schwellentests. Die meisten 
Teilnehmer meisterten die Anforde-
rungen, mit ein bisschen Übung, sehr 
gut und konnten sich am Ende über 
das Zertifikat „Nachwuchssensoriker“ 
freuen.  

Albert/Riehn 

durch entsprechend geschulte Sach-
verständige ein wichtiges Element der 
Qualitätssicherung und -kontrolle von 
Lebensmitteln. 
Ebenso wie bei Messinstrumenten für 
chemische und physikalische Untersu-
chungen ist es notwendig, dass auch 
das Messinstrument Mensch hinsicht-
lich seiner Messgenauigkeit ge- und 
überprüft wird. Und so sind qualifizier-
te Sensorikexperten nicht nur die 
„Wächter des guten Geschmacks“ 
sondern auch Forscher, wenn es um 
Fragen des Genusses geht. 
Das Institut für Lebensmittelhygiene 
unterhält seit Langem einen engen 
Kontakt zur Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft e.V. und verschie-
dene Mitarbeiter des Instituts nehmen 
regelmäßig als sensorische Sachver-
ständige an internationalen Qualitäts-
wettbewerben teil. Die DLG wurde im 
Jahr 1885 von Max Eyth gegründet. 
Heute ist sie mit über 20.000 Mitglie-
dern eine der vier Spitzenorganisatio-
nen der deutschen Agrar- und Ernäh-
rungswirtschaft. Jedes Jahr werden 
über 20.000 Lebensmittel aus dem In- 
und Ausland in den DLG-Prüfungen 
getestet. Die Auszeichnung „DLG-

Das Gewürzquiz 
Foto EL 

Am 20. Juni 2009 öffnete die Veteri-
närmedizinische Fakultät wieder ihre 
Pforten zu einem Tag der offenen Tür 
für ein interessiertes Publikum. Im 
Rahmen dieser Veranstaltung gewähr-
te auch die Klinik für Vögel und Repti-
lien einem breiten Publikum die Mög-
lichkeit, einen Blick hinter die Kulissen 
zu werfen sowie sich über die klini-
schen Abläufe zu informieren. 
Die angebotenen Führungen durch den 
stationären Bereich und die Außenan-
lagen wurden von zahlreichen Besu-

chern wahrgenommen und vielfach 
zum Informationsaustausch mit den 
Tierärzten genutzt. 
Auch die angebotenen Vorträge über 
die Haltung von Vögeln und Reptilien 
waren rege besucht. 

Den größten Anklang fand jedoch das 
große Vogel- und Reptilienquiz, wel-
ches in den Räumen des Klinikgebäu-
des stattfand. 
Über mehrere Stunden zog ein gutge-
launtes Volk aller Altersstufen an den 
unterschiedlichen Stationen vorbei, um 

Der Tag der of fenen Tür in der Voge lk l in ik 

Die zahlreichen Preise für unsere  
Nachwuchssensoriker 

Foto EL 

Der Tag der of fenen Tür in der Phys io log ie 
lassen, sich mit optischen Täuschungen 
„hinters Licht“ führen zu lassen und 
auch in die Welt der Mikroorganismen 
im Pansen einzusteigen. Insgesamt wa-
ren etwa 50 Besucher in den Räumen 
des Instituts. Diese zeigten sich höchst 
interessiert und aufgeschlossen und 
äußerten auch ihr Erstaunen über die 
Breite der veterinärmedizinischen Aus-
bildung. 

Gäbel 

Beim Vogel– und Reptilienquiz 
Foto Friederike Eberling 
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600 Bäume - 600 Jahre Univers i tä t Le ipz ig 
Aus Anlass des 600jährigen Jubiläums formierte sich an der Universität Leipzig eine 
studentische Initiative („Studierende 2009 e.V.“), die es sich zum Ziel machte, in die-
sem besonderen Jahr als Symbol für den Klimaschutz besonders viele Bäume zu 
pflanzen. Die Aktion hat mit Sigmar Gabriel (Bundesumweltminister), Klaus Töpfer 
(Bundesumweltminister a.D). und Johannes Lichdi (Mitglied des Sächsischen Land-
tags) als Paten prominente Unterstützung gefunden. Im Rahmen dieser Initiative wur-
den unter anderem im Forst Oberholz 16 Winterlinden gepflanzt, die jeweils von 
den 14 Fakultäten der Universität, dem Rektorat und Forstdirektor Padberg gestiftet 
wurden. Am 19. September 2009 wurde die Pflanzung mit Spatenstich symbolisch 
vollzogen. Die 3. Sächsische Waldkönigin Elisa Christine I. moderierte die Pflanzakti-
on und gab dabei zu jeder Fakultät eine kurze Information. Die Winterlinden bilden 
nun eine kleine Allee im ehemaligen Universitätswald. Messingplaketten nennen den 
jeweiligen Spender, so dass auch unsere „Fakultätslinde“ durch Spaziergänger leicht 
zu identifizieren ist. Ich danke allen, die durch eine Geldspende zu dem Gelingen der 
Aktion beigetragen haben. Die Pflanzung der Allee im Oberholz ist nicht das einzige 
Aufforstungsprojekt, das von „Studierende2009 e.V.“ betrieben wird, so dass es bis 
Ende des Jahres noch ausreichend Gelegenheit gibt, sich entsprechend zu engagieren 

  (infos unter „www.600baeume.de“). 
 

Daugschies  

600 Jahre  
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Campus 2009: Tiermedizin – Im Dienste der Gesundheit von Tier und 
Mensch - Wissenschaft zum Anfassen Am 6. und 7. Juni 2009 fand auf dem 
Augustusplatz der Campus 2009 statt. Unter dem Motto „Spaß am Denken“ 
konnten mit einem abwechslungsreichen Bühnenprogramm und dem Markt der 
Wissenschaft mit vielfältigen Informationen und Aktionen für Groß und Klein 
mehr als 200.000 Besuchern angelockt werden. Eingebettet in das Leipziger 
Stadtfest boten die Fakultäten und Einrichtungen der Leipziger Universität vielfäl-
tige Einblicke in den Universitätsalltag, präsentierten neueste Forschungsergebnis-
se und spannende Exponate. 
Im Zelt der Veterinärmedizinischen Fakultät konnten die Besucher die Exponate 
bzw. Projekte der beteiligten Kliniken und Institute anschauen, anfassen und zum 
Teil auch selbst ‚Hand anlegen‘. 
 

Wildvögel gefunden – was nun? Am Stand der Klinik für Vögel und Reptilien 
informierte der Verein zur Förderung der Wildvogelrehabilitation über den Um-
gang mit jungen und kranken Wildvögeln und gab wertvolle Tipps zur Pflege von 
Findlingen. 
Weiterhin wurden Einblicke in die Fischmedizin gewährt und ein Überblick über 
Vielfalt, Haltung und Krankheiten von Teich- und Zierfischen gegeben. 
 

Interessantes zum Thema Lebensmittel. Am Stand des Institutes für Le-
bensmittelhygiene erfuhren die Besucher Interessantes zum Thema Lebensmittel. 
Für Kinder gab es das Ratespiel „Woher kommt unser tägliches Essen?“ Weiter-
hin wurden „gewünschte Mikroorganismen in unseren Lebensmitteln“ vorgestellt. 
Gemeinsam mit dem Landesverband der Tierärzte im Öffentlichen Dienst infor-
mierte das Veterinär- und Lebensmittelaufsichtsamt der Stadt Leipzig über die 
Aufgaben eines amtlichen Tierarztes. Besuchern konnte damit das interessante 
und vielfältige Tätigkeitsgebiet eines Tierarztes in der Veterinärverwaltung vorge-
stellt werden. 
 

Gesundheit für Pferd, Rind, Schaf, Ziege und Schwein. Die  Medizinische 
Tierklinik der Fakultät zeigte Ausschnitte aus der Vielfalt der Behandlungsmög-
lichkeiten für unsere landwirtschaftlichen Nutztiere. So wurde die Zahnbehand-
lung am Pferdeskelett simuliert und weitere Therapiemöglichkeiten wie Endosko-
pie und EKG vorgestellt. In einem Mikroskop konnten sich die Besucher Blutzel-
len anschauen. Weiterhin erfuhren sie Interessantes über Giftpflanzen und ihre 
Wirkung bei Nutztieren. 
 

Die Vielfalt des Lebens im Vormagensaft des Schafes. Diese Vielfalt wur-
de am Stand des Veterinär-Physiologischen Institutes anschaulich dargestellt. An 
Hand von Präparaten und Abbildungen konnten sich die Besucher über Bau und 
Funktion der Vormagenabschnitte eines Wiederkäuermagens informieren und 
sich im  Mikroskop die Lebensvielfalt im Pansensaft eines Schafes anschauen. 
 

Minimalinvasive Chirurgie beim Pferd. Die minimalinvasiven Techniken bei 
chirurgischen Eingriffen kennen viele aus der Humanmedizin. Aber auch aus der 
Pferdechirurgie sind sie nicht mehr wegzudenken. Aber wer kann sich schon 
vorstellen, dass bei diesen großen Tieren „Knopflochchirurgie“ betrieben wird? 
Wer erfahren wollte,  wie schwierig es ist, mit dem entsprechenden Instrumenta-
rium zu arbeiten, konnte dann selbst am Übungsphantom ‚Hand anlegen‘. Für 
viele Kinder kamen dann auch kleine Überraschungen zum Vorschein. 
 

Veterinärhistorische Sammlung. Der Stand der historischen Sammlung der 
Veterinärmedizinischen Fakultät lud zu einer Reise in die Vergangenheit der Vete-
rinärmedizin ein. Neben alten Urkunden über die Entwicklung der Veterinärmedi-
zinischen Fakultät  wurden Kataloge und alte Instrumente vorgestellt, die einen 
Einblick in die tierärztliche Tätigkeit früherer Jahre gab. 
 

Lehrschmiede. Ein besonderer Besuchermagnet war die ‚mobilen‘ Lehrschmie-
de unserer Fakultät. Unmittelbar neben dem Zelt der Veterinärmedizinischen 
Fakultät könnten die Besucher den beiden Hufbeschlags-Lehrmeistern der Chi-
rurgischen Tierklink sowie ehemaligen Lehrgangsteilnehmern bei der Arbeit zuse-
hen und zuhören. Die Rauchschwaden der Schmiedefeuer waren dabei nicht nur 
für die Zuschauer wahrzunehmen, auch das VIP-Zelt lag kurzzeitig ‚im Nebel‘. 
 

Der Campus 2009 im Jubiläumsjahr der Universität war die letzte Ver-
anstaltung dieser Art.  
Damit ging eine 10jährige Tradition an der 
Universität Leipzig zu Ende.  
 

Im kommenden Jahr soll die "Lange Nacht 
der Wissenschaften" an ihre Stelle treten. 
     Möbius Foto: Anja Jungnickel 

Foto: Andreas Möllenkamp 

Foto: Anja Jungnickel 

CAMPUS 2009: T IERMEDIZ IN  
Im Dienste der Gesundhe i t von T ier und Mensch 
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Im 600. Jahr ihres Bestehens hat die Universität Leipzig am 
Wochenende einen nie dagewesenen Besucherandrang erlebt. 
Zum campus 2009, eingebettet in das Leipziger Stadtfest, 
kamen bis Sonntagmittag mehr als 200.000 Besucher. Die 14 
Fakultäten der Universität Leipzig präsentierten in einer Zelt-
stadt vor der Oper unter dem Motto "Spaß am Denken" 
Wissenschaft zum Anfassen. Das Programm geht noch bis in 
die Abendstunden, so dass mit einem weiteren Ansturm auf 
Zelte und Bühnen zu rechnen ist. Zum ersten fachübergrei-
fenden Alumnitreffen hatten mehr als 1.000 ehemalige Studierende, Lehrende und Mitarbeiter ihr Kommen zugesagt. Für den späten Nach-
mittag wird die Ankunft der Läufer aus Prag erwartet. 32 Hobbysportler waren am Mittwoch an der Karlsuniversität in Prag gestartet und 
haben seither gut 300 Kilometer zu Fuß zurückgelegt. 
Trotz einiger Regenschauer hat der campus 2009 tausende Menschen in seinen Bann gezogen. "Die Zeltstadt der Universität mit der cam-
pus-Bühne zog abertausende Neugierige auf den Platz vor der Oper. Es war mitunter kein Durchkommen mehr", bilanziert campus-
Organisator Dr. Ralf Schulze. Dem Leiter des Dezernats für Öffentlichkeitsarbeit und Forschungsförderung der Universität Leipzig, selbst 
promovierter Mathematiker, war das Motto "Spaß am Denken" besonders wichtig. "Das hat deshalb so gut funktioniert, weil Professoren, 
Dozenten und Studierende hochkomplexe Forschungen und Methoden spannend und gut verständlich erklärt haben", sagt er und dankt 
allen Beteiligten. 

Die Freude an der Wissenschaft war auch bei den Besuchern zu spüren, die an zahl-
reichen Mitmachstationen knobeln, zeichnen, forschen und sogar operieren konn-
ten. Besonderer Andrang herrschte bei dem Stand für die so genannte Schlüssel-
lochchirurgie. Amateur-Operateure versuchten sich in einer Gelenkspiegelung an 
dem Modell eines Kniegelenks und konnten das Geschehen auf einem Operations-
monitor verfolgen. Im gleichen Zelt bewies das Ernährungsteam des Universitätskli-
nikums, dass sich gesund und lecker nicht ausschließen. Vor den Augen der Besu-
cher wurden leckere Crêpes und Vollkornbrötchen zubereitet. 
Insbesondere Familien mit Kindern nutzten das 
Programm für eine Entdeckertour quer durch 

alle Wissenschaftsdisziplinen. Die Jüngsten konnten unter anderem herausfinden, dass Schimmelpilze im 
Camembert durchaus eine nützliche Funktion haben. Außerdem gab es einen exklusiven Vorabeinblick 
in die Jubiläumsausstellung "Erleuchtung der Welt. Sachsen und der Beginn der modernen Wissenschaf-
ten" der Universität, die am 9. Juli im Alten Rathaus eröffnet wird. Der Schriftsetzer im selben Präsenta-
tionszelt war meist umringt von Kindern und Jugendlichen. Viele konnten am Ende des Tages ein Lese-
zeichen mit ihrem Namen mit nach Hause nehmen, dessen Lettern sie zuvor nach dem historischen 
Gutenberg-Verfahren selbst gesetzt hatten. 
Zu den zahlreichen Höhepunkten zählte die spannende Gerichtssimulation einer Verhandlung vor dem 
Zivilgericht durch die Juristenfakultät am Sonntagnachmittag. Besucher konnten sich in asiatischen Schrif-
ten erproben, die Herkunft ihrer Namen bestimmen lassen und Hufschmieden der Veterinärmedizini-
schen Fakultät bei ihrer schweißtreibenden Arbeit zusehen. 
Der "Markt der Wissenschaft" war zugleich Schluss- und Höhepunkt der Veranstaltungsreihe "campus 
2009", welche die Universität 1999 initiierte. Im kommenden Jahr soll die "Lange Nacht der Wissen-
schaften" an diese Stelle treten. 
Parallel zu campus 2009 fand das erste fachübergreifende Alumni-Treffen der Universität Leipzig unter 
dem Motto "Erinnern - Wiedersehen - Entdecken" statt. Viele Gäste waren weit gereist, sie kamen aus 
Äthiopien, Syrien, Vietnam, Indonesien, Australien und aus den USA. Unter anderem konnte die Univer-
sität den ehemaligen Leipziger Studenten Aristides Raimundo Lima, heute kapverdischer Parlamentsprä-
sident, begrüßen. Mehr als tausend ehemalige Studierende und Mitarbeiter nutzten die Gelegenheit, um 
Studienfreunde wiederzusehen und den neu entstehenden Campus zu entdecken. Zahllose Führungen durch Studentenwohnheime, die 
Universitätsbibliothek Albertina und über den Campus waren ausgebucht. Viele wollen wiederkommen. 
Eröffnet wurde das Alumnitreffen durch Rektor Prof. Dr. Franz Häuser und Schirmherr Dr. Hans-Dietrich Genscher, Bundesminister a. D., 
dem anschließend die Ehrenmitgliedschaft im Alumniverein der Juristenfakultät verliehen wurde. Genscher erinnerte mit persönlichen 
Worten an seine Studienzeit in Leipzig 1948 bis 1949 - fast auf den Tag genau vor einem halben Jahrhundert habe er für sein mündliches 
Examen gebüffelt. Er forderte alle Ehemaligen auf, Botschafter für die Stadt Leipzig und ihre Universität zu sein. Weltweit gibt es mehr als 
150.000 Alumni der Universität Leipzig. 
Auf der Bühne begeisterten an dem Wochenende zahlreiche Musikformationen aus den Reihen der Leipziger Wissenschaftler, Dozenten 
und Studierenden. Den Auftakt gab das Blaswerk Leipzig. Es spielten zudem die Klinikjazzband, mit dem klingenden Namen Jazzpirin, und 
Engenga brachte afrikanische Folklore zu Gehör. MDR Jump präsentierte auf der Campusbühne eine mitreißende Mischung aus Punk und 
Rock mit Jennifer Rostock, Ohrbooten, Bosse und Sorgente. 
Die Ankunft der Läufer aus Prag sollte noch einmal ein besonderer Höhepunkt sein. Auch Oberbürgermeister Burkhard Jung hatte sich 
angesagt, die letzten 3,5 Kilometer vom Völkerschlachtdenkmal bis zum Marktplatz mitzulaufen und es zahlreichen Leipzigern gleichzutun. 
"Die Stimmung unter den Läufern ist sensationell, trotz schwieriger Etappen und mitunter eisiger Kälte", so der Organisator des Laufs, 
Peter Stüwe, von der Sportwissenschaftlichen Fakultät. An dem Lauf beteiligen sich Studierende, Alumni, Mitarbeiter und Wissenschaftler 
beider Universitäten. Auf Grund der hohen körperlichen Belastung wurden sie aus mehr als 100 Bewerbern ausgesucht, haben in den ver-
gangenen Monaten intensiv trainiert und wurden medizinisch betreut. Die neun tschechischen Teilnehmer wurden in einem Trainingslager 
im Riesengebirge ausgewählt. Der älteste Teilnehmer ist 67 Jahre alt, die jüngsten sind 21 Jahre. 
Neben der sportlichen Herausforderung hat der Lauf historische Wurzeln: Anno 1409 hatten Magister und Scholaren die Karlsuniversität 
Prag verlassen, nachdem die Stimmrechtsanteile zu ungunsten der deutschen Nation geändert worden waren. Ein Teil der Magister und 
Scholaren ging nach Leipzig - wenige Monate später wurde die Universität Leipzig gegründet. Heute ist sie die zweitälteste deutsche Uni-
versität.  

 

Weitere Informationen: Tobias D. Höhn, Leiter der Pressestelle der Universität Leipzig 
07.06.2009 - (idw) Universität Leipzig,http://www.uni-protokolle.de/nachrichten/id/178464/, ZUGRIFF: 110609  

600 Jahre  

Großer Andrang be i 
campus 2009 und 

A lumni t re f fen 

Foto: Martin Köthe 
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  Prof. Ungemach †  

PROFESSOR FRITZ-RUPERT 
UNGEMACH VERSTORBEN 

Die Veterinärmedizinische  
Fakultät trauert um Herrn 
Prof. Dr. med. vet. habil.  
Fritz-Rupert Ungemach.  
 
Herr Prof. Ungemach verstarb 
nach schwerer Erkrankung am 20. 
Dezember 2009 in Leipzig.  
 
Wir verlieren mit ihm nicht nur 
einen hoch geschätzten und natio-
nal wie international anerkannten 
Wissenschaftler und leidenschaftli-
chen Hochschullehrer, sondern 
auch eine Persönlichkeit, die sich 
durch menschliche Wärme und 
Kollegialität auszeichnete. Herr 
Prof. Ungemach stellte sich in ver-
schiedenen Funktionen, die er mit 
Hingabe und Akribie ausfüllte, 
selbstlos in den Dienst seiner Fa-
kultät. 
 

Die Fakultät nahm in einer Trauer-
stunde am 4. Februar 2010 im 
Mendelsohn-Saal des Gewandhau-
ses zu Leipzig Abschied von Herrn 
Prof. Ungemach. 
 
Unser Mitgefühl gilt seiner Gattin, 
Angehörigen und Freunden. 
 
Wir werden ihn als Menschen und 
Kollegen sehr vermissen.  
 
Die Traueransprachen hielten Prof. 
Dr. Arwid Daugschies, Dekan der 
Veterinärmedizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig, Prof. Dr. 
Martin Schlegel, Prorektor für For-
schung und wissenschaftlichen 
Nachwuchs der Universität Leipzig, 
Dr. Undine Buettner-Peter, Bun-
desministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz, Prof. Dr. Reinhard Kroker, 

Bundesamt für Verbraucherschutz 
und Lebensmittelsicherheit, Prof. 
Dr. Theodor Mantel, Präsident der 
Bundestierärztekammer, Prof. Dr. 
Dr. h. c. mult. Hartwig Bostedt, 
Vorsitzender der Akademie für 
Tierärztliche Fortbildung, PD Dr. 
Getu Abraham, Institut für Pharma-
kologie, Pharmazie und Toxikolo-
gie der Universität Leipzig, sowie 
cand. med. vet. Kirsten Ehrenspeck 
für die Studentschaft der Veteri-
närmedizinischen Fakultät der Uni-
versität Leipzig. Den musikalischen 
Rahmen gab die Musikschule Leip-
zig „Johann Sebastian Bach“. 

 
Daugschies, EL  

Sehr geehrte Frau Ungemach,  
sehr geehrte Trauergemeinde, 
 
wir sind heute an diesem würdigen Ort 
versammelt, um Abschied zu nehmen von 
Fritz Ungemach. Vielen Wegbegleitern ist 
es traurige Pflicht, aber auch ein Herzens-
bedürfnis, ihm die letzte Ehre zu erweisen. 
Auch diejenigen, denen er sein Wissen 
noch mit auf den Weg geben wollte, die 
Studenten der Veterinärmedizin, sind heu-
te hier vertreten. Denn die Veterinärmedi-
zin und die Veterinärpharmakologie hat 
eine ihrer ganz großen Persönlichkeiten 
verloren, und das gilt nicht nur für 
Deutschland, sondern für Europa und welt-
weit. Was ihn auszeichnete, war die Ver-
bindung zwischen einem herausragenden 
Experten seines Faches und einer charis-
matischen Persönlichkeit. 
 
Als ich gefragt wurde, ob ich als Vertrete-
rin des BMELV, speziell des Gebietes Tier-
arzneimittel und Rückstände, bereit sei, 
einige Worte an die Trauergemeinde zu 
richten, habe ich mir sofort die Frage ge-
stellt, wie meine Worte der Persönlichkeit 

von Fritz Ungemach gerecht werden sol-
len. Ich denke, nur ein Zusammenwirken 
von vielen kann sein Leben und Wirken 
angemessen würdigen, auch über den heu-
tigen Tag hinaus. 
 
Heute fühlen wir uns allein gelassen. Seine 
Stimme ist für immer verstummt. Wir 
fragen uns, wieso ein Mensch die Bühne 
des Lebens so früh verlassen muss, der 
dem Leben und Arbeiten so zugewandt 
war wie Fritz Ungemach. Er hatte so viel 
zu geben, er hat uns so sehr bereichert, im 
Fachlichen wie im Menschlichen und - er 
hatte noch so viel vor. Wir sind zusam-
mengekommen um festzustellen, dass es 
auf die Frage nach dem Warum keine Ant-
wort gibt. Wir dürfen und sollen heute den 
Verlust beklagen und um diesen Mitmen-
schen trauern. Sich der Trauer hinzugeben, 
spendet Trost und gibt Ruhe. Wir dürfen 
aber auch dankbar sein, dass wir Fritz Un-
gemach erlebt haben. 
 
Wir hatten alle so sehr gehofft, dass er 
„es“ schaffen würde, den Willen dazu hatte 
er sicher. In einem unserer letzten Telefo-

nate sagte er mir, dass er mit großer Abge-
klärtheit und Gelassenheit mit seiner 
Krankheit umgeht. Die Arbeit hat ihn bis 
zuletzt aufrecht gehalten. Er war Feuer und 
Flamme für das „BVL Symposium über das 
Tierarzneimittelrecht nach 2010“, das letz-
ten Dezember stattfand; er war fest als 
Moderator eingeplant und musste dann 
doch absagen. Sein Tod kurz darauf kam 
doch überraschend, die Fachwelt erfuhr 
fassungslos von dem Verlust. 
 
Pharmakologie und Veterinärmedizin ohne 
Ungemach: ein kaum vorstellbarer Gedan-
ke, ein unersetzlicher Verlust: sprühend 
vor Intellekt, Gestaltungswille und Schaf-
fenskraft, dem Menschen und den Tieren 
zugewandt, empathisch, keiner aus dem 
Elfenbeinturm; humorvoll, begeisterungsfä-
hig, mitreißend, übersprudelnd vor Wissen, 
richtungsweisend. Er hatte soviel zu geben 
und zu sagen; konnten seine Zuhörer ihm 
manchmal nicht so schnell folgen, so hat er 
das sofort gemerkt und sie wieder 
„mitgenommen“. 
 
Beim Leipziger Tierärztekongress Ende 

Trauerrede von Dr . Undine Buettner-Peter 
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Januar hörte man immer wieder von Fritz 
Ungemach reden, so als schwebe sein 
Geist über der Veranstaltung. Überall traf 
man auf Dinge, die er angestoßen hatte: 
zum Beispiel das Symposium der Akademie 
für Tiergesundheit über die Antibiotikaleit-
linien. 
 
Sein Wort und seine Expertise hatten Ge-
wicht, sei es in der öffentlichen Verwaltung 
des Bundes oder der Länder, sei es in der 
EU bei der Europäischen Arzneimittelagen-
tur oder sogar im supranationalen Bereich, 
bei Weltgesundheitsorganisation WHO 
oder der Welternährungsorganisation 
FAO. 
 
Im Namen des Bundesministeriums für 
Gesundheit und im Namen meiner Ministe-
rin Frau Aigner gilt es daher, dem Wirken 
von Fritz Ungemach allerhöchsten Respekt, 
Dank und Anerkennung zu zollen. Er ge-
noss große Wertschätzung bei allen, die 
ihn kannten: in unserer Fachabteilung 
„Lebensmittelsicherheit und Veterinärwe-
sen“ und darüber hinaus im BMELV, im 
BVL und in den Ländern. 
 
Ich will nur einige Fakten seines Wirkens in 
der Verwaltung herausgreifen: 
Bereits 1985 war er im öffentlichen Dienst 
tätig als Leiter des Fachgebietes für Arznei-
mittel am ehemaligen Bundesgesundheits-
amt. Seit 1982 war er Mitglied der Zulas-
sungskommission für Tierarzneimittel nach 
dem Arzneimittelgesetz, seit 2002 als ihr 
Vorsitzender. Er war bis zuletzt Mitglied 
des Sachverständigenausschusses für Ver-
schreibungspflicht beim Bundesinstitut für 
Arzneimittel und Medizinprodukte. Be-
deutsam war auch seine Arbeit in der Eu-
ropäischen Arzneimittelagentur: als Mit-
glied des Verwaltungsrates und seit 2005 
als Mitglied der Expertengruppe für Antibi-
otika. Seit 1997 gehörte er bereits dem 
hoch renommierten JECFA Gremium von 
FAO/WHO an, welches Risikoanalyse auch 
für pharmakologisch wirksame Stoffe be-
treibt: Diese Gutachten haben Weltgel-
tung. 
 

Sein Wirken muss zum einen auf dem Feld 
der pharmakologischen Wissenschaft ge-
würdigt werden (das werden gleich noch 
andere tun), zum anderen auf dem Gebiet 
der Arzneimittelsicherheit und der Arznei-
mittellehre. Er war herausragender Wis-
senschaftler, Hochschullehrer und Experte 
seines Faches. Er hat der Rechtsetzung auf 
dem Gebiet der Tierarzneimittel ganz 
wichtige Impulse gegeben, z.B. in Bezug auf 
die Voraussetzungen für die Abgabe und 
die Anwendung von Tierarzneimitteln 
(Stichwort 11. AMG Novelle). Sein Han-
deln im Sachverständigenausschuss für 
Verschreibungspflicht war vorbildlich ge-
prägt von der Verpflichtung für die Tierge-
sundheit. 
 
Für die Mitarbeiter des Tierarzneimittelre-
ferates im BMELV und sicherlich auch in 
den Länderministerien war er ein ganz 
wichtiger Ratgeber. Frau Kluge als 
„Abkömmling seiner Schule“ und ich haben 
gerne mit ihm telefoniert, es hat eigentlich 
immer länger gedauert als gedacht; man 
war hinterher immer klüger und reicher 
durch sein Wissen und seine einmalige Art, 
dieses zu vermitteln. Er war ein Vordenker 
für viele Entwicklungen und Vater der An-
tibiotikaleitlinien. Lassen Sie mich auch 
„Vetidata“ nennen. Er hatte erkannt, dass 
den Tierärzten eine leicht zugängliche 
Übersicht über das anwendungsnahe Wis-
sen auf dem Gebiet der Tierarzneimittel 
und der Rückstände fehlt und hat das Pro-
gramm mit bewundernswerter Beharrlich-
keit und Ausdauer aufgebaut und betrie-
ben. Es ist zu hoffen, dass noch viel mehr 
Kollegen in der Praxis „Vetidata“ als Hilfe-
stellung für Ihre praktische Arbeit begrei-
fen und schätzen. Die Erfassung von 
Verbrauchsmengen der Antibiotika waren 
das letzte gemeinsame Projekt mit dem 
BMELV; wieder ein zukunftsweisendes 
Vorhaben mit Bezug auf die Beurteilung 
von Resistenzen. 
 
Wir sehen, sein Wirken war stets zu-
kunftsgerichtet, Was würde er uns Zu-
rückgebliebenen mit auf den Weg geben: 
Nach vorne schauen, der Pharmakologie 

weiter auf den Grund gehen, die Studenten 
für die Arzneimittellehre, für Tierarznei-
mittel als ihr ureigenes Werkzeug begeis-
tern, dabei nah an den Erfordernissen der 
Praxis bleiben, die Praktiker immer wieder 
darauf aufmerksam machen, sorgfältig mit 
den Tierarzneimitteln zum Wohle der 
Tiere umzugehen. 
 
Einige Menschen hinterlassen Spuren, man-
che Wege. Fritz Ungemach hat eine ganze 
Straße hinterlassen, der wir folgen können, 
wenn wir ihn uns als Vorbild vor Augen 
halten: als vorbildlichen Wissenschaftler, 
als kreativen Menschen mit einem hohen 
Maß an emotionaler Intelligenz und als 
Menschen, der das Leben in all seiner Viel-
falt genoss. 
 
Ich möchte mit Worten von Immanuel 
Kant schließen: Wer im Gedächtnis seiner 
Lieben lebt, der ist nicht tot, der ist nur 
fern. Tot ist nur, wer vergessen wird.  
 
Fritz Ungemach wird unvergessen bleiben. 

Prof. Ungemach mit Dr. Oakley beim 
EAEVE-Besuch im Oktober 2008 

Trauerrede von Prof . Dr . Kroker 
Liebe Schala, verehrte Trauergäste, 
 
Die Nachricht vom Tod meines lieben 
Freundes und Kollegen Fritz Ungemach hat 
mich zutiefst erschüttert. 
Noch Ende November hatten wir ein lan-
ges Telefonat wegen seiner avisierten Teil-
nahme an einem Symposium in Berlin ge-
führt, das er leider absagen musste. Er 
wirkte aber, wie auch zuvor, sehr optimis-
tisch, bagatellisierte seine Krankheit und 
wir besprachen noch einige Projekte, die 
wir nach einer weiteren überstandenen 
Behandlung fortführen wollten. In der ers-
ten Dezemberwoche schickte ich ihm eine 

Zusammenfassung der Ergebnisse des Sym-
posiums, aber er antwortete nicht, was 
mich mit tiefer Sorge erfüllte. Später erfuhr 
ich dann von der dramatischen Verschlech-
terung seiner Krankheit und schließlich von 
seinem Tod. Ich bin zutiefst erschüttert 
und traurig, weil mich mit Fritz nicht nur 
eine 35 Jahre lang währende enge kollegiale 
Zusammenarbeit verbindet, denn ich ver-
liere auch einen engen Freund, auf den ich 
mich in allen Situationen verlassen konnte. 
Wir lernten uns 1975 in München in der 
Arbeitsgruppe von Prof. Hegner kennen 
und ich wusste sehr schnell seine akribi-
sche Arbeitsweise und Verlässlichkeit zu 

schätzen. Zwischen uns und unseren Fami-
lien entwickelte sich sehr bald eine enge 
Freundschaft. Ich erinnere mich sehr gern 
an schöne Abende und gesellige Nachmit-
tage in einem der schönen Biergärten Mün-
chens Diese hielt auch an als ich 1979 in 
das Bundesgesundheitsamt nach Berlin 
ging. Als 1984 im BGA eine Fachgebietslei-
terstelle frei wurde, dachte ich sofort an 
Fritz. Er hatte sich frisch habilitiert und war 
auch interessiert. Allerdings fiel es ihm 
sehr schwer, seine geliebte Frau , wenn 
auch nur vorübergehend, und seine Hei-
matstadt München, zu verlassen. Er meinte, 
das eingeschlossene Berlin wäre nur  Stadt 
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Trauerrede von Prof . Dr . Mante l 

und Schala und ihm würde das Grün und 
der Charme und die Umgebung Münchens 
fehlen. Als er zu Besuch in Berlin war und 
ich ihn zum Vorstellungsgespräch nach 
Dahlem fuhr ,bin ich mit ihm über viele 
Umwege durch den Grunewald gefahren, 
um zu zeigen, dass auch Berlin schöne 
Seiten aufweist. Das hat ihn zwar nicht 
überzeugt, aber beruhigt. Als er dann nach 
Berlin kam, wohnte er in einem kleinen 
Gästezimmer des RKI, in dem unsere Ab-
teilung damals untergebracht war. Er arbei-
tete unermüdlich, kam morgens aus seinem 
Zimmer direkt ins Büro und ging abends 
wieder nach oben, um weiterzuarbeiten. 
Nur mit höchster Überredungskunst ge-

lang es mir, ihn ab und zu aus dem Gebäu-
de herauszulocken, um mit ihm essen zu 
gehen oder ein paar Schritte zu spazieren 
Auch seine Berufung an die FU und später 
nach Leipzig beeinträchtigte unsere enge 
Beziehung nicht. Wenn wir nicht in ver-
schiedenen Gremien oder Projekten zu-
sammenarbeiteten, war mindestens ein 
wöchentliches Telefonat obligatorisch oder 
Schala und Fritz tauchten als hochwillkom-
mene Überraschungsgäste an meinem 60. 
Geburtstag auf. 
Was kann ich am Schluss noch sagen, trös-
tende Worte, sind kaum zu finden. Dies 
gilt natürlich besonders für dich, liebe 
Schala, aber bitte 

denke daran,dass du gute Freunde hast, die 
alles tun werden, Dir in deinem Kummer 
zur Seite zu stehen und Dein Leben im 
Sinne von Fritz weiter zu leben. 
Wir alle verlieren einen hervorragenden 
und gradlinigen Wissenschaftler und ich 
einen engen Freund. Ein wenig Trost spen-
det die Tatsache, dass viel von ihm über-
lebt, seine wissenschaftlichen Leistungen, 
seine Bücher, Lehrinhalte und die Erinne-
rung an seine unnachahmliche freundliche 
und herzliche Wesensart. 
 
 

Sehr geehrte Frau Ungemach, 
verehrte Trauergemeinde, 
 
Die Bundestierärztekammer nimmt heute 
Abschied von Prof. Dr. Fritz Rupert Unge-
mach. 
Die große Zahl der anwesenden Kollegin-
nen und Kollegen aus allen Sparten unseres 
Berufes zeigt, wie beliebt und geschätzt 
Prof. Ungemach gewesen ist. 
Sein viel zu früher Tod im Alter von 62 
Jahren hat bei uns Fassungslosigkeit und 
große Trauer ausgelöst; haben wir doch 
einen Menschen verloren, der durch sein 
Wissen ,seine Ideen, seinen reichen Erfah-
rungsschatz und seine stete Hilfebereit-
schaft uns allen in besonderer Weise nahe 
gestanden hat. Tapfer und voller Zuver-
sicht hat er gegen eine schwere Krankheit 
gekämpft, die aber letztlich doch stärker 
war als alle medizinische Kunst. 
Als Pharmakologe, Toxikologe, Forscher 
und Hochschullehrer hat uns Prof. Unge-
mach  vorgelebt, wie Beruf und Berufung 
identisch sein können und wir alle durften 
davon profitieren – profitieren von seinem 
stets bereitwillig gewährten Rat, der nicht 
nur national, sondern auch auf europäi-
scher Ebene und 
durch seine Mitarbeit in der WHO welt-
weit gefragt war und beachtet wurde.  
 
Ich habe heute die traurige Pflicht und die 
Ehre, aus Sicht der Bundestierärztekammer 
darzustellen, was die Tierärzteschaft dem 
Verstorbenen zu verdanken hat und ich bin 
mir darüber im Klaren, dass diese Aufzäh-
lung nur exemplarischen Charakter haben, 
dem Lebenswerk von Fritz Ungemach also 
nur annähernd gerecht werden kann: 
 
Seinem Engagement in der Aus-, Fort- und 
Weiterbildung ist es zu verdanken, dass er 
für die Disziplinen Pharmazie, Pharmakolo-
gie, Toxikologie und Arzneimittellehre 
sowohl bei den Studierenden als auch post-
gradual Verständnis weckte, das in seiner 
Umsetzung letzten Endes sowohl dem 
Tierschutz als auch dem gesundheitlichen 
Verbraucherschutz zugute kam. 

 
Den Ausschuss für 
Arzneimittel – und 
Futtermittelrecht 
der Bundestierärz-
tekammer hat Prof. 
Ungemach von 
1988 bis 2004 ge-
leitet und ihn zu 
einem Gremium entwickelt, das den unver-
zichtbaren Dialog zwischen Wissenschaft 
und Praxis, zwischen Industrie, Verwaltung 
und Verbänden pflegt. Unter seiner Leitung 
hat der Ausschuss anstehende Gesetzesno-
vellierungen lenken und positiv beeinflus-
sen können. Beispielhaft sei hier nur das 
11. Gesetz zur Änderung des AMG ge-
nannt, die bis dato umfassendste Neuord-
nung tierarzneimittelrechtlicher Vorschrif-
ten, die die Sicherheit und Transparenz im 
Tierarzneimittelverkehr wesentlich verbes-
sert und zur Erhaltung des tierärztlichen 
Dispensierrechts beigetragen hat. 
Unter der Leitung von Professor Unge-
mach etablierte sich in der Bundestierärz-
tekammer bereits im Jahr 2000 ein Exper-
tengremium, bestehend aus Kollegen von 
Behörden, Praxis, Wissenschaft und Indust-
rie, das die Antibiotika – Leitlinien geschaf-
fen hatte. Noch wenige Wochen vor sei-
nem Tod war es das Anliegen von Prof. 
Ungemach, diese Leitlinien zu aktualisieren 
und dem aktuellen Stand der Wissenschaft 
anzupassen. Und ein Blick in das Tagungs-
programm des 5. Leipziger Tierärztekon-
gresses, der vor zwei Wochen stattgefun-
den hat, zeigt uns, dass er sich auch hier 
wieder mit mehreren Vorträgen einbringen 
wollte. 
Im Interesse des gesundheitlichen Verbrau-
cherschutzes aber auch der Sicherung des 
Therapieerfolges bei Nutz- und Heimtieren 
war die Vermeidung der Entwicklung von 
Resistenzen schon sehr früh ein Anliegen 
von Prof. Ungemach. Gegen heftigen Wi-
derstand der betroffenen Wirtschaftskreise 
hat er sich bereits in den 80 er Jahren für 
ein Verbot der antibiotischen Leistungsför-
derer eingesetzt und konnte durch beharr-
liche wissenschaftliche Argumentation in 

Verbindung mit der Sammlung von Fakten 
das von ihm angestrebte Verbot durchset-
zen. Der verantwortungsbewusste und 
sorgfältige  Umgang war Prof. Ungemach 
immer ein besonderes Anliegen; wir Tier-
ärzte sind aufgerufen, in seinem Sinn wei-
terzuarbeiten. 
Als renommierter Hochschullehrer, dem 
jede akademische Arroganz fremd war, hat 
Prof. Ungemach aber nie die Sorgen und 
Probleme der praktizierenden Tierärzte 
aus den Augen verloren. Um ihnen eine 
Hilfestellung für die tägliche Arbeit an die 
Hand zu geben, gründete er den Informati-
onsdienst Vetidata, eine für die tägliche 
Praxis unverzichtbare Informationsquelle 
für Arzneimittelrecht, Arzneimittelanwen-
dung und Toxikologie mit der die Anwen-
der auch in die Lage versetzt werden, bei 
Therapienotständen Informationen über 
Alternativen zu erhalten. 
Für seine Verdienste um den tierärztlichen 
Berufsstand erhielt Kollege Ungemach im 
Jahre 2003 das Ehrenzeichen der Bundes-
tierärztekammer, die Robert – von – Os-
tertag Plakette. 
 
Sehr geehrte Frau Ungemach, verehrte 
Trauergemeinde ! 
 
Prof. Ungemach war eine außergewöhnli-
che Persönlichkeit. Sein großer Wissens-
schatz, seine Kollegialität und seine Hilfsbe-
reitschaft werden uns fehlen. 
 
Wir verneigen uns vor ihm in tiefer Dank-
barkeit und Ehrfurcht. 

Prof. Ungemach mit Kollegen im Juli 2008 
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Trauerrede von Prof . Dr . Dr . h . c . mul t . Bostedt 
Mors certa – hora incerta  
Der Tod ist gewiss – die Stunde ungewiss 
 
Dieser, die gesamte Lebensspanne um-
schließende, lateinische Sinnspruch steht 
auf der Uhr des Turmes des Neuen Rat-
hauses hier in Leipzig, gleichsam als ständi-
ge Mahnung an die Vorrübereilenden. 
Herrn Kollegen Ungemachs Stunde schlug 
am 20.12.2009, die unsrige ist unbekannt. 
 
Sehr verehrte Frau Ungemach, Spektabili-
tät, meine Damen und Herren, 
 
Der frühe Tod des Pharmakologen Fritz 
Rupert Ungemach, das Ableben aus dem 
aktiven Leben heraus, hat tiefe Betroffen-
heit im In- und Ausland bei allen, die ihm 
als Hochschullehrer, als Kollegen und als 
Menschen begegnet sind oder die ihn auf 
Konferenzen, Tagungen oder Fortbildungs-
veranstaltungen gehört und mit ihm disku-
tiert hatten, ausgelöst. 
 
Er vereinte, neben anderen außergewöhnli-
chen Gaben, wohl eine, die so häufig nicht 
anzutreffen ist: er konnte selbst in schwie-
rigen, fachlich geprägten Situationen auf 
sein Gegenüber, auf Menschen überhaupt, 
zugehen, sie mit seiner geistreichen, fröhli-
chen Art für sich gewinnen und ihnen das 
vertrauenswürdige Bewusstsein vermitteln, 
dass er sie und ihre Argumentation ernst 
nimmt. Kollege Ungemach war Altruist, 
der Gemeinschaft aus innerer Überzeugung 
offen zugetan. 
 
Vielfältig waren Ungemachs Aktivitäten 
innerhalb und außerhalb des universitären 
Bereiches. Über 240 Publikationen stam-
men aus seiner Arbeitsgruppe. Dabei 
wechseln sich solche Veröffentlichungen, 
in, mit höchsten Impact-Faktoren belegten, 
wissenschaftlichen Journalen, mit solchen, 
in praxisbezogenen Fachzeitschriften, ab. 
Nein, er war sich nicht zu schade dafür, 
seine Sachkenntnisse auch denjenigen zu-
kommen zu lassen, die in praxi, in Zusam-
menhang mit der Versorgung von Patien-
ten und Tierbeständen, im Wissen um die 
Bedeutung pharmakologisch-toxikologisch-
arzneimittelrechtlicher Problemfelder, 
arbeiten. 
 
Eine besondere Heraushebung verdient in 
diesem Zusammenhang die von ihm initi-
ierte Installation der Vetidata, eine Daten-
sammlung über Arzneimittel, deren Wir-
kungen und Nebenwirkungen. Sie wurde 
2001 erstmals der Öffentlichkeit vorge-
stellt und seitdem von mehr als 5000 Inte-
ressenten, vorwiegend aus der Praxis, aus 
der Industrie und aus dem Verwaltungsbe-
reich genutzt. 
 
Dies bereits zeigt deutlich die breite Skala 
des Hochschullehrers Fritz Rupert Unge-
mach: er war ein hochrangiger, analytisch 

denkender  Wissenschaftler, welcher Bo-
denhaftung behielt und sich zu praktischen, 
den Allgemeintierarzt angehenden Belan-
gen genauso profund äusserte, wie er es 
stets in seinem wissenschaftlichen Bereich 
tat. Er schöpfte dabei nicht nur aus den 
Dingen, die eng an seine Profession gebun-
den waren, sondern auch aus seinen vielfäl-
tigen Tätigkeiten in internationalen und 
nationalen Expertengruppen und Kommis-
sionen.  
Kollege Ungemach stellte förmlich ein 
Mittler zwischen dem Gelehrtendasein, der 
Lernenden, der Exekutive und den Nutzan-
wendern dar. 
 
Das, was hinsichtlich seines Werkverzeich-
nisses dargelegt werden konnte, gilt im 
gleichen Maße für seine Vortragstätigkeit. 
Immer war Herr Ungemach bereit, sich 
auch dem Gebiet der Fort- und Weiterbil-
dung zu widmen. Ich erinnere mich an 
evaluierte Tagungen mit ihm: er bekam für 
die Vermittlung seines, mitunter abstrakten 
Stoffes stets die besten Beurteilungen der 
Zuhörerschaft. Sein Bemühen, Fragen und 
Probleme, die aus der tierärztlichen Tätig-
keit zwangsläufig resultieren, zu lösen und 
kompetent zu beantworten, war eine wei-
tere Stärke von ihm. Auf dem vor zwei 
Wochen hier in Leipzig stattgefundenen 
Tierärztekongress war Kollege Ungemach, 
im Programm wie stets, mehrfach noch als 
Vortragender genannt. Und das nicht von 
ungefähr. Jeder hatte demnach bei der 
Vorbereitung dieser Tagung gehofft, dass 
er seine Krankheit überwinden möge, dass 
er zu alter Kraft zurückfinden würde und 
dass ihm und uns noch lange Jahre des 
Zusammenwirkens beschieden seien. Un-
möglich schien es, auf ihn verzichten zu 
müssen. 
 
Ich kenne Herrn Kollegen Ungemach, seit 
meiner damaligen Position als klinischer 
Assistent in München noch als Studenten in 
den Jahren 1968-1973. Später kreuzten 
sich unsere Wege vielfältig und immer 
wieder, unter anderem im Redaktionskol-
legium eines tier-
ärztlichen Fach-
journals und im 
Rahmen meiner 
Tätigkeiten für die 
Akademie der 
T i e r ä r z t l i c h e n 
Fortbildung. 
 
Aktivitäten vor 
Augen, darüber 
nachgedacht, wel-
cher Philosophie 
wohl ein Mensch 
wie er, der sich 
ganz dem Dienst 
der Hochschule 
und den dieser 
nachgeordneten 

Institutionen gewidmet hat, folgt, unabhän-
gig von Glaubensfragen. 
 
Die Antwort lautet, dass er offenbar zu 
dem Kreis gehören musste, der nach dem 
Heraklit’schen Prinzipiensatz handelt: 
 
Heute schon tun, woran andere erst mor-
gen denken, denn beständig ist nur der 
Wandel. 
 
Mag es auch eine Wiederholung sein, aber 
es kann nicht oft genug ausgedrückt wer-
den. Herr Kollege Ungemach war ein vor-
bildlicher, modern agierender Hochschul-
lehrer, der nicht nur seinem Auftrag inner-
halb des universitären Bereiches folgte, 
sondern auch der Gesellschaft insgesamt 
diente. Sein Tod hinterlässt eine tiefe Lü-
cke. 
 
Sehr geehrte Frau Ungemach, lassen sie 
mich mit einer Sentenz von Dietrich Bon-
hoeffer schließen, die genau das aussagt, 
was wir alle in dieser schweren Stunde an 
Gedanken in uns tragen: 
 
„Je schöner und voller die Erinnerung, 
desto schwerer ist die Trennung. 
Aber die Dankbarkeit 
Verwandelt die Erinnerung in stille Freude. 
Man trägt das vergangene Schöne, 
nicht wie einen Stachel, 
sondern wie ein kostbares Geschenk in 
sich. 
 
Seien Sie sich dessen sicher, dass Ihr Mann, 
unser Kollege und Mitstreiter, unvergessen 
bleibt und seine von ihm initiierten Werke 
noch lange, generationsübergreifend, nach-
wirken. 
 

Prof. Ungemach mit Dr. Oakley und Prof. Niebauer, Oktober 2008 
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AKADEMISCHE FESTVERANSTALTUNG 
MIT FEIERLICHER PROMOTION 

IM SOMMER 2009 
Zum 3. Juli 2009 hatte der Dekan der Veterinärmedizinischen Fakultät, Prof. 
Dr. Arwid Daugschies,  anlässlich der Akademischen Festveranstaltung mit 
feierlicher Promotion in die alte Handelsbörse geladen.  
Die Festrede hielt der Rektor der Universität Leipzig, Prof. Dr. Franz Häuser, 
der gemeinsam mit dem Dekan Frau PD Dr. Michaele Alef die Ernennungsur-
kunde zur Außerplanmäßigen Professorin überreichte. 
Prof. Dr. Hans Schleiter wurde für seine hervorragenden wissenschaftlichen 
und sonstigen Verdienste für die Veterinärmedizinische Fakultät Leipzig die 
Ehrendoktorwürde der Universität durch den Rektor der Universität verlie-
hen. Die Laudatio hielt Prof. Dr. Dr. h. c. Karsten Fehlhaber. Für den geehr-
ten und zutiefst gerührten Kollegen Schleiter gab es im Anschluss an seine 
Dankesworte „standing ovations“.  
Die zahlreichen Promovenden erhielten ihre Urkunden aus den Händen von 
Prof. Dr. Rainer Cermak, dem Vorsitzenden der Promotionskommission. 
Dankesworte aus der Reihe der frisch gebackenen Doctores sprach die 
„grüne“ Promovendin Frau Dr. Johanna Hübner.  
Es folgte die Übergabe des Wilhelm-Ellenberger-Preises für die beste Disser-
tation der Fakultät aus dem Jahr 2008 an Frau Dr. Christine Reimers durch 
den Präsidenten der Freundeskreises, Prof. Dr. Ernst Lücker.  
Die Habilitationsurkunden wurde an Dr. Holger Scholz sowie Frau Heike Aupperle übergeben.  
Den Ackerknecht-Preis für hervorragende Lehre erhielt dieses Jahr Frau Dr. Anke Hofmann, Veterinärana-
tomie; Frau DVM Jutta Berger wurde auf Grund ihrer hervorragenden Verdienste bei der praktischen Ausbil-
dung von Studenten auf dem Gebiet Fleischhygiene und Schlachthofwesen mit der Verleihung der Oskar-
Röder-Ehrenplakette der Veterinärmedizinischen Fakultät ausgezeichnet .  
Prof. Cermak überreichte den dieses Jahr ebenfalls sehr zahlreichen „Goldenen“ die erneuerten Promotions-
urkunden. Dankesworte sprach Dr. Fritz Bottin, Ltd. Vet. Dir. a.D., für die goldenen Promovenden.  
Musikalisch umrahmt wurde die Feierlichkeit durch das Saxophonquartett Leipziger Klarinettenquartett. 
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Spectabilis,  
sehr geehrte Kolleginnen und Kolle-
gen,  
alte und junge Promovenden,  
meine sehr verehrten Damen,  
meine Herren, verehrte Festgäste! 
 
Die Universität Leipzig erinnert in die-
sem Jahr an ihre Gründung vor 600 
Jahren, ebenso so wie in den früheren 
Jahrhunderten. An diese Gründung zu 
erinnern verfolgt nicht nur den Zweck, 
die Geschichte dieser besonderen 
Institution zu erzählen, sie in ihren 
Höhen zu feiern und wegen ihrer Tie-
fen reflektierend in sich zu gehen. Es 
geht auch um die Einordnung in einen 
wissenschaftsgeschichtlichen und wis-
senschaftspolitischen Gesamtkontext. 
Deshalb überzeugt es nicht, wenn kri-
tische Studierende uns öffentlich dazu 
auffordern, wegen angeblich schlechter 
Studienbedingungen das Jubiläum abzu-
blasen. Es sollte vielmehr gerade um-
gekehrt versucht werden, was ja in 
verschiedenen Kongressen auch ge-
schieht, das Jubiläum in den Dienst der 
Diskussion um Studienbindungen zu 
stellen.  
 
Auf wissenschaftshistorische Zusam-
menhänge verweist das Jubiläum, in 
dem es deutlich macht, dass die Uni-
versität als solche mit der Verbindung 
von Forschung und Lehre europäi-
schen Ursprungs ist mit erstaunlichen 
und zwar weltweiten Nachhaltigkeit. 
Deshalb sollte, und das ist der Bogen 
zum Heute, schleunigst von Versu-
chen, zwischen Forschungs- und Lehr-
universitäten zu differenzieren, Ab-
stand genommen werden.  
Gemessen an diesem auch für eine 
Universität recht langen Zeitraum von 
600 Jahren erscheint die Veterinärme-
dizinische Fakultät mit ihren 229 Jah-
ren vergleichsweise „jung“. Dessen 
ungeachtet gehört sie zu den ältesten 
und traditionsreichen tierärztlichen 

Bildungsstätten in Europa. Sie wurde 
1780 als „Thierarzneischule“ gegrün-
det, freilich nicht in Leipzig, sondern in 
Dresden und wurde dort 1817 mit der 
Chirurgisch-medizinischen Akademie 
Dresden vereinigt. Ab 1889 stand die 
nun als Tierärztliche Hochschule Dres-
den etablierte Einrichtung unter der 
Zuständigkeit der „Commission für 
das Veterinärwesen“. Von 1903 bis 
1923 leitete ein Rektor mit eigener 
Kette und ein Senat die selbständige 
Tierärztliche Hochschule Dresden. Im 
Jahre 1923 verlagerte man die Tier-
ärztliche Hochschule an die Leipziger 
Universität, und zwar zusammen mit 
der erwähnten Rektorkette, und etab-
lierte sie hier als eine eigenständige 
Fakultät. Deshalb trägt auch heute 
wieder der Dekan die alte Kette.  
Diese Integration in die Universität hat 
die Veterinärmedizin als Wissen-
schaftsdisziplin in Lehre und Forschung 
wesentlich fortentwickelt. Die feste 
Einbeziehung der Fakultät in die Uni-
versität Leipzig und die sich bis heute 
ergebenden vielfältigen Kooperationen 
mit wissenschaftlichen Einrichtungen 
wie dem Max-Planck-Institut, dem 
Herzzentrum, dem Biotechnologisch-
Biomedizinisches Zentrum, dem TRM 
sowie dem benachbarten Fraunhofer-
Institut eröffnen der Fakultät zuneh-
mend Chancen und Impulse für die 
Zukunft. 
 
Als Rückschritt, weil schmerzlichen 
Eingriff in die Entwicklung der akade-
mischen Veterinärmedizin empfand 
man die Auflösung und Integration im 
Jahr 1968 in die „Sektion Tierprodukti-
on und Veterinärmedizin“. Erst die 
Wiedervereinigung Deutschlands er-
möglichte es, die Fakultät schon im 
Jahre 1990 wieder neu zugründen. 
Und die weitere Entwicklung der Fa-
kultät nach ihrer Neugründung verbes-
serte die materiellen Lehr- und For-
schungsbedingungen sehr deutlich. So 

konnte durch eine zügige Zielplanung 
gleich nach der Fakultätsgründung in 
wenigen Jahren Vieles erreicht wer-
den. 
Modernisierung etlicher Institute, so-
wohl was die einzelnen Räumlichkeiten 
angeht als auch die Gebäude selbst. 
Mehrere Neubauten entstanden: Klinik 
für Kleintiere, Ergänzung der Medizini-
schen Tierklinik, Institutsgebäude Le-
bensmittelhygiene/Tierhygiene und 
Öf f en t l i ches  Ve te r i n ä rwesen /
Veterinär-Physiologisch-Chemisches 
Institut, Verwaltungs- und Versor-
gungsgebäude, zuletzt ein attraktives 
Hörsaal-Bibliotheks-Mensa-Gebäude, 
das zu Ehren des verstorbenen Alt-
Dekans der Fakultät in „Herbert-
Gürtler-Haus“ benannt wurde. Beson-
ders in den Jahren 2007 und 2008 hat 
man erhebliche Anstrengungen zur 
Sanierung eines großen Teils des alten 
Gebäudebestandes unternommen. 
Auch auf dem Lehr- und Versuchsgut 
in Oberholz wurde viel investiert. So 
entstanden u.a. neue Stallgebäude für 
mehrere Tierarten, Räumlichkeiten für 
Praktikanten und für die Veterinärme-
dizinhistorische Sammlung der Fakul-
tät. 
 
Die Studiensituation seit dem Jahre 
1990 ist dadurch gekennzeichnet, dass 
pro Jahr etwa 145 Studierende immat-
rikuliert werden. Qualitätssicherung ist 
ein Anliegen, dem sich die Fakultät als 
Mitglied der E.A.E.V.E. (European As-
sociation of Establishments for Veteri-
nary Education) verpflichtet hat. Be-
reits 1998 und wieder 2008 wurde 
von Evaluationskommissionen festge-
stellt, dass das Studium an der Leipzi-

Grußwor te : 
Die Veter inärmediz in i sche Fakul tät 
der Univers i tä t Le ipz ig 

Prof . Dr . Franz Häuser 
Rektor der Univers i tät Le ipz ig 

Sommer 2009 
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und apparativer Sicht bestehen dazu 
gute Voraussetzungen, die organisato-
risch durch die Koordinationsstelle für 
Veterinär-klinische Studien (KoVet) 
gestärkt werden.  
 
Mit VetiData wurde ein weiteres inno-
vatives Projekt an der Fakultät aufge-
baut, das online pharmakologische 
Informationen bereit stellt und für 
viele Tierärzte in ganz Deutschland 
mittlerweile kaum mehr verzichtbar 
ist. 
 
Alles in allem besteht guter Grund 
dafür, zuversichtlich in die Zukunft zu 
blicken. Die Fakultät hat sich Heraus-
forderungen immer flexibel gestellt 
und ist nun gut gerüstet, um Probleme 
erfolgreich zu meistern und so die 
weitere Entwicklung positiv zu gestal-
ten. 
 
Meine Damen und Herren, lassen sie 
ich auf den Anfang meiner Ausführun-
gen zurückkommen, nämlich auf den 
Geburtstag unserer Universität. Zahl-
reiche übergreifende Veranstaltungen, 
einige haben schon stattgefunden, sind 
auf diese Ereignis ausgerichtet: ein 
Eröffnungskonzert am 9.5.2009, ein 
Lauf Prag-Leipzig, die Eröffnung der 
Jubiläumsausstellung im Alten Rathaus 
der Stadt am 8.7.2009, die Edition ei-
ner Jubiläumsmünze (10 €) und eine 
55 Cent-Sonderbriefmarke und 
schließlich die Jubiläumswoche vom 
30.11. bis 6.12.2009 mit dem Festakt 
am 2.12.2009. Nehmen Sie schließlich 
unseren Wunsch wohlwollend auf: 
„Feiern Sie mit“.  
Vielen Dank! 

Schon im Jahre 2007 wurde – dem 
zunehmenden Bedarf Rechnung tra-
gend – die Klinik für Vögel und Repti-
lien neu etabliert, und derzeit wird als 
innovative Struktur der Fakultät eine 
Funktionseinheit „Klauentiere“ aufge-
baut, die dazu dienen soll, die Ausbil-
dung und Forschung im Nutztierbe-
reich zu stärken. Der lehr- und for-
schungsbezogene Bereich der Dienst-
leistungen insgesamt konnte im Verlau-
fe der Jahre deutlich modernisiert und 
weiter entwickelt werden. Er stellt 
eine unerlässliche Basis für Aus- und 
Weiterbildung in der Veterinärmedizin 
dar. 
 
In der Forschung wird ein breitgefä-
chertes veterinärmedizinisches The-
menspektrum sehr erfolgreich bearbei-
tet. Die Anstrengungen sind dabei dar-
auf gerichtet, das Drittmittelaufkom-
men zu erhöhen und sich dort, wo es 
sich anbietet, noch stärker in übergrei-
fende interdisziplinäre Forschungsnetz-
werke einzubringen. Aus technischer 

ger Fakultät den europäischen Stan-
dards entspricht, und man bewertete 
die Entwicklung der Fakultät zwischen 
beiden Besuchen sehr positiv. Inzwi-
schen zählt die Fakultät zu den belieb-
testen deutschen tierärztlichen Ausbil-
dungsstätten, und ihre Absolventen 
erfreuen sich in der Praxis besonderer 
Wertschätzung. Der enge Kontakt 
zwischen Studenten und Lehrkörper 
und die praxisbezogene Ausbildung 
werden bei der genannten Evaluation 
besonders herausgestellt. 
Im Jahre 2007 etablierte die Fakultät 
ein neues Studienprogramm, das die 
Studenten noch besser zur späteren 
Berufsausübung befähigen und die Stu-
denten stärker zum interdisziplinären 
Denken befähigen soll. Eine Vorreiter-
rolle nimmt sie auf dem Gebiet der 
tierärztlichen Weiterbildung ein. Be-
sonders sind in diesem Kontext die 
Leipziger Tierärztekongresse hervor-
zuheben, die inzwischen zu den bedeu-
tendsten in Deutschland zu zählen 
sind. Der zuletzt durchgeführte 4. 
Kongress hat mit über 2.150 Teilneh-
mern aus ganz Deutschland und dem 
Ausland und dem Angebot von 250 
Vorträgen ein Rekordergebnis er-
bracht. 
 
Mit dem Ziel, die Kräfte für Forschung, 
Lehre und Dienstleistung zu bündeln 
und sich fachlich deutlicher zu profilie-
ren, sind im Jahre 2008 folgende insti-
tuts- und klinikübergreifende Struktu-
ren geschaffen worden: 
• Zentrum für Veterinärmedizinische 

Grundlagenwissenschaften, 
• Zentrum für Pathologie und Anato-

mie, 
• Zentrum für Infektionsmedizin, 
• Zentrum für Veterinary Public 

Health, 
• Universitätstierklinikum. 

Feierliche Promotion  Sommer 2009 
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Magnifizenz Prof. Häuser, 
Spektabiltät Prof. Daugschies, 
Sehr geehrte Kolleginnen und Kolle-
gen, 
verehrte Promovenden und Gäste, 
vor allem aber: 
sehr geehrter Herr Prof. Schleiter, 
lieber Kollege Hans Schleiter! 
 
Für die Veterinärmedizinische Fakultät 
ist der heutige Tag ein ganz besonde-
rer, ein glücklicher – haben wir doch 
heute (endlich) die Gelegenheit, Ih-
nen , hochverehrter Prof. Schleiter für 
alle sichtbar, den Dank für Ihr umfas-
sendes wissenschaftliches Werk, für 
Ihren beispielhaften, ideenreichen, 
verantwortungsvollen, uneigennützigen 
und stets Optimismus verbreitenden 
und tatkräftigen Beitrag zum Wohle 
der Fakultät und damit auch zum 
Wohle der Universität abzustatten. 
Wir tun dies umso lieber, als wir alle 
um Ihre wirklich von Herzen kommen-
de enge und ehrliche Bindung an diese 
Fakultät wissen. Wir möchten all das 
mit der Verleihung der Ehrendoktor-
würde, dem Titel Dr. honoris causa,   
an Sie heute würdigen. 
 
Gestatten Sie, meine Damen und Her-
ren, zunächst einige wenige Etappen 
des Werdeganges Prof. Schleiters auf-
zuzeigen: 
 
Prof.Schleiter wurde am 04.09.1920 in 
Zürich geboren. 1939 legte er das Abi-
tur auf der Thomasschule in Leipzig ab 

und begann 1940 sein Studium an der 
Veterinärmedizinischen Fakultät in 
Leipzig. Im selben Jahre wurde er zur 
Wehrmacht einberufen und konnte 
erst 1942 sein Studium der Veterinär-
medizin, jetzt an der Humboldt-
Universität in Berlin, fortsetzen. 
Vor Abschluss des Studiums kam er 
1945 in amerikanische Kriegsgefangen-
schaft, arbeitete dann als Landarbeiter, 
Melker, Tierpfleger und Neulehrer. Im 
Frühjahr 1946 konnte er sein Studium 
der Veterinärmedizin in Leipzig wieder 
aufnehmen und es im selben Jahr mit 
dem Staatsexamen abschließen. 
Nach einer Volontärassistenz an der 
Leipziger Kleintierklinik wurde er As-
sistent an der Medizinischen und spä-
ter an der Chirurgischen Universitäts-
tierklinik unter Leitung des berühmten 
Chirurgen Geheimrat Prof. Oskar Rö-
der. 1947 promovierte er; im Jahre 
1950 folgte die Habilitation auf dem 
Gebiet der Klinischen Veterinärmedi-
zin. Bereits 1951 wurde er zum Pro-
fessor mit Lehrauftrag für Hufbeschlag 
und Beschirrungslehre berufen und 
zum Direktor des Institutes für Huf- 
und Klauenkunde an der Veterinärme-
dizinischen Fakultät in Leipzig ernannt. 
Vier Jahre später, 1956, erfolgte seine 
Berufung auf die Professur mit Lehr-
stuhl für Veterinärchirurgie und Ope-
rationslehre und die Ernennung zum 
Direktor der Chirurgischen Universi-
tätstierklinik Leipzig. Diese Klinik leite-
te er bis zu seiner Emeritierung im 
Jahre 1986. 
 
Der Beitrag Prof. Schleiters zur Ent-
wicklung der Veterinärchirurgie war 
herausragend. Viele seiner Arbeiten 
und Veröffentlichungen können gera-
dezu als bahnbrechend bezeichnet 
werden. Sie bestimmten den Stand der 
Wissenschaft auf diesem Gebiet mit 
und fanden deutschlandweite und in-
ternationale Anerkennung. So gilt die 
Laparotomie bei der Kolikbehandlung 
des Pferdes als grundlegende Arbeit 
zur Entwicklung der Bauchhöhlenchi-
rurgie des Pferdes. Völlig neu waren 
die Untersuchungen zur Anwendung 
der Halothannarkose bei Rind und 
Pferd und zur intramuskulären Anwen-
dung von Curare, ein Verfahren, das 
erst etliche Jahre später breite Anwen-

dung in der Pferdechirurgie fand. 
 
Ausgesprochen innovativ waren auch 
seine Arbeiten zur perkutanen Osteo-
synthese bei Pferd und Rind. Die Palet-
te seiner wissenschaftlichen Themen 
ist breit und trug wesentlich zu der 
hohen Wertschätzung seiner Klinik 
aus akademischer Sicht und Sicht der 
praktizierenden Tierärzte bei. Zu nen-
nen sind hier u.a. die Enzephalographie 
bei Rind und Pferd zur Narkoseüber-
wachung, die Anwendung der Tele-
metrie beim Rennpferd zur Entwick-
lung und Überwachung der Leistungs-
fähigkeit und moderner Trainingsme-
thoden sowie der Strahlenschutz in 
der Röntgendiagnostik am Großtier. 
In Zusammenarbeit mit der Leipziger 
Humanmedizin wurden experimentelle 
Arbeiten zur Organtransplantation und 
zur Pathogenese der Verbrennungs-
krankheit im Hinblick auf die Anwen-
dung beim Menschen durchgeführt. 
 
Dokumentiert sind Prof. Schleiters 
wissenschaftliche Leistungen in vielen 
Publikationen. 82 Doktorarbeiten so-
wie 3 Habilitationen sind unter seiner 
Anleitung entstanden. Unter seinen 
erschienenen Lehrbüchern seien be-
sonders das Lehrbuch der Speziellen 
Veterinärchirurgie (Schleiter als Mit-
herausgeber und Mitautor) und das 
Lehrbuch der Operations- und Betäu-
bungslehre für Tierärzte (Schleiter als 
Mitherausgeber und Mitautor) ge-
nannt, die Standardwerke der veteri-
närmedizinischen Fachbücher darstell-
ten und für Studenten und Tierärzte in 
der Praxis als unverzichtbar galten und 
gelten. Prof. Schleiter ist es glänzend 
gelungen, die von Röder begründete 
Leipziger Schule für Veterinärchirurgie 
fortzuführen. 
 
In seiner langjährigen Tätigkeit als 
Hochschullehrer hat Prof. Schleiter 
mehreren Tausend angehenden Vete-
rinärmedizinern das Rüstzeug für ihre 
spätere chirurgische Tätigkeit vermit-
telt. Die studentische Ausbildung be-
saß für ihn einen herausragenden Stel-
lenwert. In der Lehre vertrat er die 
Fächer Allgemeine und Spezielle Chi-
rurgie für Großtiere, Veterinär-
Orthopädie, Operationslehre und Be-
täubungslehre. Er legte besonderen 

Ehrendoktor für Pro f . Dr . Hans Sch le i ter 
Laudat io : Prof . Dr . Kars ten Feh lhaber 

Sommer 2009 
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Wende im Jahre 1990 brachte die von 
ihm sehr begrüßte Eigenständigkeit der 
Fakultät und motivierte ihn zugleich – 
obwohl seit 4 Jahren emeritiert – sich 
aktiv in den Erneuerungsprozess der 
Fakultät einzubringen. Wenn erforder-
lich, hielt er Fachvorlesungen, wirkte 
an der Vorlesung zur Geschichte der 
Veterinärmedizin mit, knüpfte Verbin-
dungen zu den tierärztlichen Ausbil-
dungsstätten in den westlichen Bun-
desländern, war Mitbegründer des 
Freundeskreises Tiermedizin der Vete-
rinärmedizinischen Fakultät, dessen 
Geschäftsführer er bis heute ist, und 
meldete und meldet sich immer dann 
zu Wort, wenn es um die Interessen 
der Fakultät geht. Mit Fug und Recht 
kann herausgestellt werden, dass Prof. 
Schleiter in den Jahren nach Neugrün-
dung der Fakultät einen großen und 
bewunderungswürdigen persönlichen 
Beitrag zur Konsolidierung der Fakul-
tät geleistet hat. 
 
Aus heutiger Sicht und im Rückblick 
bis in die 50er Jahre möchten wir die 
Verdienste Prof. Schleiters um die 
veterinärmedizinische Wissenschaft 
durch Verleihung der Ehrendoktor-
würde besonders herausstellen. 
Das wissenschaftliche Wirken Prof. 
Schleiters ist ein nicht weg zu denken-
der Baustein des Fundamentes, auf 
dem die gegenwärtige erfolgreiche 
Entwicklung der Veterinärmedizin an 
der Leipziger Universität fußt. Wir 
sind davon überzeugt, dass es der Fa-
kultät außerordentlich zur Ehre ge-
reicht, Prof. Schleiter im Jahre des 600. 

Jubiläums der Uni-
versitätsgründung in 
die Reihe der Eh-
rendoktoren der 
Fakultät aufzuneh-
men. 
Lieber Hans Schlei-
ter, wir alle gratu-
lieren ganz herzlich 
und wünschen uns 
noch viele Jahre des 
Miteinanders an 
dieser Fakultät, 
Ihnen viel Gesund-
heit und alles, alles 
Gute! 
 
 

Leipzig, den 
03.07.2009 

 
 
 

i.A. K. Fehlhaber 
 

Über zehn Jahre übte er die Funktion 
des Vorsitzenden der Bezirkssektion 
Leipzig der Wissenschaftlichen Gesell-
schaft für Veterinärmedizin in der 
DDR aus und förderte auf diese Weise 
persönlich die berufliche Fortbildung 
der Tierärzte. Auch deshalb genossen 
er, seine Klinik und die gesamte Fakul-
tät hohes Ansehen in der Praxis. 
Daneben basierte dieser gute Ruf auf 
der überaus erfolgreichen Patientenbe-
handlung in der Klinik und der von ihm 
geleiteten Hufbeschlagslehrschmiede. 
In der Hufbeschlagslehrschmiede sind 
in über 90 Lehrgängen mehr als 600 
Hufbeschlagschmiede ausgebildet wor-
den. 
 
Prof. Schleiter setzte und setzt sich 
darüber hinaus mit hohem persönli-
chem Einsatz für die Belange der ge-
samten Veterinärmedizinischen Fakul-
tät ein. Dies wurde besonders deutlich 
in seiner Arbeit als Prodekan und dann 
– nach Gründung der Sektion Tierpro-
duktion und Veterinärmedizin an der 
damaligen Karl-Marx-Universität Leip-
zig – als Leiter der Fachrichtung Vete-
rinärmedizin. Unter den für die Fach-
richtung Veterinärmedizin schwierigen 
Bedingungen hat es Prof. Schleiter 
durch Zivilcourage, Mut und seine 
fachliche Autorität verstanden, die 
Interessen der Veterinärmedizin zu 
vertreten und die Forderung nach ei-
ner eigenständigen Entwicklung der 
Veterinärmedizin aufrecht zu erhalten. 
 
Die Neugründung der Veterinärmedi-
zinischen Fakultät nach der politischen 

Wert darauf, möglichst viele Lehrver-
anstaltungen – Vorlesungen und klini-
sche Übungen – persönlich und in en-
gem Kontakt zu den Studenten durch-
zuführen. 
Er war Vorbild in der Anwendung 
wichtiger didaktischer Grundsätze und 
in Bezug auf die interessante, anschau-
liche und damit motivierende Gestal-
tung der Lehrveranstaltungen. So führ-
te er bereits Anfang der 60er Jahre 
einen hochschulpädagogischen Lehr-
gang für Habilitanden und Hochschul-
lehrer an der Veterinärmedizinischen 
Fakultät ein.  Beispielhaft waren seine 
stetigen Bestrebungen, auch erziehe-
risch auf die Studenten und die unter 
seiner Leitung tätigen jüngeren Mitar-
beiter einzuwirken. Dennoch – oder 
gerade deswegen – und wegen seiner 
interessanten Vorlesungen gehörte 
Prof. Schleiter in all den Jahren seiner 
aktiven Hochschullehrertätigkeit zu 
den beliebtesten und geachtetsten 
Professoren an der Fakultät. 
 
Humor und Schlagfertigkeit – verbun-
den mit einer mitunter schonungslosen 
Offenheit – das zeichnet ihn, den heu-
te 88-Jährigen, übrigens ja heute noch 
aus! 
 
Als beispielhaft ist hervorzuheben, 
dass Prof. Schleiter neben Lehre und 
Forschung seine Aufgabe darin sah, die 
Erfahrungen und wissenschaftlichen 
Ergebnisse auf Kongressen, Tagungen 
und besonders in vielfältigen Fortbil-
dungsveranstaltungen für die praktizie-
renden Tierärzte weiter zu geben. 

Feierliche Promotion  Sommer 2009 
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Magnifizenz,  
Spektabilität,  
sehr geehrter Herr Professor Fehlhaber, 
hohe Festversammlung. 
 
Erlauben Sie mir bitte, in gebotener Kürze 
Dank zu sagen für die hohe Ehrung, die mir 
heute zuteil geworden ist. 
 
Als ich vor einiger Zeit  von dieser Absicht 
erfuhr, dachte ich unwillkürlich an die 
Worte, die mein hochverehrter Lehrer, 
Herr Geheimrat Röder im Jahre 1951 an 
mich richtete, als er mir zu meiner Beru-
fung zum damals jüngsten Professor an der 
Universität Leipzig gratulierte. 
Er sagte unter anderem wörtlich: 
„Die akademische Laufbahn ist ein dornen-
voller Weg, den man mühsam und Schritt 
für Schritt zurücklegen muss.“ 
 
Meine akademische Laufbahn lässt sich -
etwas vereinfacht - unter diesem Gesichts-
punkt in zwei Etappen untergliedern: 
 
In den 17 Jahren der ersten Etappe  spiel-
ten Dornen kaum eine Rolle. Neue Opera-
tionsmethoden, neue Lehrbücher, gesam-
melte Erfahrungen bei der Ausbildung von 
Studierenden sowie Qualifizierung der 
eigenen Mitarbeiter in der Klinik konnten 
auf der Erfolgsseite gebucht werden und 
waren Anlass genug, täglich immer wieder 
mit Freude an die Arbeit zu gehen. 
 
Die 18 Jahre der zweiten Etappe hingegen 
begannen mit einem fast undurchdringli-
chen Dornengestrüpp. Im Jahre 1968 wur-
de unsere Veterinärmedizinische Fakultät 
aufgelöst und als Fachrichtung Veterinär-
medizin in der neu gegründeten Sektion 
Tierproduktion und Veterinärmedizin an 
der Universität weitergeführt. Damit er-
höhte sich der politische Druck erheblich, 
während die  Mittel zur Beschaffung techni-
scher und chirurgischer Geräte, für Litera-
tur und für die Werterhaltung von Gebäu-
den drastisch gekürzt wurden. 
Im Interesse des Ansehens unserer Ausbil-
dungsstätte ist es daher wichtig festzuhal-
ten, dass diese akute Verschlechterung der 
Gesamtsituation so gut wie keine Auswir-
kungen auf  die Qualität der Ausbildung 
unserer Studierenden hatte. 
Das war nur möglich, weil  alle Hochschul-
lehrer unserer Fachrichtung, gleich welcher 
Weltanschauung, an der bestehenden Ziel-
stellung festhielten, einen universell ein-
setzbaren Tierarzt auszubilden, und weil  
sie als ausgewiesene  Experten ihres jewei-
ligen Fachgebietes und hochschulpädago-
gisch ausgebildet ihr Wissen und Können 
optimal an die Studierenden weitergeben 
konnten. 
Damalige Absolventen bestätigen noch 
heute, dass sie, wo auch immer sie tätig 
waren, nicht nur keine Konkurrenz zu 

fürchten hatten sondern selbst als echte 
Konkurrenz angesehen wurden. 
 
Mein heimliches Ziel, die alte Fakultät wie-
der auferstehen zu lassen, konnte ich leider 
bis zu meiner Emeritierung im Jahre 1986 
nicht erreichen. Umso größer war daher 
meine Freude, als nach Auflösung der Sek-
tion TV am 1.Juli 1990 unsere traditionsrei-
che tierärztliche Ausbildungsstätte als Ve-
terinärmedizinische Fakultät wieder in den 
Schoß der Alma Mater zurückkehrte. 
 
Diese neue alte Fakultät hat es inzwischen 
zu bemerkenswerten Leistungen gebracht. 
Das Evaluierungsergebnis aus dem letzten 
Jahr ist eindeutiger Beweis dafür. Ich bin 
daher stolz auf diese Fakultät und wenn 
Sie, meine jungen Doctores, in einigen 
Jahren, spätestens 2059 zum 50jährigen 
Doktorjubiläum, wieder nach Leipzig kom-
men, dann werden Sie ebenso über Ihre 
guten Berufserfahrungen berichten können, 
wie Ihre Vorgänger-Absolventen aus den 
70er und 80er Jahren. 
 
Meine akademische Laufbahn hat mit dem 
heutigen Tag einen Höhepunkt gefunden, 
wie man ihn sich nicht schöner hätte vor-
stellen können. 
 
Von dieser meiner Fakultät, der ich über 

60 Jahr dienen durfte, so hoch geehrt zu 
werden, versetzt mich in einen Zustand, 
den ich kaum schildern kann. 
 
Und so möchte ich mich aus tiefstem Her-
zen bedanken 

bei Ihnen, Magnifizenz und dem Akade-
mischen Senat, 
bei Ihnen, Spektabilität und dem Fakul-
tätsrat, 
und nicht zuletzt bei Ihnen, sehr geehr-
ter, lieber Herr Professor  Fehlhaber 
für Ihre glanzvolle Laudatio. 

 
Lassen Sie mich nun zum guten Schluss 
noch einen Wunsch zum Ausdruck bringen 
und mich dabei einer jahrhundertealten 
akademischen Formulierung bedienen, die 
da lautet: 
 
 
Universitas Literarum Lipsiensis 
 
et 
 
Facultas Medicinae Veterinariae 
Lipsiensis 
 
 
Vivant        crescant        floreant 

Dankwor te : Pro f . Dr . Dr . h . c . Hans Sch le i ter 

Sommer 2009 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
vielleicht erwarten sie, aus reiner Gewohn-
heit, an dieser Stelle die Rede eines jungen 
Mannes, doch diesmal können wir uns dem 
allgemeinen Trend in der Veterinärmedizin 
nicht verschließen, denn heute erhält eine 
Frau den Ackerknechtpreis für hervorra-
gende Lehre. 
Um das Fehlen des Anti – Müller Hormons 
zu unterstreichen stehe ich heute vor ih-
nen.  
Die Gleichstellungsbeauftragte wird es 
freuen. 
Und noch etwas ist anders. 
 In den letzten zwei Jahren waren es füh-
rende Kliniker der Fakultät, die diesen 
Preis erhielten, - heute wenden wir uns 
einer eher ruhigen Mitarbeiterin aus der 
Vorklinik zu. 
Das freut mich besonders, denn im Allge-
meinen wird diese Zeit eher als langweilig, 
zu theoretisch und praxisfern angesehen. 
Es kann nicht schnell genug gehen, dass 
man sich endlich den „wahren“ Inhalten 
des Tierarztdaseins widmet. 
Wahrscheinlich beschäftigte nicht nur 
mich, sondern schon sämtliche Studenten 
früherer Generationen die Frage, wo die 
Bedeutung für zukünftige Tierärzte läge, 
über die Furchung des Amphioxus be-
scheid zu wissen. 
Allen denen, die die Erinnerung ans Studi-
um gerade im Stich lässt, helfe ich gerne 
nach. Es handelt sich hierbei um das All-
seits bekannte Lanzettfischchen. 
Immer noch auf der Suche sind wir Studen-
ten nach demjenigen, der uns schlüssig und 
verständlich über die Entstehung des gro-
ßen Netzes beim Wiederkäuer aufklären 
kann. 
Viele Dinge sind uns dagegen – dank der 

Preisträgerin dauerhaft im Gedächtnis 
geblieben. 
Fragt man Studenten nach ihrer herausra-
genden Fähigkeit, bekommt man oft als 
Antwort „Power Point“. 
Ihr gelingt es, wie kaum einem anderen, die 
schwierigen und oft komplexen Inhalte in 
eine kurze, prägnante Form zu verpacken. 
Stets ist in den Präsentationen ein roter 
Faden erkennbar. Die Konzentration auf 
das Wesentliche und der logische didakti-
sche Aufbau fördern das Verständnis bei 
den Studenten. 
Zusammenfassende Fragen am Ende der 
Vorlesung geben jedem Einzelnen die 
Chance zur Überprüfung des gerade er-
worbenen Wissens. 
Die Fähigkeit Studenten zu animieren aktiv 
und interessiert an den Vorlesungen und 
Histologiekursen teilzunehmen, ist eine 
weitere ihrer Stärken. 
Nicht selten drehten sich die Kursteilneh-
mer verdutzt um, um sich zu vergewissern, 
dass die Stimme aus dem Hintergrund 
nicht vom Band kam. 
Gerne bereichert sie diese schon aus-
drucksstarke Artikulation durch pantomi-
mische Einlagen zum besseren Verständnis 
oder zur allgemeinen Erheiterung. 
Wahrscheinlich wurden die Grundlagen für 
ihre Fähigkeiten bereits in frühester Kind-
heit gelegt, denn wie ich aus Insiderkreisen 
erfahren habe, entstammt sie einer Lehrer-
familie. 
Sie selbst sah das in ihrer Jugend sicher 
etwas anders. Umso mehr freut es mich, 
dass sie sich durch ein Schlüsselerlebnis für 
die Veterinärmedizin entschieden hat. 
Damals schrieb ein Kleintierpraktiker ih-
rem Wellensittich außergewöhnliche Intel-
ligenz zu. Sein geschulter Blick für das We-
sentliche beeindruckte sie zutiefst und 
motivierte sie dahingehend, das ebenfalls 
vollbringen zu wollen. Erinnere ich mich an 
unsere Testate zurück scheint dies auch 
dringend notwenig. 
 – Dieser Blick fürs Wesentliche- 
In einem Interview wurde die Preisträgerin 
gefragt, was ihrer Meinung nach einen gu-
ten Dozenten ausmache. Sie antwortete 
damals: „Ich denke eine guten Dozenten 
zeichnen Authentizität und Glaubwürdig-
keit, sowie Begeisterungsfähigkeit für sein 
Fach aus.“ 
Ich kann nur bestätigen, dass sie diese Ei-

genschaften besitzt und würde dem noch 
eine weitere Fähigkeit hinzufügen.  
– Freundlichkeit– 
Denn bisher habe ich niemanden gefunden, 
der je eine unhöfliche  Antwort von ihr 
erhalten hat. Ihre Freundlichkeit bleibt 
selbst dann bestehen, wenn nach wieder-
holten Fragen ihre Geduld hart auf die 
Probe gestellt wird. 
Der diesjährige Ackerknechtpreis für her-
vorragende Lehre geht  an Frau Dr. Anke 
Hoffmann aus dem Veterinäranatomischen 
Institut. 
Besonders freuen wir uns, dass kürzlich ihr 
Vertag an der Universität Leipzig um  vier 
Jahre verlängert wurde. Ich hoffe, dass der 
Preis eine weitere Motivation ist, den ein-
geschlagenen Weg weiter zu verfolgen und 
auszubauen. 
Mit ihrem Lieblingszitat von Martin Buber 
möchte ich nun meine Laudatio beenden 
und  Frau Dr. Anke Hoffmann ganz herz-
lich gratulieren. 
 
„Ich habe keine Lehre. Ich zeige nur etwas. 
 Ich zeige Wirklichkeit, ich zeige etwas an 
der Wirklichkeit, was nicht oder zu wenig 
gesehen worden ist. Ich nehme ihn, der mir 
zuhört und führe ihn zum Fenster. Ich sto-
ße das Fenster auf und zeige hinaus.  
Ich habe keine Lehre, aber ich führe ein 
Gespräch.“   

Tietze 

Ackerknecht-Pre i s 
für her vorragende 
Lehre an Frau  
Dr . Anke Hof fmann 

Sehr geehrte Spektabilität, Herr Prof. 
Daugschies, 
Sehr geehrte goldene und grüne Promo-
venden, 
Meine Damen und Herren, 
Liebe Gäste - 
 

Ich habe mit diesem Preis gerechnet - aber 
frühestens in 30 Jahren. 
In einer Zeit, wo meine Falten im Gesicht 
und das graue, schüttere Haar - vielleicht - 
für langjährige Erfahrung und Wissen spre-
chen. Dieser Ackerknecht-Preis unserer 
Fakultät spricht mich nicht nur an, sondern 

Dankeswor te von Frau  
Dr . Anke Hof fmann 
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der Studenten, die aus dem Praktikum 
zurückkamen, wissen wir, dass die Praktika 
vorbildlich und effizient verlaufen. Frau 
Berger sorgt stets dafür, dass jeder Prakti-
kant ausreichend Möglichkeit zum Erwerb 
von Kenntnissen und praktischen Fähigkei-
ten erhält. Sie kümmert sich persönlich um 
den organisatorischen und fachlich fundier-
ten Ablauf der Praktika. Darüber hinaus 
versteht sie es in ausgezeichneter Weise, 
Interesse und oftmals gar Begeisterung für 
die verantwortungsvolle tierärztliche Tätig-
keit im gesundheitlichen Verbraucher-
schutz hervorzurufen. Die Studenten 
schätzen ihr großes Engagement bei der 
Ausübung der Tätigkeit im Schlachtbetrieb 
sowie ihre fachliche Kompetenz, die auf 
einer jahrzehntelangen Erfahrung auf die-
sem Fachgebiet fußt. Durch ihren selbstlo-
sen Einsatz leistete sie damit einen überaus 
anerkennenswerten Beitrag zur Entwick-
lung der beruflichen Motivation angehen-
der Tierärzte/innen und natürlich zur er-
folgreichen Ausbildung der Studenten an 
der Leipziger Veterinärmedizinischen Fa-
kultät. 

Fehlhaber 
 

Jahren ihrer Tätigkeit auf dem Schlachthof 
vor 1995 studentische Praktikanten be-
treut hatte, deren genaue Anzahl heute 
nicht mehr feststellbar ist. 
 
 
Über viele Jahre hinweg hat Frau Berger 
verschiedene Einrichtungen der Fakultät, 
insbesondere das Institut für Lebensmittel-
hygiene, durch Beschaffung und Bereitstel-
lung von Materialien geschlachteter Tiere 
unterstützt und damit zur Absicherung 
einer anschaulichen Lehre in der Fakultät 
wesentlich beigetragen. 
 
Die Betreuung studentischer Praktikanten 
ist für die Tierärzte/innen in der Berufspra-
xis immer eine zusätzliche, nicht vergütete 
Tätigkeit, die neben der Erfüllung der 
dienstlichen Aufgaben quasi ehrenamtlich 
und freiwillig übernommen wird. Frau Ber-
ger hat eine überdurchschnittlich hohe 
Anzahl an studentischen Praktikanten, die 
überwiegend aus der Leipziger Veterinär-
medizinischen Fakultät kommen, betreut. 
Trotz oftmals hoher Arbeitsbelastung im 
Schlachtbetrieb hat sie nie gezögert, Prakti-
kanten aufzunehmen und sich selbstlos für 
deren solide Ausbildung einzusetzen. 
Durch den Kontakt mit Frau Berger über 
viele Jahre hinweg und aus den Berichten 

Frau DVM Jutta Berger wurde auf Grund 
ihrer hervorragenden Verdienste bei der 
praktischen Ausbildung von Studenten auf 
dem Gebiet Fleischhygiene und Schlacht-
hofwesen mit der Verleihung der Oskar-
Röder-Ehrenplakette der Veterinärmedizi-
nischen Fakultät der Universität Leipzig 
auszuzeichnen. 
 
Frau Berger wurde am 05.01.1949 in Mü-
geln geboren. Nach dem Grundschulab-
schluss absolvierte sie eine Facharbeiter-
ausbildung mit Abitur zum Schweinezüch-
ter im VEG Mügeln, studierte von 1968 bis 
1973 in Leipzig Tiermedizin mit dem Ab-
schluss als Diplomveterinärmedizinerin. 
Nach der einjährigen Pflichtassistenzzeit 
war sie bis zur politischen Wende beim 
Tierärztlichen Hygienedienst des Fleisch-
kombinates Leipzig am Schlachthof 
Oschatz als Tierärztin in der Schlachttier- 
und Fleischuntersuchung tätig. Danach 
erhielt sie die Anerkennung als Fachtierärz-
tin für Fleischhygiene und Schlachthofwe-
sen sowie die Weiterbildungsbefugnis und 
wurde in das Fachgebiet Lebensmittel- und 
Fleischhygiene des Lebensmittelüberwa-
chungs- und Veterinäramtes des Land-
ratsamtes Oschatz übernommen. Nach der 
ersten Kreisgebietsreform im Jahre 1994 
übernahm Frau Berger die Leitung des 
Fachgebietes Fleischhygiene im LÜVA Tor-
gau-Oschatz. 
 
Von 1995 bis einschließlich 2008 betreute 
sie an den Fleischuntersuchungsstellen der 
Schlachthöfe Oschatz, Torgau, Belgern und 
Mockrehna 205 Veterinärmedizinstudenten 
in dem laut Tierärztlicher Approbations-
ordnung obligatorischen Fleischhygiene-
praktikum (Schlachttier- und Fleischunter-
suchung sowie Hygieneüberwachung). 
Daneben betreute sie tierärztliche Refe-
renten und Fachtierärzte in der prakti-
schen Ausbildung auf dem gleichen Gebiet 
sowie Praktikanten in der Ausbildung zum 
Fleisch-/Geflügelfleischkontrolleur bzw. 
amtlichen Fachassistenten. Herauszustellen 
ist ferner, dass Frau Berger auch in all den 

Oskar-Röder-Ehrenplaket te 
an Frau DVM Jutta Berger 

er überrascht mich und macht mich eigent-
lich - nur - glücklich. Glücklich dahinge-
hend, da diese Ehrung für die Lehre basis-
demokratisch von denen kommt, für die 
wir uns als Lehrende engagieren sollen und 
wollen. 
Wir – damit meine ich hier und bezogen 
auf meine Person – das Veterinär-
Anatomische Institut unter Prof. Johannes 
Seeger. 
 

Ich möchte mich bei den Studentinnen und 
Studenten der Veterinärmedizinischen 
Fakultät Leipzig für diesen wunderbaren 
Preis auf das Herzlichste bedanken. 
Mit diesem Wunder geht eine Verwunde-
rung einher. Warum gerade ich? 
Vielen Dank, liebe Frau Tietze, für Ihre, 
diese Frage beantwortende, mich sehr 
berührende Laudatio. 
 

Ihre Worte und dieser Preis werden mich 
inspirieren und beflügeln – ich freue mich 
auf Sie und auf die kommenden Jahre in 
der wir gemeinsam die faszinierende Welt 
des Unsichtbaren sichtbar werden lassen - 
unter dem rot gedeckten Ziegeldach des 
Veterinär-Anatomischen Institutes. 
 

Merci beaucoup! 



 

40 Umschau der Veterinärmedizinischen Fakultät, Universität Leipzig 20 (23) 2010 

  Feierliche Promotion  Sommer 2009 

ziert.  
Das Stipendium hat ihr sehr geholfen, zu 
promovieren und auch heute hier den 
Wilhelm-Ellenberger-Preis entgegenneh-
men zu können.  
 
Christine Reimers’ Dissertationsschrift 
trägt den Titel „Die Beeinflussung der 
�-Amyloid-Belastung in einem trans-
genen Mausmodell des Morbus Alz-
heimer durch Borna-Disease-Virus 
(BDV)-induzierte Inflammation“.  
Die Arbeit wurde in allen Instanzen der 
Promotion mit dem höchsten Prädikat, 
„summa cum laude“, bewertet.  
Ergebnisse aus dieser Dissertation wurden 
bereits 2006 in einem viel beachteten Bei-
trag im European Journal of Neuroscience 
publiziert.  
Christine Reimers untersuchte also viral 
induizierte entzündliche Prozesse im Ge-
hirn transgener Mäuse, einem Tiermodell 
der Alzheimer-Erkrankung. 
Die Alzheimer-Erkrankung (AD) ist die 
häufigste und wichtigste Form der huma-
nen kognitiven Dysfunktionen. Aktuell 
tragen von ca. einer Million an Demenz 
Erkrankten in Deutschland etwa 700.000 
diese Diagnose; Jahr für Jahr kommen 
25.000 Neuerkrankungen hinzu; in vier 
Jahrzehnten wird damit gerechnet, dass 
einer von 85 Menschen an AD erkrankt ist, 
sofern kein wissenschaftlicher Durchbruch 
gelingt. Eine kausale Therapie gibt es bis-
lang nicht. Jedoch gibt es epidemiologische 
Hinweise, dass nichtsteroidale antiinflam-
matorische Medikamente die Inzidenz der 
AD vermindern sowie experimentelle Be-
funde über Modulationen der exzessiven 
extrazellulären amyloiden Ablagerungen 
durch Entzündungsprozesse.  
Die Mikroglia als intrinsische Immunzelle 
des ZNS übernimmt dabei eine Schlüssel-
rolle. Durch eine experimentell induzierte 

zer, Reischauer und Gretzschel ausschließ-
lich weibliche Kollegen.  
Ein Befund der auch ohne jegliche statisti-
sche Berechnungen als signifikant angese-
hen werden dürfte.   
Dieser Trend, meine sehr geehrten Damen 
und Herren, bleibt auch dieses Vergabejahr 
ungebrochen; ein willkommener Trend, 
der die polpulationsdynamische Situation 
der Studierenden der Veterinärmedizin gut 
widerspiegelt und auch von unseren 
Gleichstellungsbeauftragten ganz positiv 
aufgenommen werden kann. 
Hochverehrte Festversammlung! 
Lassen Sie mich noch einmal, ein drittes 
Mal, in die Vergangenheit blicken, um nun 
zu unserer diesjährigen Preisträgerin zu 
kommen: 
28. August 2002, Autobahn A2 Richtung 
Leipzig, wolkenbruchartiger Regen, finstere 
Nacht, ca. 23.30.  
In diesem Moment klingelt – gänzlich un-
willkommen - das Handy von Frau Tierärz-
tin Christine Reimers. 
Völlig verkehrsordnungswidrig und recht 
lebensgefährdend nimmt die Autofahrerin 
das Gespräch an. Was sie hört ist die Stim-
me ihres Doktorvaters - Prof. Seeger:  
„Frau Reimers ich brauche viele persönli-
che Daten von Ihnen für den Antrag auf ein 
Graduiertenstipendium - es ist dringend“ 
Christine Reimers: „Geboren wurde ich 
am 12.11.1975, mehr weiß ich jetzt nicht!“ 
Prof. Seeger: „Das reicht aber doch nicht 
für das Stipendium!“ 
Christine Reimers: „Wann müssen Sie 
denn das alles abschicken?“ 
Prof. Seeger: „Der Antrag muss morgen 
um 8.00 beim Prorektor auf dem Tisch 
liegen!“ 
Am folgenden Tag wurde der Antrag 
pünktlich bei Prorektor Papp abgegeben.  
Frau Reimers’ Arbeit wurde 3 Jahre über 
ein Landes - Graduiertenstipendium finan-

Magnifizenz, Spektabilität,  
sehr geehrte Damen und Herren, 
Es ist mir eine ganz besondere Ehre und 
Freude, den Wilhelm-Ellenberger-Preis für 
die beste Dissertation gleich im Anschluss 
an diese kurze Rede unserer diesjährigen 
Preisträgerin überreichen zu dürfen. 
Ich übernehme diese ehrenvolle und tradi-
tionsreiche Pflicht gerne 
�� stellvertretend für nseren Präsidenten, 

Prof. Dr. Arwid Daugschies, der als 
Dekan hier und heute doch etwas 
entlastet werden sollte, 

�� und im Namen des Vorstandes, Ver-
waltungsrates und aller 554 Mitglieder 
des Freundeskreises Tiermedizin der 
Veterinärmedizinischen Fakultät in 
Leipzig e. V. und 

�� ganz im Sinne unserer Satzung, denn 
hier wird unser Ziel, die Veterinärme-
dizinische Fakultät in Ihrer Tätigkeit in 
Lehre und Forschung zu unterstützen 
ganz besonders deutlich! 

Die Vergabe dieses Preises durch den 
Freundeskreis basiert auf einer großzügigen 
Stiftung im Jahre 1998 von dem 2007 ver-
storbenen Dr. Gert Ellenberger im Anden-
ken an seinen Großonkel Prof. Wilhelm 
Ellenberger, dem letzten Rektor der Tier-
ärztlichen Hochschule zu Dresden und 
erfolgreichen Streiter um die Eingliederung 
seiner Hochschule als Veterinärmedizini-
sche Fakultät in die Sächsische Landesuni-
versität Leipzig. 
Die Vergabe des Wilhelm-Ellenberger-
Preises ermöglicht uns heute, als Freundes-
kreis, nicht nur ideell sondern auch finan-
ziell besondere Leistungen aus der veteri-
närmedizinischen Forschung in Leipzig zu 
honorieren und damit vielleicht sogar Wis-
senschaftskarrieren anzustoßen.  
Angesichts der heutigen miserablen finan-
ziellen Situation ist unser ehrenamtliches 
Wirken sicher mit größerer Bedeutung zu 
achten als je zuvor. Bitte erlauben Sie mir 
in diesem Zusammenhang all jenen ganz 
herzlich zu danken, die durch ihre Aktivitä-
ten aber auch durch die bloße Mitglied-
schaft im Freundeskreis nachhaltig zum 
Wohl der Veterinärmedizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig beitragen. 
Schauen wir uns die Liste der - damals 
„Ellenberger“, heute „Wilhelm-Ellen-
berger“-Preisträger seit Beginn der Verga-
be 1998 etwas genauer an, dann fällt ein 
Sachverhalt ganz besonders ins Auge: 
Waren die Preisträger Anfangs  - bis ins 
Jahr 2002 mit Dr. Uwe Rösler aus dem 
Institut für Tierhygiene und Öffentliches 
Veterinärwesen, jetzt Universitätsprofes-
sor und geschäftsführender Direktor des 
Instituts für Tier- und Umwelthygiene am 
Fachbereich Veterinärmedizin der FU Ber-
lin - nur männliche Kollegen, so folgten mit 
Frau Dr. Steiger, Ellenberger, Huhn, Stel-

Wilhe lm-El lenberger-Pre i s des Freundeskre i ses für die beste 
Disser tat ion an Frau Dr . Chr i s t ine Re imers 
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Die „Goldenen“  
Promovenden 

2009 

Feierliche Promotion  Sommer 2009 

Dr. Gerhard Balßuweit 
Dr. Fritz Bottin 

Dr. Herbert Buchmann 
Dr. Christa Dietze 
Dr. Eveline Eymmer 

Dr. Gerald Fuchs 
Dr. Gunter Häse 

Dr. Siegfried Hüttl 
Dr. Günter Jentsch 

Prof. Dr. Peter Kielstein 
Dr. Josef Kottwitz 
Dr. Alfred Lehr 

Prof. Dr. Dr. h. c. Günter Mehl-
horn 

Dr. Heinz Michel 
Dr. Albert Müller 

Dr. Siegfried Neubauer 
Dr. Hugo Otto 

Dr. Manfred Pietsch 
Dr. Gerhard Schüler 
Dr. Waldemar Senf 
Dr. Dorothea Traue 

Dr. Horst Traue 
Dr. Hannelore Vierneisel 

induzierte zerebrale Inflammation zu cha-
rakterisieren. 
Sie hat insgesamt eine wichtige Grundlage 
für weitere viel versprechende Forschung, 
nicht zuletzt auch im Hinblick auf therapeu-
tische Ansätze der Alzheimer Erkrankung 
gelegt. 
Ich möchte Frau Dr. Christine Reimers 
nun im Namen des Freundeskreises aber 
auch persönlich ganz herzlich zu ihrer her-
vorragenden Dissertation gratulieren und 
darf sie zur Übereichung der Urkunde und 
des Preisgeldes auf das Podium / nach vor-
ne bitten. 

EL 

Frau Reimers ist die statistisch signifikante 
Reduzierung der parenchymatösen �-Amy-
loid-Ablagerungen, nach durch BDV-
Infektion induzierter Mikrogliaaktivierung. 
Sie charakterisiert die komplexen Interakti-
onen von Inflammation und AD-De-
generation im Tiermodell.  
Frau Reimers hat damit ohne Zweifel einen 
herausragenden Beitrag zum Verständnis 
der durch BDV-Infektion ausgelösten In-
flammation im transgenen Mausmodell 
geleistet.  
Sie hat zudem sehr anspruchsvolle Metho-
den etabliert, um eine durch BDV-

Infektion mit BDV sollte eine Modulierung 
der Aktivierung der Mikroglia und damit 
auch der Inflammation erreicht werden 
können.  
Die verwendeten transgenen Mäuse bilden 
in einem bestimmten Alter spezifische AD-
Plaques aus. Immunhistochemisch wurden 
die T-Zellinfiltration, Astroglia und 
Mikroglia sowie die zerebralen �-Amyloid-
Plaques dargestellt. Darüber hinaus erfolg-
te eine immunchemische Quantifizierung 
der �-Amyloid-Ablagerungen mit einem �-
A1-40- und �-A1-42-ELISA.  
Das wichtigste Ergebnis der Arbeit von 
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Dank des Dekans im Namen der Fakultät für das Leipziger Klarinettenquartett (Sonja Riedel, Susan Joseph, Robert Schenker,  
Alexander May) sowie an Frau Hartmann (Dekanat, Promotionsangelegenheiten) 

Feierliche Promotion  Sommer 2009 
Tiere rapide abnahmen. Die praktizieren-
den Tierärzte mussten damit fertig wer-
den, wurden nicht gefragt, aber gegebenen-
falls zur Verantwortung gezogen. 
Die relative Ruhe nach dem Bau der Mauer 
täuschte. Die Bevölkerung sehnte sich nach 
Freiheit, insbesondere nach Reisefreiheit. 
Das betraf auch die anderen Ostblockstaa-
ten. Kein geringerer als der Präsident der 
SU, Gorbatschow, kritisierte in seinem 
Buch Perestroika 1987 das gesamte Sys-
tem. Er hatte gelernt und seine Lehren 
daraus gezogen. Nur die Genossen in Ost-
berlin hatten nichts dazu gelernt. Da nah-
men die Menschen ihr eigenes Schicksal in 
die Hand. Es waren insbesondere Bürger 
dieser Stadt Leipzig, die mit ihren Lichter-
ketten und Montagsdemonstrationen die 
ganze Welt aufrüttelten und auf ihre Situa-
tion aufmerksam machten. Dem hatte die 
DDR-Führung nichts entgegen zu setzen. 
So kam es dann 1989 zum Fall der Mauer 
und 1990 zu der von der überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung ersehnten Wie-
dervereinigung. Leipzig ist heute wieder 
eine schöne, blühende und prosperierende 
Stadt mitten in Deutschland und Europa. 
Die Leipziger Veterinärmedizinische Fakul-
tät ist zum größten Teil wieder aufgebaut, 
modern ausgestattet und mit hervorragen-
den Hochschullehrern und Wissenschaft-
lern versehen. Diese Fakultät gehört heute 
zu den besten Fakultäten Europas. Darüber 
können wir uns freuen und dankbar sein. 
Nun möchte ich noch im Namen der gol-
denen Promovenden den heute Geehrten 
und Ausgezeichneten zur Anerkennung 
ihrer Leistung gratulieren. Besonders freu-
en wir uns über die Verleihung der Ehren-
doktorwürde an Sie, verehrter Herr Pro-
fessor Dr. Schleiter. Sie sind einer der 
Professoren, die uns schon vor über 50 
Jahren durch das Staatsexamen geführt und 
bei dem wir die Chirurgieprüfung bestan-
den haben. Wir freuen uns mit Ihnen, dass 
Sie noch heute an unserer Alma Mater 
Lipsiensis aktiv sein können und wünschen 
Ihnen gute Gesundheit und Gottes Segen. 
 
 

Dr. Fritz Bottin 
Ltd. Vet. Dir. a.D. 

servisten ausbildet. Auch deshalb waren 
die meisten froh, wenn sie schnell in die 
Praxis konnten, um ihre eigentlichen Auf-
gaben, für die sie an der Fakultät gut ausge-
bildet waren, wahrnehmen zu können. 
In gewisser Hinsicht hatten wir es damals 
leichter. Es wurde uns gesagt, wo wir tätig 
zu sein hatten. Manchmal wurden sogar 
Wünsche erfüllt. Da wir ohnehin die Groß-
tierpraxis bevorzugten und eigene finanziel-
le Mittel kaum vorhanden waren, wurden 
die Staatlichen Tierarztpraxen ohne Mur-
ren von uns angenommen. Schwieriger war 
die Umwandlung der Privatpraxen in staat-
liche Einrichtungen, denn diese Tierärzte 
mussten starke finanzielle Einbußen in Kauf 
nehmen. Nur wenige blieben an der Fakul-
tät, in wissenschaftlichen Instituten oder 
Untersuchungsämtern. 
Um nach dem Staatsexamen möglichst 
schnell promovieren zu können, kümmer-
ten wir uns frühzeitig um ein Thema. Lei-
der waren die Herren Professoren zur 
Promotion dann häufig nicht mehr in Leip-
zig bzw. in der DDR. Ich erhielt mein Pro-
motionsthema im 6. Semester von Herrn 
Prof. Dr. Schultze, der 1957 einem Ruf 
nach Hannover folgte. Sein Nachfolger, 
Prof. Dr. Schulz, übernahm die Arbeit kri-
tiklos. 
Solange noch ein Spalt in der Berliner Mau-
er offen war, haben viele Wissenschaftler 
und praktizierende Tierärzte die DDR 
verlassen. Nur ein Teil der Flüchtenden 
war aus materiellen Gründen weggegangen. 
Sie ahnten, dass auch der letzte Ausgang 
bald geschlossen wird, und am 13. August 
1961 wurde diese Befürchtung wahr. Nun 
konnte die Parteileitung der SED ihre 
Macht demonstrieren, und es kam zu den 
unsinnigsten Entscheidungen, auch in der 
Landwirtschaft. So wurden primitivste 
Offenstallungen errichtet, die insbesondere 
die Rinder den wechselhaften Witterungen 
aussetzten. Dazu kam die katastrophale 
Futtergrundlage, so dass die Leistungen der 

Magnifizenz, 
Spektabilität, 
Meine Damen und Herren Professoren, 
meine Damen und Herren, 
liebe Promovendinnen und Promovenden, 
  
im Namen der Goldpromovenden darf ich 
mich herzlich bedanken für diesen schönen 
Tag, der uns heute beschert wurde. Es ist 
zwar üblich, dass Promotionsurkunden 
nach 50 Jahren erneuert werden, aber es 
ist nicht selbstverständlich, dass dies in 
einem so festlichen Rahmen geschieht. 
Dafür danken wir den Mitgliedern des 
Fakultätsrates und des Dekanats sehr herz-
lich. Wir danken Ihnen, Herr Professor 
Cermak, für die Verleihung der Urkunden 
und Ihre Worte. 
Sie, liebe Promovenden, sind heute die, die 
wir einst waren, und wir sind die, die sie 
mal sein werden. Das Geschlechterverhält-
nis zueinander ist heute allerdings fast ge-
nau umgekehrt. Sie haben einen Beruf ge-
wählt, der laut Umfrage immer noch zu 
den beliebtesten gehört. An der Veterinär-
medizinischen Fakultät Lepzig haben Sie 
eine gute Grundlage für die vor Ihnen lie-
genden Aufgaben erhalten. Sie alleine müs-
sen nun entscheiden, auf welchem Gebiet 
der Veterinärmedizin Sie unter Berücksich-
tigung der gegebenen Möglichkeiten arbei-
ten möchten. Dazu wünschen wir Ihnen 
das notwendige Quäntchen Glück. 
In 50 Jahren hat sich vieles ereignet, und 
niemand konnte zu Beginn erahnen, was 
wir in dieser Zeit erfahren und erleben 
werden. Deutschland war geteilt. Die Karl-
Marx-Universität war eine Universität der 
DDR. Die Zukunft ungewiss. Die Hoffnung 
auf eine Wiedervereinigung war bei den 
Meisten sehr gering. Uns wurden die Pro-
motionsurkunden nicht in einem solch 
festlichen Rahmen überreicht. Wir muss-
ten damals fürchten, dass die Parteileitung 
der SED ihre Ankündigung wahr macht und 
uns in der Nationalen Volksarmee zu Re-

Dankesrede für die go ldenen 
Promovenden 
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  Promotionsordnung / Berufung Anzeige 

Professor Dr . Dip l . ECPHM Fr iedr i ch Schmol l  
in der Mediz in i schen T ierk l in ik 

Fakultät 

reduziert. Für eine Publikation in elektroni-
scher Form ist kein separater Antrag mehr 
nötig. 
 
Die neue Promotionsordnung ist am 
30.09.2009 in Kraft getreten und kann 
zusammen mit den geänderten Ausfüh-
rungsbestimmungen auf der Homepage der 
Fakultät eingesehen werden. 
 
Gestatten Sie mir in diesem Zusammen-
hang noch eine kurze Anmerkung zu aktu-
ellen Medienberichten über gewerbliche 
Promotionsberater und „gekaufte“ Dok-
tortitel. Diese Praxis ist leider nicht neu. 
Daher forderte schon unsere alte Promoti-
onsordnung (und selbstverständlich auch 
die Neue) von den Promovenden eine 
verbindliche Erklärung, dass keine Hilfe von 
Promotionsberatern in Anspruch genom-
men wurde und Dritte keine geldwerten 
Leistungen im Zusammenhang mit dem 
Inhalt der vorgelegten Dissertation erhal-
ten haben. Zusammen mit der Prüfungs-
form Verteidigung, in der die Promoven-
den öffentlich (!) Rede und Antwort zu 
ihrer Arbeit stehen müssen, bietet unsere 
Promotionsordnung auch künftig einen 
guten Schutz vor solchen illegalen Prakti-
ken. 

(Stand: 13.10.2009)  
 

schullehrer stammen, der nicht an der 
Betreuung beteiligt war. Das SächsHSG 
schreibt vor, dass nur noch Hochschulleh-
rer, d.h. Professoren und hauptamtlich an 
Universitäten beschäftigte Privatdozenten, 
Dissertationen begutachten dürfen. Die 
Möglichkeit hochspezialisierte promovierte 
Vertreter aus außeruniversitären Berei-
chen als Gutachter zu bestellen entfällt. 
3. Kumulative Dissertationen: sogenannte 
kumulative Dissertationen müssen nicht 
mehr separat beantragt und vom Fakultäts-
rat befürwortet werden. Es müssen min-
destens 2 publizierte oder zur Veröffentli-
chung akzeptierte Originalarbeiten zum 
Dissertationsthema enthalten sein. Der 
Promovend muss Erstautor von mindes-
tens einer dieser Arbeiten sein. Eine kumu-
lative Dissertation muss einen übergreifen-
den Literatur- und Diskussionsteil enthal-
ten. 
4. Englischsprachige Dissertationen: war es 
bislang schon möglich, auf Antrag eine 
Englischsprachige Dissertation einzurei-
chen, wird es künftig (nach Bestätigung 
durch den Fakultätsrat) auch möglich sein, 
die Arbeit auf Englisch zu verteidigen. 
5. Pflichtexemplare: die Zahl der abzuge-
benden Pflichtexemplare hat sich deutlich 

Am 8. Juli 2009 verabschiedete der erwei-
terte Fakultätsrat eine neue Promotions-
ordnung mitsamt den dazu gehörenden 
Ausführungsbestimmungen. Eine neue 
Ordnung war notwendig geworden, da seit 
in Kraft treten des neuen Sächsischen 
Hochschulgesetzes (SächsHSG) am 1. Janu-
ar dieses Jahres neue Vorschriften zur 
Begutachtung von Dissertationen gelten. 
Die ständige Promotionskommission hat 
dies zum Anlass genommen dem Fakultäts-
rat weitere Änderungen vorzuschlagen, die 
nach intensiver Diskussion in großen Tei-
len in die neue Ordnung Eingang gefunden 
haben. Die wichtigsten Neuerungen in 
Kürze: 
 
1. Erweiterter Fakultätsrat: in Promotions-
angelegenheiten haben jetzt alle Hoch-
schullehrer Stimmrecht. Dies sollte künftig 
auch die Beratungen vereinfachen, da die 
jeweiligen Betreuer der Arbeit bei Be-
schlussfassungen im Fakultätsrat vertreten 
sind. 
2. Gutachter: es werden nur noch 2 Gut-
achten eingeholt. Wird eine Arbeit von 2 
Hochschullehrern betreut, müssen beide 
ein gemeinsames Gutachten verfassen. Das 
andere Gutachten muss von einem Hoch-

Neue Promot ionsordnung verabsch iedet 
Prof. Dr. Rainer Cermak 
Vorsitzender der Promotionskommission der Veterinärmedizinischen Fakultät 

Ich wünsche ihm und seinem Team viel 
Kreativität, Flexibilität, Mut zur Verände-
rung und allen viel Gesundheit! 
 

Schusser,  

Durchführung des Habilitationsverfahrens 
in unserer Fakultät und verteidigte seine 
Habilitationsschrift mit dem Titel „Porzine 
Circovirus-assozierte Erkrankung – ein 
Beitrag zur Pathogenese, Klinik und Dia-
gnostik“ am 5.9.2008 sehr erfolgreich! 
Privatdozent Dr. Schmoll bewarb sich in 
einem ordentlichen Berufungsverfahren für 
die Professur für Schweinekrankheiten, die 
in unserer Fakultät ausgeschrieben war. 
Der Ruf, ausgesprochen von der Sächsi-
schen Staatsministerin für Wissenschaft 
und Kunst Dr. Eva-Maria Stange, wurde am 
9.9.2008 ausgesprochen, den PD Dr. 
Schmoll annahm. Prof. Schmoll füllt ein 
lange Jahre dauernde Lücke der Wissen-
schaft, Lehre und Dienstleistung im Bereich 
Schweinekrankheiten in unserer Fakultät. 
Prof. Schmoll und sein Team vergrößert 
die Mitgliederanzahl in der Medizinischen 
Tierklinik und wird das Forschungsgebiet 
der Schweinekrankheiten durch seine 
Kompetenz und Dynamik bestens vertre-
ten. Seine fundierten und innovativen Vor-
schläge erzeugen Veränderungen, Verbes-
serungen, andere Sichtweisen und neuen 
Schwung  in Lehre, Wissenschaft und im 
Klinikbetrieb. 

Prof. Dr. F. Schmoll hat am 1. April 2010 
die Professur für Schweinekrankheiten in 
unserer Fakultät angetreten. Er studierte 
und promovierte in Wien an der Veteri-
närmedizinischen Universität. Nach dem 
Studium nahm er eine Tätigkeit als Assis-
tent an der Klinik für Klauentiere der vor-
hin genannten Universität unter dem Vor-
stand o. Universitätsprofessor Dr. M. 
Schuh später unter Universitätsprofessor 
Dr. W. Baumgartner auf. Das Interesse galt 
schon damals den medizinischen Proble-
men der Schweine. Einen mehrjährigen, 
wissenschaftlichen Aufenthalt im Institut 
für Tierwissenschaften, Tierzucht und Tier-
haltung, Landwirtschaftliche Fakultät der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms Universität 
Bonn, unter der Leitung von Prof. Dr. Karl 
Schellander, nutzte er, um einen größeren  
wissenschaftlichen Einblick in die Nutztier-
genetik zu erlangen. Ab 1.9.2006 bis 
29.2.2008 war Dr. Schmoll wissenschaftli-
cher Mitarbeiter an der Medizinischen 
Tierklinik. In dieser Zeit bereitete er seine 
wissenschaftlichen Arbeiten für die Habili-
tation vor. Nach der schöpferischen Zeit in 
Leipzig kehrte er wieder nach Wien zu-
rück. Am 13.2.2008 beantragte er die 
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Stand früher die Detektion von ausschließ-
lich schweinespezifischen Krankheitserre-
gern in meinem Fokus, so gewinnen zuneh-
mend Prävention und Eradikation an Be-
deutung. Im Sinne von „One Health – One 
Medicine“  verschiebt sich mein For-
schungsschwerpunkt immer mehr in Rich-
tung Verbesserung der Tiergesundheit als 
Grundlage zur Produktion gesunder Le-
bensmittel. Die Themen reichen hier von 
Monitoringprogrammen, Rückmeldesyte-
men, Zoonosen, Risikobewertungen, Pro-
phylaxe. Aber auch die Umsetzung tierge-
rechter Produktionsverfahren wie die Ein-
führung von Alternativen zur chirurgischen 
Ferkelkastration oder Gruppenhaltung von 
trächtigen Sauen zählen hierzu.  
 
Weiters möchte ich bestehende Koopera-
tionen mit der Humanmedizin (Schwein als 
Modelltier) intensivieren. 
 
Zuletzt wird an unserer Klinik die zuneh-
mende Bedeutung von Schweinen als Be-
gleittier (Minischweine) spürbar, sodass wir 
in vielerlei Hinsicht gefordert sein werden. 
  
Ich freue mich, mein Wissen und meine 
Fähigkeiten einzusetzen, StudentInnen ein 
erfolgreiches Studium zu ermöglichen, die 
Tiergesundheit zu fördern und auf unserer 
Fakultät für eine positive Zukunft zu arbei-
ten! 

Schmoll 

Ein besonderes Anliegen ist mir die stärke-
re Integration des Lehr- und Versuchsgutes 
in Oberholz in die Ausbildung der Studen-
ten. Unter der Voraussetzung neu geschaf-
fener Strukturen stellt diese Einrichtung 
ein wesentliches Bindeglied zwischen theo-
retischer Wissensvermittlung und prakti-
scher Ausbildung dar.  
 
Neben der Ausbildung der Studierenden ist 
mir die postgraduale Weiterbildung der 
Absolventen sehr wichtig. Dies sehe ich 
aber nicht ganz uneigennützig, da mir be-
wusst ist, dass die Bindung der praktizie-
renden Tierärzte an die Klinik auch Vortei-
le für Forschung und Lehre mit sich bringt.  
Über die Betreuungstierärzte können wir 
den Studenten Zugang zu den Betrieben 
verschaffen. Außerdem machen uns die 
praktizierenden Tierärzte auf die für die 
Praxis relevanten Fragestellungen aufmerk-
sam. Aus eben diesen Gründen ist auch 
der Kontakt zu den schweinehaltenden 
Landwirten, den Zuchtorganisationen so-
wie den Tiergesundheitsdiensten eine Vor-
aussetzung für eine erfolgreich angewandte 
Lehr- und Forschungstätigkeit.  
Mein Forschungsprofil mit den Schwer-
punkten, Biotechnologie, Infektionsdiagnos-
tik, Krankheitsprophylaxe und Gesund-
heitsmanagement möchte ich weiter ver-
tiefen um auch zukünftig aktuelle Lösungs-
vorschläge anbieten zu können.  
 

Seit 1. April diesen Jahres habe ich die 
Professur für Schweinekrankheiten an der 
hiesigen Veterinärmedizinischen Fakultät 
inne, die im Bereich der Medizinischen 
Tierklinik angesiedelt ist.  
 
Da ich ja von 2006 bis 2008 die Fakultät 
mit ihren Studierenden, Lehrenden und 
Einrichtungen kennen lernen durfte, konn-
te ich zu einem gewissen Grad abschätzen, 
welche Herausforderungen und Erwartun-
gen auf mich zukommen würden.  
Die Infrastruktur, Entfaltungsmöglichkeiten 
und die freundliche Aufnahme durch die 
Kollegen- und Studentenschaft, haben mich 
bewogen, diese Stelle anzunehmen.  
 
Die Erfahrungen, die ich als Arbeitsgrup-
penleiter an den Universitäten Wien und 
Bonn, sowie als interimistischer Klinikleiter 
an der Klinik für Schweine an der VetMed-
Uni Wien sammeln durfte, möchte ich 
dazu nutzen, in absehbarer Zeit ein enga-
giertes Team in Leipzig zu bilden, das den 
Bereich Schweinekrankheiten in Lehre, 
Forschung und Dienstleistung kompetent 
vertritt. Dass hier - nach jahrelanger Nicht-
besetzung - Nachholbedarf besteht, beka-
men nicht nur die Studierenden zu spüren, 
sondern wird mir auch laufend in Gesprä-
chen mit praktizierenden Tierärzten, Wirt-
schaftsvertretern und Tiergesundheits-
diensten bewusst. Durch die Vernetzung 
mit Einrichtungen innerhalb der Fakultät 
und darüber hinaus zu landwirtschaftlichen 
Betrieben, praktizierenden Tierärzten, 
Tiergesundheitseinrichtungen, Pharmain-
dustrie und anderen Universitäten über die 
Grenzen Deutschlands hinweg möchte ich 
meine Forschungsaktivitäten vorantreiben, 
wie auch den Studierenden interessante 
Betätigungsfelder anbieten.  
 
Die anschauliche Weitergabe von Wissens-
inhalten durch praxisorientierten Unter-
richt liegt mir sehr am Herzen. Dabei soll 
nicht bloß Fachwissen vermittelt, sondern 
Handlungskompetenz und Problemlösungs-
kapazität bei den Studierenden trainiert 
werden. Nur durch die aktive Mitarbeit 
der Studenten in aktuellen Fällen am Ein-
zeltier und in Tierbeständen ist es möglich, 
Gesundheits- und Qualitätsmanagement zu 
vermitteln. Durch die interdisziplinäre 
Einbindung von paraklinischen Instituten 
möchte ich den Brückenschlag zwischen 
Grundlagenwissen und klinischer Tätigkeit 
versuchen.  
 

Fr iedr i ch Schmol l auf d ie  
Pro fessur für Schweinekrankhe i ten nach Le ipz ig berufen 

Prof. Schmoll mit seinen Mitarbeitern, hinten:  TÄ Ilka Freitag, TA Henning Richter, TÄ Ina Nickoll., 
vorne: Ulrike Mandel, Simone Beringer, Verena Tast, Dr. Tatjana Sattler (von links nach rechts). 

Prof. Dr. Stefan Mayr ist als Professor des Forschungsbereiches "Tissue Engineering und Materialwissenschaften" an das Translations-

zentrum für Regenerative Medizin (TRM) Leipzig berufen worden. 

Weitere Informationen: http://www.trm-leipzig.de (Bericht folgt in der kommenden Ausgabe) 
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  Fakultät  

Im Oktober 2009 übernahm Prof. Dr. Dr. 
h.c. Horst Erich König, emeritierter Direk-
tor des Instituts für Anatomie der Veteri-
närmedizinischen Universität Wien, die 
Vertretung der W3-Professur für Anato-
mie im Wintersemester 2009/10 an unse-
rer Fakultät. 
Am 01.01.1940 wurde Horst König in Tal-
mesch, Landkreis Hermannstadt/Sieben-
bürgen (Rumänien), geboren. Nach dem 
Abitur am Brukenthal Gymnasium in Her-
mannstadt studierte er von 1957 bis 1962 
Veterinärmedizin in Bukarest. 
1962 verteidigte Herr König seine Disser-
tationsschrift „Sterilitätsformen der Roten 
Dänischen Rinderrasse im Staatsgut Po-
pesti-Leordeni“ mit „summa cum laude“. 
1962 bis 1967 arbeitete er als Großtier-
praktiker in einer staatlichen Tierarztpra-
xis. 
1967 trat König in das Institut für Anato-
mie und Chirurgie der Tierärztlichen Fa-
kultät der Agrarwissenschaftlichen Univer-
sität Jassy ein. Er wurde wissenschaftlicher 
Assistent in der Anatomie bei Prof. Dr. V. 
Ghetie. Ghetie war 1937/1938 Assistent in 
Leipzig bei Prof. Ackerknecht.1970 begann 
König mit den Arbeiten an der Habilitation, 
diese wurden durch seine Ausreise nach  
Deutschland abgebrochen. 
1972 trat König als wissenschaftlicher As-
sistent in das Institut für Tieranatomie der 
Ludwig Maximilians Universität München 
ein. 1978 habilitierte er sich bei Prof. Voll-
merhaus mit dem Thema „Blutgefäße in 
der Schädelhöhle der Hauswiederkäuer 
(Rind, Schaf und Ziege)“ für die Fachgebie-
te Anatomie, Histologie und Embryologie. 
1981 wurde Prof. König zum C2- Profes-
sor am Institut für Makroskopische Anato-
mie der Tiere der  Tierärztlichen Fakultät 
München ernannt. Im gleichen Jahr erwarb 
König den „Fachtierarzt für Anatomie“ und 
den „Fachtierarzt für Chirurgie“ an der 
Bayerischen Tierärztekammer. 
1987 und 1989 ließ König sich beurlauben, 
um in Südamerika zu arbeiten. Er über-
nahm die Leitung des Lehrstuhles für Vete-
rinär-Anatomie an der Universidad de 
Concepción/Chile. In Chile entstand ein 
zweibändiges Skriptum für Anatomie der 
Haustiere in Spanisch. 
1989 wurde König zum Honorarprofessor 
der Universidad de Concepción ernannt. 
Nach zwei Jahren in Chile kehrte Horst 
König an die Tieranatomie nach München 
zurück. 
1991 erhielt er den ehrenvollen Ruf an die 
Veterinärmedizinische Fakultät Bern, den 
er jedoch ablehnte. 
1992 wurde Prof. König zum Ordinarius 
für Anatomie an die Veterinärmedizinische 
Universität Wien berufen und zum Direk-
tor des Instituts für Anatomie ernannt. 

König erhielt zahlreiche internationale 
Ehrungen. 1995 verlieh ihm die Universität 
für Pharmazie und Veterinärmedizin Brünn 
die Jan Kolda Medaille. 
2001 wurde er Ehrendoktor an der Agrar-
wissenschaftlichen Universität Jassy in Ru-
mänien. 
Horst König hat viele Gastvorträge im 
Ausland gehalten: Universidad Rio Cuarto  
Argentinien, Universidad Nacional de Me-
xiko (UNAM), Tierärztliche Fakultät Buda-
pest, FU Berlin, Tierärztliche Fakultät 
Brünn. 
Prof. Horst Erich König wurde am 1. Ok-
tober 2008 in Wien nach 40 Jahren enga-
gierter Arbeit als Veterinäranatom emeri-
tiert. Er hat erfolgreich vielen Generatio-
nen von Studenten das anatomische Wis-
sen für die tierärztliche Praxis mitgegeben. 
Horst König wollte sich jedoch noch nicht 
als „Wiener Pensionär“ zurückziehen. 
Von Oktober bis Dezember 2008 hielt er 
in Chile eine Vortragsreihe zur 
„Angewandten Anatomie des Pferdes“ an 
der Universidad de Concepción. 
Im Juli 2009 prüfte er die Anatomie zum 
Physikum in Wien. 
Horst König betreute 53 Doktoranden. 
Drei seiner ehemaligen Doktoranden wur-
den als  Universitätsprofessoren nach Mün-
chen, Kanada und Chile berufen. Er führte 
in Wien fünf Assistenten zur Habilitation. 
Sein wissenschaftliches Werk umfasst weit 
über 100 Publikationen in deutscher, rumä-
nischer, spanischer und englischer Sprache. 
Horst König ist Herausgeber von drei 
Lehrbüchern. 1992 erschien die „Anatomie 
der Katze“. 
2000 gab er gemeinsam mit Prof. Liebich 
aus München die „Anatomie der Haussäu-
getiere“ heraus. Die 4. Auflage wurde 

übersetzt in: Englisch, Portugiesisch, Tsche-
chisch/Slovakisch, Italienisch, Spanisch,  
Polnisch, Kroatisch, Japanisch und Chine-
sisch. 
2001 gab Prof. König gemeinsam mit Prof. 
Liebich und Prof. Korbel aus München die 
„Anatomie und Propädeutik des Geflügels“ 
heraus. 
Prof. König lebt mit seiner Familie in Brei-
tenfurt bei Wien. Seine Frau, Dr. Cordula 
König, betreibt eine Tierärztliche Praxis für 
Verhaltenstherapie. Er ist Vater von zwei 
Söhnen. Andreas ist 20 Jahre alt und wurde 
in Chile geboren. Michael ist 19 und kam in 
München auf die Welt. Sein Enkel Kevin ist 
2 Jahre alt. 
Herr König könnte mit seiner Familie das 
schöne Wiener Leben in aller Ruhe genie-
ßen. 
Er hat jedoch sein Angebot, bei Bedarf die 
Lehre in der Leipziger Anatomie zu unter-
stützen, wahr gemacht. 
Seit Anfang Oktober ist Prof. König ein bei 
allen Mitarbeitern und den Studenten sehr 
beliebter Gast, „unser Wiener Anatom“. 
Wir sind Herrn König sehr dankbar, dass 
er nach dem Ausscheiden von Herrn Kol-
legen Salomon zum 30.09.2009, die Profes-
sur für Anatomie mit seinem besonderen 
Wiener Charme vertritt. 
Die Mitarbeiter des Veterinär-
Anatomischen Instituts wünschen Herrn 
Prof. König eine gute, erfolgreiche Zeit an 
unserer Fakultät und viele schöne Leipziger 
Erinnerungen. 
 

Seeger 

Vertretung 

Prof . Dr . Dr . h . c . Hors t Er ich König ver t r i t t  
d ie W3-Professur für Anatomie  
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schaften Erfurt (auswärtiges Mitglied, seit 
1991), der Berlin-Brandenburgischen Aka-
d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n 
(Gründungsmitglied, 1992), der Wissen-
schaftlichen Gesellschaft für Natur- und 
Heilkunde, Berlin, der Parasitologischen 
Gesellschaft der DDR und der Deutschen 
Gesellschaft für Parasitologie, in deren 
fachspezifische und transdisziplinäre Arbeit 
er sich aktiv einbringt; von 1987 bis 1993 
war er Erster Vizepräsident der Weltverei-
nigung der Veterinärparasitologen. 
Theo Hiepe ist bis heute der Leipziger 
Fakultät eng verbunden, sein Wirken in 
Leipzig und Berlin ist unter anderem mehr-
mals in der „Umschau“ gewürdigt worden: 
11 (2001), H. 13, S. 4-5; 13 (2003), H. 16, 
S. 18-25; 15 (2005), H. 18, S. 87. Für seine 
wissenschaftlichen Leistungen wurden ihm 
hohe staatliche und akademische Ehrungen 
zuteil, 2001 ist er mit dem Verdienstkreuz 
1. Klasse des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland ausgezeichnet wor-
den, 1984 erhielt er die Ehrendoktorwürde 
der Veterinärmedizinischen Universität 
Wien, 2001 die der Veterinärmedizinischen 
Fakultät der Universität Leipzig. Die Leipzi-
ger Fakultät verlieh ihm die Oskar-Röder-
Ehrenplakette (1985), die Humboldt-
Universität zu Berlin die Müssemeier-
Medaille (1991), die Ungarische Parasitolo-
gische Gesellschaft die Marek-Medaille; die 
Parasitologische Gesellschaft der DDR 
ehrte ihn mit der Karl-Asmund-Rudolphi-
Medaille (1989), die Deutsche Gesellschaft 
für Parasitologie mit der Rudolf-Leuckart-
Medaille (2000), die Leopoldina als ersten 
Veterinärmediziner mit der Verdienstme-
daille dieser Akademie (2001). Für seinen 
Beitrag zur Zoonosenforschung erhielt er 
1990 die Hufeland-Medaille in Gold. Von 
Fachkollegen wurden ihm zu Ehren zwei 
Parasiten-Spezies benannt: Eimeria hiepei 
GRÄFNER, GRAUBMANN et DOBRIN-
NER, 1967, ein Einzeller in den Gallengän-
gen beim Nerz, und Madathamugadia hie-
pei HERING-HAGENBECK et al., 2000, 
eine Filarie bei einem südafrikanischen 
Gecko. 

beschäftigt er sich mit der Prüfung von 
Desinfektionsmitteln gegen ektogene para-
sitäre Entwicklungsstadien. 
Die umfangreichen Erfahrungen von Theo 
Hiepe als Internist, beim Aufbau des Schaf-
herdengesundheitsdienstes im Land Sach-
sen (ab 1955), als Cheftierarzt 
(nebenamtlich) des Zoologischen Gartens 
Leipzig (1958-1960), als Leiter des Zentra-
len Gutachterausschusses für Arzneimittel-
verkehr, Sektion Veterinärmedizin (1969-
1981), als Initiator und Organisator ge-
samtstaatlicher Bekämpfungsprogramme 
von Parasitosen, zum Beispiel der Tilgung 
der Hypodermose des Rindes in der DDR, 
sowie als Präsident der Parasitologischen 
Gesellschaft der DDR (1965-1990) ermög-
lichten es ihm, die Parasitologie an den 
Erfordernissen sowohl der Praxis als auch 
der Grundlagenforschung zu orientieren 
und verstärkt klinisch auszurichten. Die 
Schadwirkung und wirtschaftliche Bedeu-
tung der Parasiten und Parasitosen, incl. 
ihrer Rolle als Zoonoseerreger, wurden in 
seinem Hause, auch interdisziplinär, inten-
siv bearbeitet. Es gelang ihm, vor allem auf 
dem Gebiet der Parasitenbekämpfung ganz 
neue, wichtige Akzente zu setzen, die auch 
über Deutschland hinaus, zum Beispiel 
1970 durch die Einrichtung eines For-
schungslabors für Ektoparasitenbe-
kämpfung in der Mongolei, wirksam wur-
den. 
Prof. Hiepe gehörte und gehört mehreren 
Wissenschaftlichen Akademien und Gesell-
schaften an, so  der Akademie der Wissen-
schaften der DDR (1983 Korrespondieren-
des, seit 1988 Ordentliches Mitglied), der 
Deutschen Akademie der Naturforscher 
(jetzt Nationalakademie) Leopoldina (seit 
1980, von 1986-2001 Obmann/Senator), 
der Akademie für gemeinnützige Wissen-

Am 3. Juli 2009 beging der Ehrendoktor 
der Veterinärmedizinischen Fakultät der 
Universität Leipzig, Prof. Dr. habil. Dr. h.c. 
Dr. h.c. Theodor Hiepe, seinen 80. Ge-
burtstag. 
Nach dem Studium der Veterinärmedizin 
von 1948 bis 1953 in Leipzig, nach Promo-
tion [1953, Goldenes Doktorjubiläum 
2003, siehe Umschau 14 (2004), H. 17, S. 
21] und Habilitation [1958, Goldene Habili-
tation 2008, siehe Umschau 18 
(2008/2009), H. 21, S. 14] war Theo Hiepe 
hier an der Medizinischen Tierklinik der 
Veterinärmedizinischen Fakultät als wissen-
schaftlicher Assistent, Oberassistent und 
Hochschul-Dozent tätig, bis er 1961 auf 
den Lehrstuhl für Parasitologie und Veteri-
närmedizinische Zoologie an die Hum-
boldt-Universität zu Berlin berufen wurde. 
Nach der Wiedervereinigung bekleidete er 
von 1990 bis 1993 das Amt des Dekans 
der wieder selbständig gewordenen Veteri-
närmedizinischen Fakultät der Humboldt-
Universität zu Berlin und wirkte nach der 
Fusion der Veterinärmedizinischen Fakultä-
ten von Humboldt- und Freier Universität 
von 1993 bis 1995 als Universitäts-
Professor (C4) für Parasitologie am Fach-
bereich Veterinärmedizin der Freien Uni-
versität Berlin. Nach seiner Emeritierung 
(1995) und der Gastprofessur für Allgemei-
ne und Angewandte Parasitologie (1995-
2001) ist er bis heute als Senior-Scientist 
am Lehrstuhl für Molekulare Parasitologie 
der Humboldt-Universität zu Berlin tätig. 
Nach wie vor sind seine Hauptarbeitsge-
biete das Wesen des Parasitismus [siehe 
Umschau 18 (2008/2009), H. 21, S. 18-22], 
die Immunparasitologie, die Strategie der 
Parasitenbekämpfung, parasitär bedingte 
Zoonosen und Schafkrankheiten, in der 
experimentellen Arbeit in seinem Labor 

Fakultät  Jubiläen 

Prof . Theodor Hiepe – 80 Jahre 
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len und internationalen Tagungen. 
Wir wünschen Prof. Scharner  auch wei-
terhin alles Gute und viel Freude im Kreis 
seiner Familie. Vor allen aber gute Gesund-
heit, damit er seinen Hobbys nachgehen 
kann. Er sammelt Steine, liebt Kunst und 
Literatur und verfasst Gedichte. Seinen 
größten Wunsch formulierte er am  Ende 

Das Erzgebirge ist die Heimat von Prof. 
Scharner. Er wurde am 1.September 1934 
in der Bergstadt Zwönitz geboren. Kind-
heit und Jugend verlebte er in einer grü-
nen, ländlichen Umgebung. Schon frühzeitig 
erwachte in ihm der Wunsch Tierarzt zu 
werden. Folgerichtig 
Studierte er von 1955 bis 196o Veterinär-
medizin in Leipzig. Nachdem er die tier-
ärztliche Approbation erhalten hatte, ar-
beitete er als wissenschaftlicher Assistent 
und Oberassistent im Institut für  Lebens-
mittelhygiene der Veterinärmedizinischen 
Fakultät der Universität Leipzig 
Bis 1975. In dieser Zeit wurde er promo-
viert und habilitierte mit einer Arbeit über 
Messende und nichtmessende Untersu-
chungen zur Bestimmung der Fleischquali-
tät. Von 1975 bis 1990 war er Abteilungs-
leiter für Mikrobiologie und Fleischhygiene 
im Institut für Fleischwirtschaft in Magde-
burg. 1990 übernahm Prof. Scharner eine 
Stelle als Referatsleiter im Ministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten des 
Landes Sachsen-Anhalts. 
1992 erhielt er eine Berufung an unsere 
Fakultät in Leipzig und war bis zum Errei-
chen der Altersgrenze auf seinem Spezial-
gebiet der Fleischhygiene tätig. Von seiner 
wissenschaftlichen Tätigkeit zeugen über 
170 Veröffentlichungen zahlreiche For-
schungsberichte und Vorträge auf nationa-

Fakultät  
Als eminent wichtige Aufgabe eines Hoch-
schullehrers sieht Prof. Hiepe die Ausbil-
dung der Studenten und die Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses an. Nach 
seiner Auffassung ist, in Übereinstimmung 
mit PETER VON WICHERT (2000), die 
Qualität der Lehre für das Ansehen einer 
Universität von entscheidender Bedeutung, 
und so maß er seinen Vorlesungen und 
Übungen und der Arbeit mit den Studen-
ten und dem wissenschaftlichen Nach-
wuchs einen hohen Stellenwert bei. Unter 
seiner wissenschaftlichen Betreuung haben 
bis heute 11 Habilitanden, 229 Doktoran-
d e n ,  ü b e r  1 4 5  D i p l o m a n d e n 
(Veterinärmediziner, Mediziner, Biologen, 
Landwirte und Pädagogen) sowie zahlrei-
che Fachtierärzte und Fachparasitologen 
ihre akademischen Graduierungen abge-
schlossen. Aus seiner Feder stammen bis-

her 324 wissenschaftliche Originalarbeiten, 
und zu seinem wissenschaftlichen Werk 
zählen mehr als 80 national und internatio-
nal viel beachtete Lehrbücher als Heraus-
geber, Mitherausgeber, Autor oder Mitau-
tor, darunter das vierbändige „Lehrbuch 
der Parasitologie“, das „Lehrbuch der 
Schafkrankheiten“ (in 4 Auflagen erschie-
nen), die „Allgemeine Parasitolo-
gie“ [gemeinsam mit LUCIUS und GOTT-
STEIN, 2006, siehe Umschau 17 (2007), H. 
20, S. 50-51] und das „Handbuch der Pfer-
dekrankheiten“ (2006, Kapitel Parasitosen). 
Prof Hiepe war Mitherausgeber der Berli-
ner und Münchener Tierärztlichen Wo-
chenschrift und arbeitete in den Redakti-
onsgremien der Angewandten Parasitolo-
gie/Applied Parasitology, Monatshefte für 
Veterinärmedizin, Helminthologia und des 
medicamentum mit. Auf nationalen und 

internationalen Kongressen und Tagungen 
sowie vielfach im Rahmen der postgradua-
len Fort- und Weiterbildung vor allem der 
Tierärzte hielt Prof. Hiepe bis dato 729 
wissenschaftliche Vorträge, noch heute 
stellt er sich in den Dienst der Fachtier-
arzt-Ausbildung und ist ein gefragter Gut-
achter. 
 
Freunde, Fachkollegen, ehemalige Mitarbei-
ter und Schüler von Prof. Hiepe versam-
melten sich im Juli in Berlin zu einer fröhli-
chen Geburtstagsfeier, ihre guten Wün-
sche für Gesundheit, Wohlergehen, Schaf-
fenskraft sowie Glück und Freude im Krei-
se seiner Familie begleiten den „aktiven 
Emeritus“ in sein neues Lebensjahrzehnt. 
 

Regine Ribbeck 

Jubiläen 

75. Geburtstag von Prof. Scharner  

70. Geburtstag von 
Frau Koblenz  

erlebt, die mit Lebensklugheit, Kritikfähig-
keit und kollegialem Verhalten auf das Insti-
tut wirkte. Wir wünschen ihr Gesundheit 
und trotz der Unbilden des Alters noch 
viel Freude und Lebensmut für die kom-
menden Jahre. 
 

Gotthold Gäbel 

Am 29.05.2010 feierte Frau Christa Kob-
lenz ihren 70. Geburtstag. Sie war bis 31. 
Januar 2000 medizinisch-technische Assis-
tentin am Veterinär-Physiologischen Insti-
tut und hat auch nach ihrem Eintritt ins 
Rentnerdasein die Verbindung zum Institut 
nie abgebrochen. Wir haben sie immer als 
jederzeit optimistisch, kämpferische Person 

eines kleinen Gedichtes: „…dass sie uns 
erhalten und bewahrt wird unsere einzige, 
gemeinsame, schöne Erde.“ 

                  
Schiefer, Leipzig 
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  Fakultät  Jubiläen 
Mit ihrem 65. Geburtstag am 09.02.2005 
endet für Frau Dagmar Rüffert nach 46 
Jahren der Berufsalltag. Sie gehört zu den 
Mitarbeitern der Universität, die viele Be-
rufsjahre an der Alma mater lipsiensis ver-
brachten. Von 1961 bis 1964 absolvierte 
sie eine Lehrausbildung zur Tierpflegerin 
am Volksgut Wölkau. Nach Abschluss der 
Lehrzeit wechselte sie sehr bald an die 
Klinik für Kleintiere. Hier war sie zunächst 
in ihrem erlernten Beruf tätig, wechselt 
dann in die Röntgenabteilung und war dort 
seit 1973 als leitende Röntgenassistentin 
tätig. Dagmar Rüffert hat in ihrem Berufsle-
ben viel erlebt: die Klinik wurde um- und 
neugebaut, Kollegen kamen und gingen, 
Generationen von Studierenden und Dok-
toranden durchliefen ihre Ausbildung. 
Auch in der Röntgenabteilung vollzogen 
sich Veränderungen, die sie wohl selbst für 
kaum möglich gehalten hätte und denen sie 
sich stellte. Begonnen hat sie mit einem 
transportablen Feldröntgengerät. Filme 
wurden in einer Tankanlage „nassent-
wickelt“. Später folgten ein stationärer 
Buckyaufnahmeplatz, Filmentwicklungsau-

tomat und Durchleuchtungseinrichtungen - 
zunächst ohne und später mit elektroni-
schem Bildverstärker. Mit dem Umzug in 
den Klinkneubau 2000 war dann der Rönt-
genfilm Geschichte. Seither werden Bilder 
digital aufgenommen, an Computerarbeits-
plätzen ausgewertet und in einem digitalen 
Archiv aufbewahrt.      
 
Frau Rüffert als Urgestein unserer Klinik 
hat mit Generationen technischer und 
wissenschaftlicher Mitarbeiter zusammen-
gearbeitet und eine große Zahl von  Dok-
toranden und Studenten betreut.      
Die Mitarbeiter der Klinik gratulieren der 
Jubilarin herzlich zum Geburtstag und wün-
schen ihr für den „Unruhestand“ beste 
Gesundheit, Glück und viel Freude in Krei-
se ihrer Familie, mit den beiden Hunden, 
den Kois und dem Garten! 
 

Ludewig, Oechtering, Blaschzik 

65. Geburtstag von Frau Rüffert  

                                                               

65. Geburtstag von Frau Goette  

Am 17.07.2009 beging Frau Walpurga 
Goette, Leiterin des Labors an der Klinik 
für Kleintiere, ihren 65. Geburtstag und 
ging nach 47 Arbeitsjahren an der Klinik für 
Kleintiere in den Ruhestand. Aus diesem 
Anlass fand an diesem Tag im Hörsaal der 
Klinik für Kleintiere eine Feier statt, an der 
aktive und ehemalige Mitarbeiter der Klinik 
und der Fakultät teilnahmen. Der Leiter 
der Einrichtung, Prof. Oechtering, sowie 
der Dekan der Fakultät, Prof. Daugschies, 
würdigten die Verdienste von Frau Goette. 
Als Leiterin des Labors ist es ihr maßgeb-
lich zu verdanken, dass die im Rahmen von 
Lehraufgaben, für die Bewältigung von 
Forschungsprojekten und in Bezug auf 
Dienstleistungsaufgaben gestellten Aufga-
ben an die Labordiagnostik über Jahrzehnte 
zuverlässig erfüllt wurden. Viele Diploman-
den, Doktoranden, Praktikanten und Aus-
zubildende gingen durch ihre Schule. Deren 

Dankbarkeit wird durch die zahlreichen 
Glückwünsche an diesem Tag deutlich.  
Frau Goettes Weg in das Arbeitsleben 
begann am 01.08.1962 als Laborhilfskraft 
an der damaligen Klinik und Poliklinik für 
kleine Haustiere. Von 1963 bis 1966 absol-
vierte sie an der Medizinischen Fachschule 
Leipzig eine Ausbildung zur MTA. Noch 
vor Abschluss dieser Ausbildung wurde sie 
im November 1965 Leiterin des Klinikla-
bors. In den Jahren 1972-1973 folgte ein 
Ingenieurstudium zum Veterinäringenieur 
für Labordiagnostik. Mit der ihr eigenen 
liebevollen Art war sie über die viele Jahre 
Vorbild für Viele. Sie hat durch Kompetenz 
und Professionalität, durch ihre immer 
währenden Bemühungen selbst das Un-
mögliche möglich zu machen und nicht 
zuletzt durch ihre Liebe zur Sache, viele 
Generationen von tierärztliche und techni-
sche Mitarbeiter geprägt.  

Von ganzem Herzen wünschen wir ihr 
Gesundheit und Freude bei der Gestaltung 
ihrer mannigfaltigen, überwiegend künstle-
risch ausgerichteten Hobbies.  
 

Blaschzik, Oechtering 

65. Geburtstag von Prof. Müller 

Prof. Dr. Hermann Müller, seit 1993 In�
haber der Professur für Virologie ein-
schließlich Diagnostik an der Veterinärme-
dizinischen Fakultät der Universität Leipzig, 
feierte im August seinen 65. Geburtstag. 
Dies hat er unter anderem zum Anlass 
genommen, am 21. August ein erfolgrei-
ches wissenschaftliches Symposium mit 
internationalen Gästen an der Veterinär-
medizinischen  Fakultät zu veranstalten. 
Der berufliche Werdegang von Prof. Mül-
ler ist geprägt durch das Bestreben, das 

Gebiet der veterinärmedizinischen Virolo-
gie in allen seinen Bereichen, vor allem 
durch angewandte und Grundlagen-
Forschung, weiterzuentwickeln. Zunächst 
jedoch arbeitete er nach Abschluss seines 
Veterinärmedizin-Studiums für ein Jahr in 
einer tierärztlichen Praxis, bevor er den 
Weg in ein virologisches Forschungsinstitut 
fand. Ab 1972 war er dann an der Bundes-
forschungsanstalt für Viruskrankheiten der 
Tiere in Tübingen tätig und fertigte 1974 
seine Promotion über Papillomviren bei 

Säugetieren an. Danach wechselte er an 
das  Institut für Virologie des Fachbereichs 
Veterinärmedizin der Universität Giessen 
und beschäftigte sich hier vor allem mit 
Viruskrankheiten des Geflügels. In Giessen 
erwarb er den Fachtierarzt für Mikrobiolo-
gie und habilitierte sich über das Virus der 
Infektiösen Bursitis des Huhns. 1993 er-
hielt er den Ruf nach Leipzig und leitet 
seitdem das Institut für Virologie der dorti-
gen Veterinärmedizinischen Fakultät. Hier 
beschäftigt er sich neben den beiden ge-
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60. Geburtstag von Frau Haupt 

Frau Haupt feierte am 24. Juni 2009 ihren 
60. Geburtstag. Sie blickt auf eine lange 
Zeit an der Universität Leipzig zurück. Zu 
Beginn, ab dem 15.09.1968 arbeitete sie als 
Laborhilfskraft am Institut für Parasitologie 
unserer Fakultät. Nach Abschluss einer 
Berufsausbildung zur MTA an der Medizini-
schen Fachschule in Leipzig war sie von 
1975 bis 1981 am Wissenschaftsbereich 
Schweinezucht der Sektion Tierproduktion 
und Veterinärmedizin tätig. Seit 1981 ar-
beitet sie ohne Unterbrechung im Labor 
der Klinik für Kleintiere. Neben der Bear-
beitung parasitologischer Proben ist Frau 
Haupt auf vielen Gebieten der Hämatolo-
gie sowie der biochemischen und mikro-

biologischen Nachweismethoden zu Hause. 
Eines ihrer Spezialgebiete ist die Gerin-
nungsdiagnostik. Viele Lehrlinge und Prakti-
kanten wurden durch sie in die Grundlagen 
der Labordiagnostik eingeführt. Zahlreiche 

Doktoranden erhielten durch sie eine tat-
kräftige Unterstützung. Die Mitarbeiter 
schätzen Frau Haupt wegen ihrer Hilfsbe-
reitschaft und ihres großen Einsatzes. Wir 
wünschen Frau Haupt alles Gute, weiterhin 
Elan und Freude im beruflichen Leben und 
für viele glückliche Stunden im Kreis ihrer 
Familie und vor allem Gesundheit. 
  

Blaschzik, Oechtering 

Fakultät Jubiläen 
nannten Virusgruppen mit weiteren veteri-
närmedizinisch relevanten Viren, zu denen 
sowohl bekannte Erreger wie das Bornavi-
rus als auch bisher vernachlässigte Viren 
wie die Polyoma- und Circoviren der Vögel 
sowie zoonotische Viren gehören.  
Prof. Müllers wissenschaftliche Tätigkeit ist 
durch zahlreiche Publikationen in internati-
onal anerkannten Fachzeitschriften belegt; 
er hat eine Vielzahl von Doktoranden und 
mich als Habilitanden betreut und seinen 
Schülern wertvolles wissenschaftliches 
Werkzeug für unsere weitere erfolgreiche 
Entwicklung in die Hand gelegt. Er ist nicht 
nur auf Grund seiner profunden Erfahrung 
und wissenschaftlichen Reputation, son-
dern auch wegen seiner Aufgeschlossenheit 
gegenüber Neuem sehr geschätzt. Seine 
Vorlesungen waren meiner Erinnerung 
nach stets gut besucht und für die Studen-
ten hatte er immer ein offenes Ohr. Durch 
se in starkes Engagement beim 
„Freundeskreis Tiermedizin“ ermöglichte 
er gerade den Studenten eine stärkere 
Förderung von Lehre und Wissenschaft an 
der Veterinärmedizinischen Fakultät in 
Leipzig. Hier hatte er lange Jahre auch das 
Amt des Schatzmeisters inne. Daneben 
wirkte er auch aktiv in verschiedenen an-
deren Organisationen mit und leitete unter 
anderem die DVG-Fachgruppe „Virologie 

und Viruskrankheiten“.  Von seinen inter-
nationalen Aktivitäten möchte ich sein 
Engagement für die Universität Mymen-
singh in Bangladesh hervorheben, das wich-
tige Impulse für die Entwicklung der dorti-
gen veterinärmedizinischen Fakultät gege-
ben hat.   
Weil die Professur Virologie bisher noch 
nicht neu besetzt wurde, hat sich Prof. 
Müller bereit erklärt, noch ein weiteres 
Semester das Institut zu leiten und die 
Virologie zu lehren. Für die Zeit danach 
wünsche ich meinem ehemaligen Chef 
einen erfüllten Ruhestand und bin mir si-
cher, dass er auch nach Ende der Dienst-
zeit weiterhin an der Virologie und an den 
Belangen der Veterinärmedizinischen Fa-
kultät in Leipzig sehr interessiert sein wird. 
Ich hoffe aber auch, dass er sich nun aus-
reichend Zeit für seine sportlichen Aktivi-
täten, vor allem für das Golfen, für Reisen 
(nach Italien?) sowie für das umfangreiche 
kulturelle Angebot in Leipzig nehmen kann. 
Ich wünsche beste Gesundheit und Wohl-
ergehen für den nächsten Lebensabschnitt!  

Johne 

60. Geburtstag von Frau Muuß 

Frau Ruth Muuß, Mitarbeiterin für verwal-
tungstechnische Aufgaben in der Medizini-
schen Tierklinik, hat im Mai diesen Jahres 
Ihren 60. Geburtstag gefeiert. Seit 33 Jah-
ren ist sie im öffentlichen Dienst tätig und 
arbeitet seit 1986 in der Medizinischen 
Tierklinik. Ihre Aufgabe für das Rechnungs-
wesen in der Klinik erfüllt sie oft nachhaltig 
und durchdringend. Auch die Aufgabe als 
„Disponent“ für den Einsatz der Tierret-
tung für Großtiere erledigt sie ausholend 
und mit Herz und Nieren! Da Frau Muuß 
sehr redselig und so auch in der Fakultät 
wohl bekannt ist, wurde sie von den sons-
tigen Mitarbeitern/innen in den Fakultätsrat 
von 1996 bis 2008 gewählt. Ihr unermüdli-

cher Tatendrang und ihre Unternehmungs-
lust hatten auch den Sekretärinnenstamm-
tisch mit dem Ziel organisiert, nach dem 
offiziellen Dienst Informationen auszutau-

schen, aber auch in gemütlicher Runde 
kleine Privatgespräche unter Kolleginnen 
zu führen. Im Privaten wandert sie gerne, 
wird auch zur „Bergsteigerin“, wenn es am 
Gipfel eine gute Hütte mit leckerem Essen 
und Köstlichkeiten gibt. Frau Muuß setzt 
sich unermüdlich für die Belange der stu-
dentischen Hilfskräfte ein! Sie bleibt ihrem 
Wesen treu, das ist sicher ein Wert, den 
Frau Muuß am besten repräsentiert. Viel 
Kraft und Gesundheit für den Elan zum 
Arbeiten! Schöne Erlebnisse beim Wan-
dern mögen sie begleiten! 

 
Schusser 
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60. Geburtstag von Frau Nitschke 

Am Sonntag, den 20.09.2009, feierte Frau 
Rita Nitschke mit ihrer Familie, Verwand-
ten und Freunden ein großes Fest, ihren 
60. Geburtstag. Alle Mitarbeiter erinnern 
sich gern an ihre große Geburtstagsrunde 
im Institut. 
Seit September 1989 arbeitet Frau Nitsch-
ke als Sekretärin in der Veterinär-
Anatomie. 
In 20 Jahren hat Rita Nitschke drei Chefs 

erlebt, die drei sehr lehrintensive Fächer 
(Anatomie, Histologie und Embryologie) 
vertraten bzw. vertreten. Jeder dieser 
Professoren wurden als Studiendekan ge-
wählt und zwei von Ihnen als Vorsitzender 
des Prüfungsausschusses der Tierärztlichen 
Vorprüfung. 
Im Sommer 2005 bezog die Histologie 
renovierte Räume in der 1. Etage unseres 
Instituts. Frau Nitschke arbeitet in zwei 
Sekretariaten. 
Für die Mitarbeiter der Veterinäranatomie 
ist Rita Nitschke mehr als eine gute Sekre-
tärin. Sie ist eine angenehme, hilfsbereite 
Kollegin und eine vertrauensvolle Ge-
sprächspartnerin, die sich auch viel Zeit 
nimmt für die kleinen und größeren Sorgen 
und Probleme der Mitarbeiter. 
Am 20.09.1949 wurde Rita Nitschke in 
Glauchau (Thüringen) geboren. Nach der 
Schule begann sie eine Lehre als Schneide-
rin. Danach folgte eine zweijährige Ausbil-
dung und der Erwerb des Meisterbriefes 
„Schneidermeisterin“ in Halle. Frau Nitsch-
ke übernahm die Leitung einer großen 
Schneiderwerkstatt in Leipzig. 
1978 wechselte Rita Nitschke den Beruf 

und absolvierte eine Ausbildung als Sekre-
tärin an der Abendschule. Sie wurde Sekre-
tärin in einem Projektierungsbüro eines 
großen Braunkohlebetriebes in Leipzig. Seit 
September 1989 ist Rita Nitschke Sekretä-
rin des Veterinär-Anatomischen Instituts. 
Frau Nitschke ist Mutter von zwei Söhnen. 
Sie hat vier Enkelkinder, die sie gern besu-
chen und im schönen großen Garten in 
Leipzig/Knautkleeberg spielen. Rita Nitsch-
ke ist außerordentlich tierlieb. Deshalb 
gehört eine große schwarze Perserkatze 
„Paula“ zur Familie. Sie betreut auch den 
Kater „Finn“ sehr gern. 
Frau Nitschke hat Altersteilzeit im Block-
modell beantragt und wird leider im nächs-
ten Jahr aus dem Institut ausscheiden. 
Wir danken unserer Sekretärin ganz herz-
lich für die engagierte Arbeit, ihre fröhliche 
Art und ihr kollegiales Verhalten. 
Wir wünschen Rita Nitschke gute Gesund-
heit, viel Freude, Glück und Zufriedenheit 
im Kreis ihrer großen Familie und Spaß bei 
der Arbeit im Institut. 
 

Seeger 

25-jähriges Dienstjubiläum Frau Philipp  

Am 01.09.2008 beging Frau Petra Philipp 
ihr 25-jähriges Dienstjubiläum. Frau Petra 
Philipp ist medizinisch-technische Assisten-
tin am Veterinär-Physiologischen Institut 
unserer Fakultät. Sie ist der gute Geist des 
Nasslabors und so Anlaufstelle für sämtli-
che Versuchsvor- und –nachbereitungen, 
für die Betreuung der Geräte, für die Be-
stellung von Labormaterialien etc. Daneben 
betreut sie die Übungen in Physiologie und 
Ernährungsphysiologie in technischer Hin-
sicht. Sie ist aber auch gleichzeitig der 
Kummerkasten vieler Sorgen unserer Stu-
denten - nicht nur im labortechnischen 
Bereich. 
Seitdem Projekte über die Funktion und 
Morphologie des Enterischen Nervensys-

tems am Institut etabliert sind, ist dies ihre 
große Domäne. Ihr präparatives Geschick 
und Einfühlungsvermögen in das zarte Ge-

webe hat viele Versuche gerettet bzw. erst 
möglich gemacht.  
Frau Philipp hat zunächst eine Ausbildung 
als Zootechniker/Mechanisator begonnen 
und war zu Beginn im Institut für Tierer-
nährung der damaligen Sektion Tierpro-
duktion beschäftigt. Es schloss sich eine 
Ausbildung zur Biologielaborantin an, in 
deren Rahmen sie 1986 an das Veterinär-
Physiologische Institut wechselte. Wir 
wünschen ihr weiterhin viel Freude in und 
an der Arbeit und Zufriedenheit. 
 

Gäbel 

25-jähriges Dienstjubiläum Frau Barthmann  

Frau Jeanette Barthmann absolviert mit 16 
Jahren eine Ausbildung zur Zootechnikerin 
und erweitert ihr Wissen gleich im An-
schluss in einem 2jährigen Studium zum 
Agraringenieur. 1982 beginnt sie ihre Tätig-
keit an der Klinik für Kleintiere. Zwei Jahre 
später übernimmt sie die Leitung der Tier-
pfleger und des OP-Personals. In den fol-
genden Jahren besuchte sie zahlreiche 
Weiterbildungslehrgänge und wird leitende 
OP-Schwester an unserer Klinik. Das Auf-
gabengebiet der leitenden OP-Schwester 
ist weit gefächert. Dazu gehört die Assis-

tenz bei laserchirurgischen Eingriffen, die 
Wartung empfindlicher Instrumente, wie 
die videoendoskopischer Einrichtungen und 
von OP-Mikroskopen, der Einkauf von 
Verbrauchsmaterialien und das Erarbeiten 
von Dienstplänen.   
Wir bedanken uns bei Frau Barthmann für 
ihr großes Engagement und freuen uns auf 
noch viele Jahre der Zusammenarbeit.  
 

Winkels, Oechtering 
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25-jähriges Dienstjubiläum Dr. Uhlig  

Seit 1. September 1983 ist Herr Dr. Uhlig 
in der Medizinischen Tierklinik als Assis-
tent tätig. Er studierte von 1976 bis 1981 
Veterinärmedizin an der damaligen Sektion 
Tierproduktion und Veterinärmedizin der 
Karl Marx Universität Leipzig. Anschlie-
ßend absolvierte er bis 1983 ein For-
schungsstudium. Im Jahre 1985 hatte er 
einen sechsmonatigen Forschungsaufent-

halt an der Universität 
Havanna, Kuba. Er be-
fasste sich mit Intoxika-
tionen bei Jungrindern 
infolge Giftpflanzenauf-
nahme. Während dieser 
Zeit gab er auch Vorle-
sungen aus Labordia-
gnostik. Eine weitere 
Aufgabe war die Wei-
terbildung von Pferde-
tierärzten in einem 
Arabergestüt. Ein weite-
rer zweimonatiger For-
schungsaufenthalt in 
Kuba folgte 1987. 1995 
war er zu einem Wei-
terbildungsaufenthalt im 

Wilhelminenspital in Wien, um Verfahren 
der zytopathologischen Diagnostik zu stu-
dieren. Dr. Uhlig hält Vorlesungen aus 
klinischer Propädeutik der Großtiere, La-
bordiagnostik, demonstriert Pferdepatien-
ten während der Klinikstunden und bringt 
den Studenten die klinischen Untersu-
chungstechniken während der propädeuti-
schen Übungen bei. Er ist ein hilfsbereiter 

Assistent, was insbesondere die Studentin-
nen an ihm schätzen. Seine Erzählungen 
aufgrund seiner großen klinischen Erfah-
rung sind besonders beliebt. Er ist Schnauz-
bartträger, ist immer wohlwollend, hilfsbe-
reit und sein innerer, gutherziger Zustand 
ist durch seinen breiter werdenden 
„Schnauz“ besonders leicht erkennbar. So 
kennen ihn die Studenten(innen), Dokto-
randinnen, Assistentinnen, MTAs und Sek-
retärinnen. Seine Hilfsbereitschaft für aus-
ländische Student/Innen ist besonders her-
vorzuheben, denn er ist beliebt, charmant 
und charismatisch zugleich. Seine Vorträge 
bei Weiterbildungsveranstaltungen und 
Kongressen werden geschätzt und zeigen 
sein klinisches Oeuvre. Auch die Patienten-
besitzer werden stets respektvoll behan-
delt und vollständig informiert. Der Kon-
takt zu den praktizierenden sowie einwei-
senden Tierärzten wird von ihm mit Konti-
nuität gepflegt und ist stets von Kollegiali-
tät geprägt. Wir wünschen Dr. Uhlig und 
seiner Familie beste Gesundheit, Kraft und 
Glück! 

  
Schusser 

25-jähriges Dienstjubiläum Frau Döring  

Die berufliche Laufbahn beginnt für Andrea 
Döring 1981 in Güstrow mit einer 2jähri-
gen Ausbildung zum Zootechniker. Nach 
erfolgreichem Abschluss arbeitet sie drei 
Jahre an der Medizinischen Tierklinik unse-
rer Fakultät. 1988 kommt sie an die Klinik 
für Kleintiere, wo sie zunächst in der Poli-
klinik und im OP-Bereich tätig ist. Später 
arbeitet sie ausschließlich im OP. Sie be-
sucht zahlreiche Weiterbildungen, um sich 
zur OP-Schwester zu qualifizieren. Diese 
Weiterbildung führt sie auch in humanme-
dizinische OP-Bereiche.  
Frau Döring betreut federführend die 
arthroskopischen Techniken und die 

Durchleuchtungseinheiten und kümmert 
sich um die Organisation des OP-Kurses 
und der propädeutischen Übungen.   
Wir danken Frau Döring für die vielen 
Jahre der Zusammenarbeit. Wir wünschen 
ihr persönliches Wohlergehen und Zeit für 
ihr Hobby – dem Schutzhundesport. Über 
Erfolge auf diesem Gebiet (Weltmeisterin 
2003) dürften wir in einer früheren Ausga-
be bereits berichten.  
Wir wünschen uns, dass sie sich auch wei-
terhin mit viel Elan und ihrem Organisati-
onstalent einbringt.    

  
Winkels, Oechtering 

25-jähriges Dienstjubiläum Frau Hieke  

Nach einer Ausbildung zur Zootechnikerin 
mit Spezialisierung auf die Rinderzucht 
arbeitete Frau Sabine Hieke zwei Jahre in 
der Landwirtschaft. 1984 bekam sie die 
Möglichkeit, ihrem Herzenswunsch zu 
folgen und im Kleintierbereich tätig zu 
werden. An der Klinik für Kleintiere, an 
der es zunächst nur ambulante Therapie-
möglichkeiten gab, wurde sie sehr bald mit 
der Aufgabe betraut, sich um die stationäre 
Versorgung von Hunden und Katzen zu 
kümmern. Dieser Aufgabe widmet sie sich 
nach wie vor mit großer Leidenschaft und 
viel persönlichem Einsatz. Ohne ihr Einfüh-
lungsvermögen stünde so mancher Tierarzt 
bei der Behandlung einiger etwas wider-

sätzlicher Patienten auf buchstäblich verlo-
renem Posten. Sie ist Ansprechpartnerin 
der Wahl, wenn es um die Beurteilung des 
Zustandes kritischer stationären Patienten 
geht. Ihre Tierliebe gipfelt in ihrer Leiden-
schaft für Yorkshire Terrier, rote Katzen 
und Feldhasenbabies. Schon viele verwaiste 
Tiere der beiden letztgenannten Katego-
rien haben bei ihr ein neues Zuhause ge-
funden. Eine Klinikstation ohne Frau Hieke 
ist nicht denkbar. Wir hoffen, dass sie uns 
noch lange erhalten bleibt. Wir bedanken 
uns bei ihr und wünschen ihr für die Zu-
kunft alles Gute. 
 

Krastel, Oechtering 
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unterhält sich gern mit ihr. Sie ist eine 
charmante, fleißige Mitarbeiterin und ein 
herzlich guter Mensch. Wir wünschen ihr 
und ihrer Familie viel Gesundheit, Fröhlich-
keit und Glück! 

Schusser 

Fakultät  Jubiläen/Abschied 

25-jähriges Dienstjubiläum Frau Ruhland 

Frau Annekathrin Ruhland ist seit 1986 im 
Labor der Medizinischen Tierklinik als Me-
dizinisch-Technische Assistentin tätig. Im 
Jahre 1984 begann sie die Lehre als Biolo-
gielaborantin im Institut für Veterinär-
Pathologie der damaligen Sektion Tierpro-
duktion und Veterinärmedizin der Karl 
Marx Universität Leipzig. Von 1989 bis 
1992 absolvierte Frau Ruhland die Medizi-
nische Fachschule in Leipzig und graduierte 
als Medizinisch-Technische Assistentin für 
Labordiagnostik. Frau Ruhland arbeitet mit 
besonderem Engagement und erläutert 
enthusiastisch die labormedizinischen Er-
gebnisse jeglicher Tierpatienten. Ob in der 
praktischen Ausbildung der Studenten oder 
der Auszubildenden, Frau Ruhland ist im-
mer mit Herz und Verstand dabei. Zahlrei-
chen Doktoranden stand und steht sie mit 

Rat und Tat sowie großer Geduld zur Sei-
te. Besondere Befunde von Patienten wer-
den grundlegend mit den Tierärzten disku-
tiert, damit eine Untermauerung der klini-
schen Diagnose erfolgt. Neue oder andere 
Ergebnisse werden durch Frau Ruhland 
exakt, klar und mit Fleiß vorbereitet und 
vorgetragen. Wenn es um Notfälle, not-
wendige Zusatzuntersuchungen oder zu-
sätzliche Erläuterungen geht, so ist Frau 
Ruhland stets bereit, auch „zeitlos“ zu 
arbeiten. Das ist das Markenzeichen von 
Frau Ruhland, was sie als eine besondere 
Mitarbeiterin der Medizinischen Tierklinik 
und der Fakultät auszeichnet. Sie ist ein 
besonders beliebtes Mitglied im Team des 
Labors. Auch bei festlichen Zusammen-
künften wie z. B. Promotionsfeiern, ist sie 
eine sehr fröhliche Frau und jedermann 

25-jähriges Dienstjubiläum Frau Sämann 

Am 16. Juli 2009 konnte Marion Sämann, 
Tierpflegerin an der Ambulatorischen und 
Geburtshilflichen Tierklinik, ihr 25jähriges 
Dienstjubiläum bei der Universität Leipzig 
feiern. Sie wurde 1965 in Leipzig geboren 
und besuchte von 1972 bis 1982 die Poly-
technische Oberschule in Leipzig. Von 
1982 bis 1984 absolvierte sie eine Lehre als 
Zootechniker / Mechanisator für Rinder-
zucht im VEG Köllitsch, seit Juli 1984 war 
sie tätig als Versuchstechnikerin mit 
Schwerpunkt Melktechnik im damaligen 
Wissenschaftsbereich Maschinentechnik 
der Sektion Tierproduktion / Veterinärme-
dizin der Universität Leipzig. Von 1986 bis 
1990 absolvierte Marion Sämann erfolg-

reich ein Fernstudium als Agraringenieur 
für Tierproduktion in Zwickau. Im Okto-
ber 1991 wechselte sie als Tierpflegerin an 
die Ambulatorische und Geburtshilfliche 
Tierklinik und wurde später zur Obertier-
pflegerin. Dort ist sie bis heute tätig. Als 
Hobbys gibt sie Lesen, Inlineskating, Reiten 
sowie die eigenen Hunde und Katzen an. 
Frau Sämann ist seit Juli 2009 in zweiter 
Ehe verheiratet und hat einen 20-jährigen 
Sohn aus erster Ehe. Wir wünschen Frau 
Sämann alles erdenklich Gute für ihre pri-
vate Zukunft und noch viele glückliche und 
zufriedene Jahre an der AGTK. 
 

Sobiraj 

Funktionelle Neuroanatomie“ wurde auf 
Vorschlag der Besetzungskommission, 
Votum des Fakultätsrats und des Rektorats 
mit Tobias Stahl besetzt. 2006, nach positi-
ver Zwischenevaluation, wurde Stahl bis 
Dezember 2008 als „Juniorprofessor“ am 
Veterinär-Anatomischen Institut verlän-
gert.   
 
Seit 1998 publizierte Herr Stahl über ver-
schiedene Maus- und Rattenmodelle zur 
humanpathogenen Alzheimerschen Krank-
heit. Weitere Forschungsschwerpunkte 
waren neuroimmunologische Untersuchun-
gen  nach intrazerebralen Borna-Virusin-
fektion in der Netzhaut und im Gehirn 
transgener Mäuse.  
 
2005 vergab das Deutsche Patent- und 
Markenamt zwei Patentvoranmeldungen 
für die Entwicklung eines Nachweissystems 

Ausgeschiedene Mitarbeiter: Dr. Tobias Stahl 
Nach zehnjähriger Tätigkeit am Veterinär-
Anatomischen Institut schied Dr. Tobias 
Stahl am 31.07.2009 aus der Universität 
Leipzig aus.   
 
Am 30.12.1966 wurde Tobias Stahl in Leip-
zig geboren. 1988 bis Februar 1994 stu-
dierte er Veterinärmedizin an der Universi-
tät Leipzig.   
 
Nach dem Studium arbeitete Stahl als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter (Doktorand) 
am Paul-Flechsig-Institut für Hirnforschung, 
Medizinische Fakultät der Universität Leip-
zig.    
 
1999 wurde er an unserer Fakultät mit der 
Dissertationsschrift „Die Trisomie 16 der 
Maus als Modell zur Untersuchung von 
Dosiseffekten des Amyloidvorläuferpro-
teins an Feten und intrazerebroventrikulä-

ren Transplantaten“ mit dem Prädikat 
„magna cum laude“ promoviert.  
 
Stahl trat im Mai 1999 als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter in das Veterinär-
Anatomische Institut ein. Im Oktober 1999 
wurde er als wissenschaftlicher Assistent 
verbeamtet.  
 
Tobias Stahl übernahm ausgewählte Vorle-
sungen in den Fächern Histologie, Embryo-
logie und der Anatomie. Seit Oktober 
2000 war er mehrfach ein bei den Studen-
ten beliebter Kursleiter der Histologischen 
Übungen.   
 
Im Herbst 2002 wurde am Veterinär-
Anatomischen Institut, Histologie und 
Embryologie, eine Stelle „Vorgriffs-
förderung auf eine Juniorprofessur“ ausge-
schrieben. Diese „Juniorprofessur für 
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von zentralnervösem Gewebe, ins-
besondere von Gehirn und Rücken-
mark an Stahl, T; Gaunitz, C; Seeger, 
J; Gabert, J. 
 
Stahl war an Untersuchungen der 
anatomischen Grundlagen der Aku-
punktur, Projektleiter Prof. Salomon, 
beteiligt.  
 
Tobias Stahl betreute zwei erfolg-
reich verteidigte Dissertationen. 
Eine Doktorandin, Christine Rei-
mers, erhielt für die beste Disserta-
tion des Jahres 2008 den Wilhelm-
Ellenberger-Preis.  2008 verzichtete 
Herr Stahl auf die Beantragung des 
akademischen Titels „Junior-
professor“.   
 
Im Juni 2009 legte Tobias Stahl vor 
einer Prüfungskommission der Säch-
sischen Landestierärztekammer die 
Fachtierarztprüfung „Anatomie“ ab.   
 
Dr. Stahl verließ das Veterinär-
Anatomische Institut und die Uni-
versität Leipzig vor Ablauf seines 
Arbeitsvertrages. Er hatte sich um eine 
leitende Position in der freien Wirtschaft in 
Sachsen-Anhalt beworben, diese Stelle trat 
Tobias Stahl am 01.08.2009 an.  
 
Die Habilitationsschrift konnte er nicht 

mehr einreichen. Ich hoffe, dass Herr Stahl 
diese Arbeit noch einreicht und an unserer 
Fakultät habilitieren wird.  
 
Wir wünschen Tobias Stahl viel Erfolg in 
der freien Wirtschaft, Zeit für seinen Sohn 

Jacob (11 Jahre alt) und seine Tochter 
Johanna (8 Jahre alt), Gesundheit und 
Glück für die ganze Familie.    

 
Seeger       

praktischer Fertigkeiten angeeignet, die ihr 
und vor allem den Studierenden im anato-
mischen Unterricht zugute kamen. 
 
Mit besonderem Engagement hat sich Frau 
Dr. Mütschard der Anatomie Heimtiere 
gewidmet. Dies findet seinen hervorragen-
den Ausdruck darin, dass sie die Verfasse-
rin des Kapitels „Besonderheiten der Ana-
tomie der Heimtiere“ im Lehrbuch 
„Anatomie für die Tiermedizin“, erschie-
nen im Enke Verlag 2005 und 2008, ist. 
Ihre Kenntnisse über die Anatomie der 
Heimtiere hat sie über mehrere Jahre auch 
im Rahmen von Wahlpflichtveranstaltungen 
an die Studierenden weitergegeben. 
 
Der berufliche und private Lebensweg hat 
Frau Dr. Mütschard jetzt ins Vogtland ge-
führt. Unseren Dank für ihre immer enga-
gierte Tätigkeit für das Veterinär-
Anatomische Institut und ihre Freundlich-
keit im Umgang mit allen Kollegen verbin-
den wir mit den besten Wünschen für ihre 
weitere berufliche Laufbahn und ihr Glück 
in der Familie. 

 
Salomon, Gericke 

Ausgeschiedene Mitarbeiter: Dr.  Anne Mütschard (geb. Schulze) 

Ausscheiden als wissenschaftliche Mitarbei-
terin tätig. Durch die im Rahmen ihres im 
Jahre 2000 abgeschlossenen Promotions-
vorhabens durchgeführten Arbeiten zum 
Wachstum von Deutschen Doggen hat 
Frau Dr. Mütschard maßgeblich den Weg 
für eine große Anzahl weiterer Doktoran-
den der Anatomie, die sich mit Wachs-
tumsuntersuchungen befasst haben, geeb-
net und sich um deren wissenschaftliche 
Betreuung verdient gemacht. Im Jahre 2005 
erwarb sie die Fachtierarztbezeichnung für 
Anatomie. 
 
Frau Dr. Mütschard hat es von Anfang an 
verstanden, den anatomischen Unterricht 
mit den berufspraktischen Aufgaben eines 
Tierarztes in seinen unterschiedlichen 
Einsatzgebieten in Verbindung zu bringen. 
Sie war auf dem Präpariersaal eine bei den 
Studierenden sehr geschätzte und aner-
kannte Lehrerin der Anatomie. Als Fach-
tierärztin für Anatomie wurde sie auch mit 
Vorlesungsaufgaben betraut und hat Vorle-
sungen über verschiedene Organsyteme 
eigenständig und bei hoher Anerkennung 
durch die Studierenden gehalten. Den 
Kontakt zur tierärztlichen Praxis hat Frau 
Dr. Mütschard durch regelmäßige Hospita-
tionen in Tierarztpraxen gehalten und sich 
dabei eine ganze Reihe diagnostischer und 

Zum 30. September 2009 ist die langjährige 
wissenschaftliche Mitarbeiterin des Veteri-
när-Anatomischen Instituts, Frau Dr. Anne 
Mütschard (geb. Schulze) nach Ablauf der 
Höchstbeschäftigungsdauer aus dem Dienst 
ausgeschieden. Frau Mütschard trat unmit-
telbar nach Ihrem Studium der Veterinär-
medizin im März 1996 als wissenschaftliche 
Hilfskraft ins Institut ein. Ab Oktober des 
gleichen Jahres war sie dann bis zu Ihrem 
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Fakultät  Ausgeschiedene Mitarbeiter 

diese zu lösen. So half sie beispielsweise 
ohne Zögern Besuchern und Stipendiaten 
aus dem Ausland, die manchmal etwas 
komplizierten Wege zu gehen, die die 
deutsche Bürokratie Ausländern abfordert. 
Auch Außenstehenden verwickelt erschei-
nende Abläufe in der Ordnung des Insti-
tutshaushalts wurden von ihr sehr zuver-
lässig und eigenständig geregelt. Dies be-
schreibt nur unzureichend die vielfältigen 
Aufgaben, die Frau Morgeneyer im Insti-
tutsalltag zu meistern hatte. Mit dem Aus-
scheiden von Frau Morgeneyer ist die Ge-
schäftsführung des Instituts nicht leichter 
geworden. Wir werden sie alle in ihrer 
fröhlichen und unbeschwerten Art vermis-
sen und wünschen ihr eine gute, von Zu-
friedenheit erfüllte Zeit im Ruhestand. 

Abschied: Frau Morgeneyer 

Nach 20 Jahren Tätigkeit an der Universität 
Leipzig, davon 16 Jahren im Geschäftszim-
mer des Instituts für Parasitologie, ist Frau 
Christa Morgeneyer am 01.09.2009 auf 
eigenen Wunsch in den vorgezogenen 
Ruhestand im Blockmodell eingetreten. 
Dieser für das Institut eher traurige Anlass 
wurde mit einer Einladung der Institutsan-
gehörigen zu einer Führung im Grassi-
Museum und einem anschließendem Fest 
im sorgfältig gepflegten Garten von Frau 
Morgeneyer abgemildert. 
Frau Morgeneyer war eine Institution im 
Geschäftszimmer, und wenig fand statt, 
was nicht auch über ihren Tisch ging. Sie 
hatte immer ein offenes Ohr für die Prob-
leme der Mitarbeiter und tat ihr bestes, um 

Chemischen Instituts beiträgt.  
Der kurze Abriss des beruflichen Lebens 
von Frau Nestler unterstreicht ihre Wand-
lungsfähigkeit: Ihre Ausbildung zur Chemie-
facharbeiterin machte sie im Chemiekom-
binat Böhlen mit anschließendem Fach-
schulstudium zur Chemotechnikerin an der 
Ingenieurschule für Chemie in Köthen. 
Nach Böhlen kehrte Frau Nestler dann als 
Wissenschaftliche Mitarbeitern in die For-
schungsabteilung des Petrolchemischen 
Kombinates zurück, bis ihre Bestimmung 
sie im Jahr 1971 als Chemisch-technische 
Assistentin in das Veterinär-Physiologisch-
Chemische Institut brachte. Dort spielte 
sie die Partitur der Mineralstoff- und Spu-
renelementanalytik sowie der endokrinolo-
gischen Diagnostik Tag für Tag sehr erfolg-
reich. Außerdem nahm sie die zahlreichen 
Studenten und Doktoranden einfühlsam an 
die Hand und brachte ihnen die ersten 

Abschied: Frau Nestler 

Plötzlich ist der da, der letzte Arbeitstag 
von unserer Mitarbeiterin Frau Nestler. 
Man möchte es nicht glauben, dass nun die 
gute und emsige Seele die nächsten Jahre 
nicht mehr zum Wohl des Physiologisch-

Laufschritte im Labor bei. Ihr verschmitz-
ter Humor und ihre Aufrichtigkeit machten 
sie als Mitarbeiterin sehr beliebt und un-
entbehrlich.  
Neben dem Beruf hat ihre Familie einen 
hohen Stellenwert, so werden die Oma-
Verantwortlichkeiten, kurzweiligen Spa-
ziergänge in den Alpen und die Gartenar-
beit zukünftig den Tag ausfüllen. Langeweile 
wird sicherlich nicht aufkommen und wenn 
doch, so wir freuen wir uns jederzeit, 
wenn Sie uns auf ihrem Rad bei Wind und 
Wetter besuchen kommt.  
Zum Schluss möchten wir im Namen des 
ganzen Instituts ein großes Dankeschön  
der „Nessi“ sagen, für allzeit hervorragen-
de Arbeit, die immer begleitet wurde von 
Fürsorge allen Mitarbeitern gegenüber. 
Möge Gesundheit und Zufriedenheit die 
zukünftigen Wegbegleiter für Sie und ihren 
Mann sein! 

Einspanier, Fuhrmann 

Schaf. In den letzten Jahren befasste sich 
Herr Richter hauptsächlich mit der Etablie-
rung und Verfeinerung der bildgebenden 
Ultraschalldiagnostik beim kleinen Wieder-
käuer, vor allem aber auch beim Schwein. 
So versah Herr Richter im Außendienst 
der Klinik eine rege nachgefragte Tätigkeit 
im Rahmen sonographischer gynäkologi-
scher Befunderhebungen an Zuchtsauen. 
Zahlreiche Originalveröffentlichungen zeu-
gen von seiner Forschungsaktivität. Neben 
diesen Tätigkeiten „direkt fürs Haus“ fun-
gierte Herr Richter über Jahre hinweg als 
hoch geschätzter Berater für Doktorandin-
nen und Doktoranden, wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie 
Hochschullehrern der Fakultät, wenn es 
um die Lösung biostatistischer Fragestel-
lungen ging, hilfreich und sachkompetent 

Abschied: Herr Richter 

Am 30. November 2010 schied Herr And-
reas Richter, technischer Assistent an der 
Ambulatorischen und Geburtshilflichen 
Tierklinik, kurz nachdem er seinen 65. 
Geburtstag gefeiert hatte, aus. Die erste 
Anstellung im öffentlichen Dienst erhielt 
Herr Richter am Leipziger Zoo als Fachar-
beiter „Zootierpfleger“. Im Jahre 1968 
schloss er die Ausbildung zum Veterinär-
Ingenieur ab und war seitdem an der Am-
bulatorischen und Geburtshilflichen Tierkli-
nik tätig. Von 1969 bis 1975 legte er zu-
sätzlich ein Fernstudium in EDV, Kyberne-
tik und Informationsverarbeitung erfolg-
reich ab. Seine Hauptbetätigungsgebiete 
lagen bei Dienstleistungs- und Forschungs-
arbeiten zur Fruchtbarkeitssteuerung ein-
schließlich Embryotransfer und laparosko-
pischer Insemination beim Rind und beim 

zur Seite. Wir wünschen Herrn Andreas 
Richter alles erdenklich Gute, viel Schaf-
fenskraft, Freude und Gesundheit für den 
neuen Lebensabschnitt. 

Sobiraj 
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tätsbibliothek einen großen Umbruch, für 
deren Akzeptanz Weber mit seinem uner-
müdlichen Engagement innerhalb der Leip-
ziger Veterinärmedizin sorgte.  
Eine Aktennotiz vom 14.3.1969 („Herrn 
Dr. Mielke vorgelegt“) wirft ein Schlaglicht 
auf das Geschehen. „Außerdem plane ich : 
 19.3. Umzug der Zeitschriftenbände aus 
der Tierzucht mit Zweispänner und Stu-
denten 
 26.3. Umzug der Zeitschriftenbände aus 
der Physiologie mit Zweispänner und Stu-
denten“, Weber. 
Von ihm geführte Akten geben umfassend 
Auskunft, was es in dieser Zeit bedeutete, 
das Nötigste für eine funktionierende Bib-
liothek zu beschaffen. 
 
Neben den Routineaufgaben des Biblio-
theksbetriebes sah er den Schwerpunkt 
der bibliothekarischen Tätigkeit in der 
Vermittlung der sogenannten Techniken 
der geistigen Arbeit. „In bester Erinnerung 
sind vielen Generationen von Absolventen 

Hans-Eberhard Weber  
25.02.1917   -  24.07.2009 

Das Veterinär-Physiologische Institut freut 
sich mit Frau Dr. Honscha und wünscht 
ihr, nicht nur für die wissenschaftliche Zu-
kunft, alles Gute. 

 
Gäbel 

 

EVA-Preis an Dr. Kerstin Honscha 

Auf dem 55. Jahreskongress der Deutschen 
Gesellschaft für Kleintiermedizin, der vom 
12. bis 15.11.2009 in Berlin abgehalten 
wurde, wurde Frau Dr. Kerstin Honscha 
der European Veterinary Award (EVA) for 
Small Animal Medicine verliehen. Stifter 
des Preises sind die Schlütersche Verlags-
gesellschaft mbH & Co. KG und die Deut-
sche Gesellschaft für Kleintiermedizin der 
Deutschen Veterinärmedizinischen Gesell-
schaft (DGK-DVG). Der Preis ist mit 5.000 
Euro dotiert und soll Nachwuchswissen-
schaftlern die Fortbildung an einer wissen-
schaftlichen Einrichtung oder Spezialklinik 
finanzieren. 
Geehrt wurde Frau Dr. Honscha für Ihre 
Arbeiten zur Auswirkungen der BCRP-
Expression (Breast Cancer Resistance 
Protein) auf den Erfolg einer Chemothera-
pie von caninen Mammatumoren. In ihren 
Studien konnte sie nachweisen, dass das 
BCRP-Protein entscheidenden Einfluss auf 

die Resistenzlage von caninen Mammatu-
moren hat, was eine individuelle, auf den 
jeweiligen Tumor abgestimmte Anwendung 
von Zytostatika notwendig macht. Damit 
ist es ihr gelungen, grundlagenwissenschaft-
liche Erkenntnisse auf die klinische Anwen-
dung bzw. Therapielage zu übertragen. 
Frau Dr. Honscha hat bis 1996 Veterinär-
medizin an der Justus-Liebig-Universität 
Gießen studiert und im dortigen Institut 
für Pharmakologie und Toxikologie promo-
viert. An ihre Promotion schloss sich ein 
Post-doc-Stipendium im Graduiertenkolleg 
„Molekulare Veterinärmedizin“ an. Seit 
2001 ist sie im Veterinär-Physiologischen 
Institut Leipzig tätig, zunächst als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin in einem von ihr 
eigenverantwortlich geführten DFG-
Projekt und seit 2003 als wissenschaftliche 
Assistentin mit direkter Anstellung. Frau 
Dr. Honscha ist verheiratet und hat zwei 
Kinder. 

Am 24. Juli ist Hans-Eberhard  Weber in 
seinem 93. Lebensjahr in Schleiz gestorben. 
Er wurde auf dem Schleizer Bergfriedhof 
beerdigt. Zunehmend von der Bürde des 
Alters belastet, konnte er seine letzten 
Tage liebevoll umsorgt von seiner Frau, 
Sohn und Schwiegertochter erleben. 
 
Seine Tätigkeit für die Leipziger Veterinär-
medizin begann am 1.2.1954 am Insititut 
für Tierzucht und Tierernährung als Ver-
suchstechniker. Gleichzeitig betreute er die 
Institutsbibliothek. Nebenberuflich erwarb 
Weber von 1960 bis 1963 die Qualifikation 
als Bibliothekar.  
1965 wurde die von ihm geführte Instituts-
bibliothek zur Leitbibliothek der Fakultät 
erklärt.  
Unter seiner Leitung entstand 1969 im 
Gebäude des Anatomischen Institutes die 
erste zentrale Bibliothek der Veterinärme-
dizin als Außenstelle der UB Leipzig. Diese 
leitete er bis 1982. Nach weiteren 2 Jahren 
Halbtagstätigkeit beendete Hans-Eberhard 
Weber seine 30jährige Tätigkeit für die 
Veterinärmedizin in Leipzig. 
 
Wer Weber in seinem Element erlebte, 
wird verstehen, warum er auch ein Viertel-
jahrhundert nach Berufsende vielen in bes-
ter und sehr lebendiger Errinnerung geblie-
ben ist. 
Ideenreich, mit größtem organisatorischen 
Geschick, humorvoll, wo notwendig, auch 
energisch und herzhaft hat Weber die 
Zentralbibliothek eingerichtet und geleitet. 
Vor dem Hintergrund der Hochschulre-
form in der DDR 1968 bedeutete die quasi 
Aufgabe der Institutsbibliotheken und die 
Gründung von Außenstellen der Universi-

die Lesenachmittage und – abende in der 
zentralen Bibliothek oder, wie es eigentlich 
hieß, „bei Weber“. Seine Fürsorge reichte 
von der Einführung der Studienanfänger in 
die Bibliotheksbestände über die Unterwei-
sung in Literaturarbeit für Diplomanden 
und Doktoranden bis zur Hilfe bei der 
Anfertigung standardgerechter Literatur-
verzeichnisse. In Gemeinschaftsarbeit mit 
Dr. Carl Preisser entstanden drei Auflagen 
von Hinweisen und Empfehlungen für die 
Anfertigung von Diplomarbeiten sowie aus 
der Feder von Hans-Eberhard Weber ein 
Ratgeber zum Studium der Fachliteratur 
für Studenten. Besonderen Reiz hatte für 
ihn die Lösung komplizierter Aufgaben, wie 
die Suche nach schwierig zu entdeckenden 
Literaturquellen. Dafür haben viele ältere 
damals noch nicht vom Luxus elektroni-
scher Dokumentationssysteme verwöhnte 
Wissenschaftler Hans-Eberhard Weber zu 
danken.“(Salomon, Franz-V., 1992) 
 
Als junger Berufsanfänger durfte ich erle-
ben, wie Weber’s Begeisterung für die 
bibliothekarische Arbeit durchaus anste-
ckend sein konnte. Sein Wissen und seine 
Erfahrungen gab er großzügig und voller 
Freude weiter.  Geradlinigkeit, Anstand 
und viel menschliche Wärme haben die 
Arbeit mit ihm besonders angenehm ge-
macht. 
In den letzten Jahren und Monaten äußerte 
er immer wieder, sehr dankbar für sein 
Leben zu sein.  Dies sicher ein Trost de-
nen, die wie ich Hans-Eberhard Weber 
vermissen. 

U. Endruschat 
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Schlachthofwesen“ ab – und in j e d e r 
fungierte Prof. Fehlhaber als Mitglied der 
Prüfungskommission der Sächsischen Lan-
destierärztekammer. Zu seiner Identifizie-
rung mit der Sächsischen Landestierärzte-
kammer und Prof. Fehlhabers ehrenamtli-
chen Aktivitäten gehören weiter sein Man-
dat als gewählter Delegierter der Kammer-
versammlung der 3. Wahlperiode und der 
Vorsitz des Ausschusses für Öffentlich-
keitsarbeit von 1998 – 2006. In zahlreichen 
regionalen Fortbildungs- und Festveranstal-
tungen der Sächsischen Landestierärzte-
kammer wirkte er als Referent mit. Ange-
sichts seiner ausgewiesenen herausragen-
den Fachkompetenz ist es so gesehen nur 
folgerichtig, wenn im Rahmen der Leipziger 
Tierärztekongresse von Anfang an Prof. 
Fehlhaber für den Schwerpunkt 
„ V e t e r i n a r y  P u b l i c  H e a l t h /
Lebensmittelsicherheit“ verantwortlich 
zeichnet und den wissenschaftlichen The-
men- und Referentenplan konzipiert. 
Prof. Dr. med. vet. habil. Dr. h.c. Karsten 
Fehlhaber hat den tierärztlichen Berufs-
stand in der Aus-, Fort- und Weiterbildung 
tatkräftig und nachhaltig mitgestaltet. Er ist 
in besonderem Maße prädestiniert, für 
hervorragende Leistungen um den tierärzt-
l i c h e n  B e r u f s s t a n d  m i t  d e r 
„Verdienstmedaille der Sächsischen Lan-
destierärztekammer“ ausgezeichnet zu 
werden. 
Die Tierärzte im Freistaat Sachsen danken 
Prof. Fehlhaber für sein besonderes Wir-
ken für den Berufsstand. 
 

Leipzig, den 21. Januar 2010 
 

SLTK 

Veterinärmedizinischen und Pharmazeuti-
schen Universität Brno und der Veterinär-
medizinischen Fakultät der Universität 
Leipzig wurde Prof. Fehlhaber 2008 mit der 
Universitätsmedaille in Brno ausgezeichnet. 
Im selben Jahr wurde ihm die Ehrendok-
torwürde von der Veterinärmedizinischen 
Fakultät der Universität Helsinki in Aner-
kennung seiner Forschungsleistungen auf 
den Gebieten Lebensmittelhygiene bzw. 
Veterinary Public Health sowie in Würdi-
gung seiner Verdienste um die prostgradu-
ale Weiterbildung im finnischen Veterinär-
wesen verliehen. 
Mit ebenso beispielhafter Aktivität und 
enormem Engagement wie in der Wissen-
schaft, Lehre und Forschung hat sich Prof. 
Fehlhaber um die tierärztliche Fort- und 
Weiterbildung verdient gemacht. Seit Mitte 
der neunziger Jahre übernahm er die wis-
senschaftliche Leitung für sieben Weiterbil-
dungskurse „Lebensmittelhygiene, Fleisch-
hygiene und Milchhygiene“ sowie 
„Qualitäts- und Hygienemanagement im 
Lebensmittelbereich“, die durch die Sächsi-
sche Landestierärztekammer im Verbund 
der Mitteldeutschen Tierärztekammern 
angeboten wurden. Dass seither Tierärzte 
aus allen Bundesländern reges Interesse an 
einer Teilnahme an unseren Weiterbil-
dungskursen haben, mag verdeutlichen, 
welche Anerkennung und Wertschätzung 
Prof. Fehlhabers Leistung hat. An erster 
Stelle ist es seiner Persönlichkeit zu ver-
danken, dass es stets gelungen ist, namhaf-
te Referenten aus ganz Deutschland zu 
gewinnen, um die Kursprogramme fortlau-
fend der raschen Entwicklung in der tier-
medizinischen Forschung und Wissenschaft 
anzupassen und höchstes fachliches Niveau 
anzubieten. Neben seinen Verdiensten um 
die Weiterbildung von jungen Tierärzten in 
Sachsen und den anderen Mitteldeutschen 
Tierärztekammern setzte sich Prof. Fehlha-
ber als Mitglied des Ausschusses für Le-
bensmittel-, Fleisch- und Milchhygiene der 
Bundestierärztekammer für die bundeswei-
te Etablierung von Weiterbildungskursen in 
der postgradualen Weiterbildung ein. Dank 
seines Engagements findet sich nun das 
sächsische Weiterbildungskurs-System in 
den Weiterbildungsgängen „Lebensmittel-
sicherheit“, „Fleischhygiene“ und „Milch-
hygiene“ der Muster-Weiterbildungs-
ordnung der Bundestierärztekammer wie-
der. Damit aber nicht genug! Als Mitglied 
der Prüfungskommission nahm Prof. Fehl-
haber 1993 die erste und im September 
2009 die vorerst letzte Prüfung für die 
Anerkennung als „Fachtierarzt für Lebens-
mittelhygiene“ ab. In diesem zeitlichen 
Rahmen legten mehr als 50 sächsische 
Tierärztinnen und Tierärzte ihre Fachtier-
arztprüfung in den Gebieten „Lebens-
mittelhygiene“ und „Fleischhygiene und 

Verdienstmedaille der Sächsichen Landestierärztekammer an  
Prof. Dr. Dr. h. c. Karsten Fehlhaber verliehen 

Am 21. Januar 2010 verlieh der 
Präsident der Sächsischen Lan-
destierärztekammer (SLTK), Dr. 
Hans-Georg Möckel, im Rahmen 
des 5. Leipziger Tierärztekongres-
ses in dankbarer Anerkennung und 
Würdigung für besondere Ver-
dienste um das Ansehen und die 
Entwicklung des tierärztlichen Be-
rufes die Verdienstmedaille der 
SLTK an Prof. Dr. med. vet. habil. 
Dr. h.c. Karsten Fehlhaber. 
Karsten Fehlhaber wurde am 13. Juli 1946 
im niedersächsischen Freren geboren. 
Nach dem Abitur und einer Berufsausbil-
dung zum Rinderzüchter studierte er von 
1965 bis 1971 an der Humboldt-
Universität zu Berlin Veterinärmedizin. Ein 
Jahr später wurde er zum Dr. med. vet. 
promoviert. Die Weiterbildung zum 
„Fachtierarzt für Hygiene in der Nahrungs-
güterwirtschaft“ absolvierte Prof. Fehlha-
ber im Institut für Lebensmittelhygiene der 
Veterinärmedizinischen Fakultät der Hum-
boldt-Universität zu Berlin. 1982 folgte die 
Habilitation und 1985 die ehrenvolle Beru-
fung zum ordentlichen Professor für Le-
bensmittelhygiene an das Institut für Le-
bensmittelhygiene der damaligen Karl-
Marx-Universität Leipzig, wo er gleichzeitig 
mit der Leitung des Instituts betraut wur-
de. Nach der politischen Wende wurde 
Prof. Fehlhaber als C4-Professor für Le-
bensmittelhygiene und Verbraucherschutz 
an die Veterinärmedizinische Fakultät der 
Universität Leipzig neu berufen. Der Fakul-
tätsrat wählte ihn 2005 zum Dekan der 
Veterinärmedizinischen Fakultät. Diese 
hohe Funktion erfüllte Prof. Fehlhaber mit 
enormer Energie bis 2008. 
Seine nationalen und internationalen Akti-
vitäten als Hochschullehrer und Wissen-
schaftler auf dem Gebiet der Lebensmittel-
hygiene sind besonders hervorzuheben, 
zum Beispiel die Mitarbeit in wissenschaftli-
chen Gremien und Fachbeiräten, wie als 
Mitglied der Deutschen Akademie der 
Naturforscher Leopoldina seit 2002. Prof. 
Fehlhaber war zehn Jahre, von 1997 bis 
2007 Mitglied des Vorstandes der Deut-
schen Veterinärmedizinischen Gesellschaft; 
bis heute leitet er den dortigen Arbeits-
kreis „Lehre in den lebensmittelhygieni-
schen Fächern der deutschsprachigen Län-
der“. Des Weiteren ist er seit vielen Jahren 
Mitglied des wissenschaftlichen Beirates 
des Bundesinstitutes für Risikobewertung 
und Mitglied im Examination Committee 
des European College of Veterinary Public 
Health. In Anerkennung seiner langjährigen 
Aktivitäten zur Festigung und Weiterent-
wicklung der Beziehungen zwischen der 
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Inaugural-Dissertation wurde 2006 vertei-
digt, die Studien hierzu hatten eine Sach-
mittelunterstützung durch das Bundesmi-
nisterium für Landwirtschaft und Ernäh-
rung (BLE) erhalten. 

Sobiraj 

der VMF (Prof. Dr. Axel Sobiraj) und dem 
Fachgebiet Tierernährung und Tiergesund-
heit am Fachbereich Ökologische Agrar-
wissenschaften der Universität Kassel 
(Prof. Dr. A. Sundrum) den Forschungs-
preis der Gesellschaft für Ganzheitliche 
Tiermedizin e.V. (GGTM). Der Preis ist mit 
einer Sachmittelzuwendung dotiert. Die 

Forschungspreis 2010 der Gesellschaft für Ganzheitliche Tiermedizin e.V.  
für Frau Dr. med. vet. Christina Werner 

Am 9. April 2010 erhielt Frau Dr. Christina 
Werner für ihre Inaugural-Dissertation 
„Klinische Kontrollstudie zum Vergleich 
des homöopathischen und chemotherapeu-
tischen Behandlungsverfahrens bei der 
Therapie der akuten katarrhalischen Masti-
tis des Rindes“, angefertigt an der Ambula-
torischen und Geburtshilflichen Tierklinik 

Fakultät  Auszeichnungen 

tierärztlichen, auf der Einheit von For-
schung und Lehre beruhenden Studiums. 
 

DTBl. 2010, 58: 475, http://
www.vmft.de 

EL 

Daugschies, übergeben worden.  
 
Wesentliche Aufgaben des Fakultätentages 
sind u. a. die Definition einheitlicher Stu-
dienziele und die ständige Optimierung des 

Vorsitz des Veterinärmedizinischen Fakultätentages  
an Prof. Dr.  Arwid Daugschies 

Zum 1. April 2010 ist der Vorsitz des Ve-
terinärmedizinischen Fakultätentages von 
Prof. Dr. Dr. h. c. Bernd Hoffmann 
(Gießen) an den Dekan der Veterinärmedi-
zinischen Fakultät Leipzig, Prof. Dr. Arwid 

retär der Internationalen Veterinärhistolo-
gischen Nomenklatur-Kommission 
(ICVHN) gewählt.   

EL 

International Committee on Veterinary Histological Nomenclature - ICVHN 
Am 31. Juli 2008 wurde Prof. Johannes 
Seeger auf der Generalversammlung der 
Weltvereinigung der Veterinäranatomen 
(WAVA) in Vancouver (Kanada) zum Sek-

Stipendien 
Janina Burk Stipendiatin der Akademie für Tiergesundheit AfT 
Die Chirurgische Tierklinik beglückwünscht Janina Burk, Doktorandin der OSCAR Forschungsgruppe, zur Zuerkennung eines auf zwei 
Jahre ausgelegten Forschungsstipendiums der AfT. 
Frau Burk schloss Anfang dieses Jahres das Studium der Veterinärmedizin an der Justus-Liebig-Universität Gießen mit einem Prädikatsex-
amen ab. Die Chirurgische Tierklinik, und damit auch die Forschung der CTK, lernte sie während eines studienbegleitenden Praktikums 
kennen. Janina Burk bewarb sich daraufhin gezielt als Doktorandin für den Bereich der Stammzellforschung. 
Im Rahmen der Dissertation untersucht Frau Burk Unterschiede in der Differenzierungsfähigkeit mesenchymaler Stammzellen verschiede-
ner Quellen beim Pferd mit einem Schwerpunkt im Bereich der Tenogenese. 
 
Die Chirurgische Tierklinik begrüßt Usama Hagag, der seit Anfang 2009 für eine Dauer von 4 Jahren mit einem Stipendium des ägypti-
schen Staates in Leipzig an seiner Dissertation arbeitet. Herr Hagag kommt aus Beni Suef in Ägypten, wo er an der Veterinärmedizinischen 
Fakultät die Stellung eines Assistenten des Departementes für Chirurgie, Anästhesiologie und Radiologie innehat. Er wurde an derselben 
Fakultät im Jahr 2000 mit „sehr gut“ zum B.V.Sc. graduiert und schloss daran ein Masterstudium an. Den Titel eines M.V.Sc. erhielt Herr 
Hagag für seine Arbeit mit dem Thema „Contribution to some methods of diagnostic imaging of the urinary system in the goat" im Jahr 
2005. Herr Hagag wird an der Chirurgischen Tierklinik im Rahmen seiner Dissertation vergleichende bildgebende Studien an den Gliedma-
ßen von Kamel, Rind und Pferd betreiben, um sich für seine weitere Laufbahn an seiner Heimatuniversität im Bereich der Bildgebenden 
Diagnostik zu profilieren. 

Brehm 

Posterpreise 
Auf der internationalen Konferenz „Game Meat Hygiene in Focus“, organisiert durch das International Research Forum on Game Meat 
Hygiene (IRFGMH) im Central European Institute of Wildlife Ecology (Brno) wurde das Poster mit dem Titel  „Detection of Alaria spp. 
mesocercariae in game meat in Germany“ aus dem Institut für Lebensmittelhygiene (Lücker, Große, Hamedy, Riehn) als bestes Poster aus-
gezeichnet. 

EL 
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jemand einen Vortrag hält im Rahmen eines 
Kongresses, eine Dissertation oder Habilitation 
vorstellt, versammeln wir uns alle in der Biblio-
thek, um es zu hören und zu kommentieren. 
 
Es war nicht schwer, mich in der Pathologie 
zurecht zu finden. Meine Vorgesetzten hatten 
von Anfang an viel Geduld. Außerdem habe ich 
nette Arbeitskollegen gefunden und großartige, 
liebenswürdige Freunde mit ebenfalls viel Ge-
duld, wenn ich mal wieder mit einem Problem 
zu ihnen komme. Sie haben es auf sich genom-
men, mir die elementaren Dinge meines neuen 
Lebens zu zeigen, wie zum Beispiel die richtige 
Kleidung im Winter, den Gang zum Arzt, die 
Fahrradreparaturen, aber auch ausgefallene 
Hobbys, wie z.B. mittelalterliche Volkstänze. 
 
Meine ersten Begegnungen mit der Mensa waren 
etwas ungewöhnlich, weil es noch die alte Mensa 
gab, die einen ganz schön düsteren Eindruck auf 
mich machte. Mein Lieblingsgericht war Curry-
wurst, von der ich wusste, dass sie mich nie 
enttäuschen würde – sie schmeckt immer gleich, 
egal wo ich sie esse. Jetzt aber gehen wir in die 
neue Mensa, deren Essen natürlich von sehr viel 
höherer Qualität ist als in der alten. Fast jeden 
Tag gehen wir als Gruppe dorthin, setzen uns an 
einen Tisch, und während des Essens gibt es 
eigentlich immer ein interessantes Gespräch. 
Am lustigsten sind die Tage, an denen es mexi-
kanisches Essen gibt, an dem eigentlich nur der 
Name mexikanisch ist. Aber ich esse sie trotz-
dem gerne. Andererseits gibt es Besonderheiten 
wie Senfeier, für die ich noch nie den Mut aufge-
bracht habe. Man muss aber sagen, dass die 
Menschen, die hier arbeiten, besonders höflich 
und aufmerksam sind. 
 
Was die Sprache bei der Arbeit betrifft, so gab 
es einige Hürden zu überwinden. Ich mache 
immer noch Fehler, die mir in meiner Mutter-
sprache nie passieren würden – etwas, das mich 
manchmal frustriert, ärgert oder sogar ein biss-
chen verzweifeln lässt. Denn das, was für mich 
auf Spanisch so leicht sein könnte, verlangt auf 
einmal viel mehr Zeit und Mühe – dennoch 
bleibe ich immer noch optimistisch! 
Dafür möchte ich allen meinen Freunden, Kolle-
gen, und Chefs ganz herzlich danken. 

 
Mary Espejel 

lernen, ins Museum zu gehen, Konzerte zu besu-
chen, meine Freunde zum mexikanischen Essen 
einzuladen, mit ihnen die deutsche Küche zu 
erkunden oder einfach zusammen ein Bier oder 
einen Kaffee zu trinken. Ich spaziere gerne durch 
das Stadtzentrum und betrachte die Fassaden 
der Gebäude, schaue mir die Leute an, bleibe bei 
einem Straßenmusiker stehen, genieße ein Eis 
oder eine Bockwurst, manchmal treffe ich mich 
auch spontan mit einem Freund zum Schwatz.  
Ich kann mich noch an meinen ersten Tag an der 
Fakultät erinnern, der mich ziemlich mitnahm. 
Alles war neu für mich, die Stadt, die Sprache, 
das Institut und vor allem ein neuer Spitzname: 
„Tequila“ (aber das ist eine andere Geschichte). 
Am ersten Tag lernte ich mein ganzes Instituts-
gebäude kennen, vom Obduktionssaal bis zu 
meinem neuem Zimmer. Wisst ihr, dass wir 
unterirdische Gänge haben, welche die Häuser 
miteinander verbinden?  
 
In meinem Institut arbeitet ein nettes Team von 
Forschern, Lehrern, Laboranten, Technikern, 
Sekretärinnen und Doktoranden. Sie haben mir 
neue Denkweisen gezeigt, neue Ansätze in der 
Arbeitsorganisation, in der Forschung, in der 
Personalführung, im Unterrichten, im Lernen 
usw. 
In der „Patho“ bin ich jeden Tag aufs Neue 
gespannt auf die Visite im Obduktionssaal. Dort 
bekommen wir jeweils die aktuellen Fälle gezeigt 
– sie sind fast immer interessant! Zum Beispiel 
war ich bei Obduktionen von Kühen dabei, von 
Lämmern, Pferden, Hunden, Katzen bis zu Ti-
gern, Schlangen, Pinguinen und mehr. Einmal pro 
Woche haben wir die AFIP-Besprechung, Abkür-
zung für „Armed Forces Institute of Pathology“, 
in der uns Schnitte gezeigt und diskutiert wer-
den, die das Institut zu verschiedenen Universi-
täten schickt, darunter die unsrige. Auch wenn 

Wie merkwürdig die Deutschen doch sind, 
wie kühl… Und wie furchtbar erst das 
Wetter im Winter! Das sind einige der 
Dinge, die ich hier immer wieder höre von 
ausländischen Freunden und Kollegen, die 
so wie ich hergekommen sind für ein Mas-
terstudium oder zum Promovieren. 
 
Ich selbst kann das überhaupt nicht bestätigen, 
weil mir seit meiner Ankunft in Deutschland klar 
ist, dass ich natürlich in einem anderen Land bin, 
dessen Menschen mir zwar im Kern gleichen, 
aber in einem anderen Umfeld aufgewachsen 
sind: in anderen sozialen Strukturen, mit ande-
rem Wetter, anderer Sprache, Religion, Erzie-
hung, Auffassung von Politik und Wirtschaft. Auf 
diese Weise versuchte ich von Anfang an, keine 
falschen Erwartungen zu haben. Ich wusste, dass 
mir die Eingewöhnung leichter fallen würde 
durch meine Arbeit, genauso wie ich so bald wie 
möglich den Zugang zur deutschen Kultur und 
Lebensart finden wollte. Außerdem ist es ja 
nicht nur so, dass Deutschland auf uns Mexika-
ner erst einmal ungewöhnlich wirkt, sondern 
auch Mexiko auf die Deutschen. Ich ging aber auf 
jeden Fall davon aus, dass es ein gegenseitiges 
Interesse gäbe für unsere kulturellen Unter-
schiede. 
 
Aber bevor ich fortfahre, möchte ich mich erst 
vorstellen. Ich bin María del Carmen Espejel del 
Moral, kurz Mary. Ich komme aus Mexiko Stadt, 
wo zur Zeit ungefähr 19.231.829 Menschen 
wohnen. Ich habe Veterinärmedizin und Tier-
zucht an der Universidad Nacional Autónoma de 
México studiert, und einer meiner Forschungs-
schwerpunkte ist die Nutztiermedizin, speziell 
die der Milchrinder. Zur Zeit arbeite ich an 
meiner Dissertation am Institut für Veterinär-
Pathologie an unserer Fakultät. 
Im Oktober letzten Jahres bin ich nach Leipzig 
gekommen. Hier zu leben ist eine äußerst berei-
chernde Erfahrung. Dabei habe ich zum ersten 
Mal in meiner Kindheit von Leipzig gehört. Ich 
erinnere mich noch gut an meinen Grundschul-
unterricht, in dem wir von der vorletzten gro-
ßen Schlacht Napoleons hörten, vom Ausgangs-
punkt der Friedlichen Revolution und der Stadt, 
in der Goethe und Schiller eine wichtige Rolle 
spielten, den Orten, an denen Bach und Men-
delssohn ihre Stücke komponierten und aufführ-
ten. All diese Schlaglichter auf einzelne histori-
sche Momente waren damals sehr weit entfernt 
– und jetzt bin ich selbst hier. 
Mir gefällt die Größe der Stadt und die Tatsache, 
dass man schnell und leicht von einem Ort zum 
anderen kommt. Meine freie Zeit benutze ich 
häufig, um die historischen Plätze kennen zu 

hat während seines Gastaufenthaltes Einbli-
cke in den studentischen Lehrbetrieb er-
halten sowie Eindrücke über wissenschaftli-
che Projekte gewinnen können, gleichwohl 
hat er Erfahrungen in der Patientenversor-
gung sammeln können. Ein Gegenbesuch an 
der Fakultät in Lublin mit Intensivierung 
des wissenschaftlichen Kontaktes ist ge-
plant. 

Sobiraj 

Vom 1. bis 26. März 2010 absolvierte Herr 
Dr. Tomasz Piech an der Ambulatorischen 
und Geburtshilflichen Tierklinik einen 
Gastaufenthalt. Herr Dr. Piech ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Klinik für 
Fortpflanzung der Tiere der Veterinärme-
dizinischen Fakultät an der Naturwissen-
schaftlichen Universität in Lublin, Polen, 
und strebt die Hochschullaufbahn an. Er 

Fakultät  Gäste 

Gastaufenthalt von Dr. Piesch in der AGTK  

Eine Mexikanerin in Leipzig 
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erarbeitet, mit dem die wissenschaftliche 
Zusammenarbeit der beteiligten Institute 
zukünftig intensiviert und wichtige Fragen 
zur Epidemiologie dieser Erkrankung in der 
Mongolei beantwortet werden sollen. Hier 
wurde eine Einladung an die deutschen 
Wissenschaftler ausgesprochen aktiv an 
der Erforschung dieser Infektionskrankhei-
ten in der Mongolei teilzunehmen. Durch 
die Verbindung mit den mongolischen Kol-
legen besteht somit die Möglichkeit mit 
exotischen Erregern in deren natürlichen 
Verbreitungsgebieten zu arbeiten. 

 
Pfeffer 

cke (Ixodes persulcatus) und durch Derma-
centor nuttalli  auf Mensch und Tier übertra-
gen wird. In den letzten Jahren stiegen die 
gemeldeten Fälle von klinischer RSSE von 
Null auf über 100 Fälle pro Jahr. Zahlen zu 
Infektionen bei Schaf und Ziege sowie 
möglicherweise anderen Haustierarten 
existieren nicht. Ebenso fehlen noch wich-
tige Daten zu den hauptsächlichen Über-
tragungswegen, der saisonalen Verteilung 
und der genetischen Beschaffenheit des 
Erregers. Im Anschluss an die Vorträge und 
die regen Diskussionen wurde ein Konzept 

Am 26ten Oktober waren der Leiter des 
Nationalen Zentrums für Infektionskrank-
heiten mit Naturherden (NCIDNF), Prof. 
Dr. D. Otgonbataar, und seine Stellvertre-
terin Frau Dr. D. Tserennorov zu Gast im 
Institut für Tierhygiene und Öffentliches 
Veterinärwesen der Veterinärmedizini-
schen Fakultät. Hintergrund des Treffens, 
an dem auch Wissenschaftler des Instituts 
für Mikrobiologie der Bundeswehr in Mün-
chen, des Lehrstuhls Vergleichende Tro-
penmedizin und Parasitologie der Ludwig-
Maximilians Universität in München sowie 
ein Vertreter der Firma Novartis teilnah-
men, war die in den letzten Jahren drama-
tisch angestiegene Zahl von Infektionen mit 
dem V i ru s  de r  F rü h sommer -
Meningoenzephalitis v.a. in den nördlichen 
Landesteilen der Mongolei.  In einem Vor-
trag der mongolischen Kollegen wurde die 
gegenwärtige Situation einiger wichtiger 
Zoonosen (Milzbrand, Tollwut, Pest, Han-
tavirosen, aviäre Influenza, West Nil Fie-
ber) im Bereich der Mongolei dargestellt. 
Bezüglich der aktuellen Problematik wird 
vermutet, dass es sich um die östliche Vari-
ante des Zeckenenzephalitis-Virus (TBE-
Virus) handelt, welches die „russian spring 
summer encephalitis“ (RSSE)  verursacht. 
In den an Russland angrenzenden Gebieten 
wird diese Erkrankung durch die Taigaze-

Herr Dr. Gamal El-Nobi Ahmed Abd El-Rehim, Assistant Professor an der Faculty of Veterinary Medicine der Zagazig University in Ägypten, be-
sucht das Institut für Parasitologie im Rahmen eines DFG-geförderten Forschungsaufenthaltes für zwei Monate (1.1.2010 bis 28.2.2010). 
Herr Dr. El-Rehim bearbeitet in Rahmen seines Stpendiums  die Differenzierung von Nematoden (Anisakis, Contracaecum) aus Fischen mit-
tels PCR-Techniken. Dies ist sein zweiter Aufenthalt an unserer Fakultät. Er weilte bereits zuvor im Jahr 2004 als Gastforscher am Institut 
für Parasitologie und arbeitete in dieser Zeit über Cestoden der Fische.      Daugschies    

Gastaufenthalt von Dr. Gamal El-Nobi Ahmed Abd El-Rehim 

Mongolische Wissenschaftler 
besuchen das Institut für 
Tierhygiene und Öffentliches 
Veterinärwesen 

Mongolisch-Deutsche Delegation im Hof des Zentrums für Veterinary Public Health. 
Sitzend von links Prof. Otgonbataar, Dr. Riehm, Prof. Pfeffer; stehend von links Tierarzt Kiefer, Dr. 

Dobler, Dr. Essbauer, Dr. Tserennorov und Dr. Riedel. 

tursystem der primären bronchialen Epi-
thelzellen unter sog. Air-Liquid-Interface 
(ALI)-Kulturbedingungen etabliert, die die 
In-vivo-Bedingung für das natürliche Epithel 
simulieren. Aus den gemeinsamen Arbeiten 
entstand eine Publikation, die bei einer 
internationalen Zeitschrift bereits einge-
reicht worden ist. In der Fortführung des 
Projektes sollen die molekularen Grundla-
gen und pharmakologischen Einflussmög-
lichkeiten untersucht werden, insbesonde-
re im Hinblick darauf, in welchem Maße die 
epitheliale Auskleidung des equinen Respi-
rationstrakts zur Pathogenese der Recur-
rent Airway Obstruction (RAO) des Pfer-
des beiträgt.   N.N. 

Pharmacology and Toxicology, verbrachte 
die Zeit von Oktober 2008 bis August 
2009 als Gast am Institut für Pharmakolo-
gie, Pharmazie und Toxikologie. Ihr Inte-
resse liegt im Bereich der Kardiovaskular- 
und Atemwegspharmakologie des Pferdes. 
Während ihres Aufenthaltes in Leipzig 
lernte Frau Dr. Zizzadoro die verschiede-
nen Arbeitsvorgänge der Primärzellisolie-
rung und –charakterisierung aus equinen 
Atemwegen, vor allem aus den Bronchien, 
die im Rahmen der Fragestellung des Insti-
tuts bearbeitet werden, kennen. Die hier in 
Leipzig etablierte Zellkulturmethode wur-
de in Zusammenarbeit mit Frau Dr. Zizza-
doro weiterentwickelt. Es wurde ein Kul-

Frau Dr. Claudia Zizzadoro, Wissenschaft-
lerin an der University of Bari, Faculty of 
Veterinary Medicine, Department of Vete-
rinary Public Health, Division of Veterinary 

Gastwissenschaftlerin aus Italien (Bari)  
am Institut für Pharmakologie, Pharmazie und Toxikologie 

Gäste Fakultät 
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Im Rahmen des Interdisziplinären Kolloquiums des Zentrums für Veterinärmedizinische Grundlagenwissenschaften hielten 
folgende Gastreferenten Vorträge: 
�� am 22.04.2009 hielt Herr PhD Marco Metzger vom Translational Centre for Regenerative Medicine, Universität Leipzig, 

seinen Vortrag zum Thema „Neurale Stammzellen des enterischen Nervensystems für die Behandlung von enterischen 
Neuropathien“; 

�� am 10.06.2009 hielt Frau PD Dr. Monika Schweigel vom Department of Nutritional Physiology „Oskar Kellner“, FBN 
Dummerstorf, ihren Vortrag zum Thema: „Funktionelle Adaptationsprozesse am ovinen Pansenepithel“; 

�� am 22.06.2009 hielt Herr Prof. Dr. Dr. Hans-Christian Siebert vom Institut für Biochemie u. Endokrinologie, FB Veterinär-
medizin, Justus-Liebig-Universität Gießen, seinen Vortrag zum Thema „Knorpelforschung in der Veterinärmedizin“; 

�� am 01.07.2009 hielt Frau Dr. Ulrike Lodemann vom Institut für Veterinär-Physiologie, Freie Universität Berlin, ihren Vor-
trag zum Thema „Effekte von Probiotika auf Transport- und Barrierefunktionen am Darm“; 

�� am 28.10.2009 hielt Herr Dr. Kurt Pfannkuche vom Institut für Neurophysiologie, Med. Fakultät, Universität Köln; seinen 
Vortrag zum Thema „Herzmuskelzellen aus embryonalen Stammzellen und induziert pluripotenten Stammzellen: Adhäsion 
und Integration“;  

�� am 02.11.2009 hielt Herr PhD Josep Call vom Max Planck Institute for Evolutionary Anthropology in Leipzig seinen Vor-
trag zum Thema “Great ape memories“ ; 

�� am 09.11.2009 hielt Frau Dr. Anja Cehak von der Stiftung Tierärztl. Hochschule Hannover, Physiologisches Institut, ihren 
Vortrag zum Thema „In vitro Untersuchungen zum Transport von Aminosäuren im Dünndarm des Pferdes“. 

Das Kolloquium findet im Winter- und Sommersemester in den Räumlichkeiten des Herbert-Gürtler-Hauses statt.  
Interessenten sind immer willkommen. 
 

Gäbel 

Gastvorlesungen interdisziplinäres Kolloquium des ZVG 

18. 8. 2009 hielt Prof. Tadesse im Rahmen 
des Interdisziplinären Kolloquiums des 
Zentrums für Veterinärmedizinische 
Grundlagenwissenschaften einen sehr inte-
ressanten Vortrag mit dem Thema „Das 
Studium der Veterinärmedizin in Äthio-
pien“.  
 

N.N. 

hat an unserer Fakultät studiert und ist 
1996 auch promoviert worden. Ein weite-
rer Schwerpunkt seines Besuchs war es, 
die Beziehungen zwischen unserer Fakultät 
und dem College of Veterinary Medicine in 
Mekelle zu vertiefen. Dies fand seinen Aus-
druck in der Unterzeichnung eines „Memo-
randum of Understanding“, in dem es um 
die zukünftige Zusammenarbeit beider 
Fakultäten vor allem in der Lehre geht. Am 

Vom 15. 6. bis 24. 8. 2009 war Prof. Dr. 
Gebrehiwot Tadesse, der Dean des Col-
lege of Veterinary Medicine, Mekelle Uni-
versity, Äthiopien, Gast des Veterinär-
Physiologisch-Chemischen Instituts. Er hat 
sich in dieser Zeit als Forschungsstipendiat 
des DAAD erfolgreich mit der Atomab-
sorptionsspektrometrie von Selen in Plas-
maproben vom Rind befasst. Prof. Tadesse 
verbindet viel mit unserer Universität. Er 

Prof. Tadesse (Äthiopien) Gast des  
Veterinär-Physiologisch-Chemischen Instituts 

nen ist. Mittlerweile sind fünf Publikationen 
aus der Arbeit entstanden, die alle in re-
nommierten Publikationsorganen (Journal 
of Animal Science, Journal of Dairy Scien-
ce) veröffentlicht wurden. Er konnte durch 
seine Arbeit zahlreiche neue Erkenntnisse 
hinsichtlich der Spezifitäten des Glucose-
stoffwechsels beim hochleistenden Wie-
derkäuer gewinnen, die nicht nur theoreti-
sche, sondern auch praktische Konsequen-
zen haben. Am 01. Oktober 2009 wechsel-
te Herr Al-Trad an die Veterinärmedizini-
sche Universität Wien in die dortige Ar-
beitsgruppe von Herrn Professor Dr. 
Aschenbach. 
 

Gäbel 

Vom 15. Mai 2006 bis 30. September 2009 
weilte Herr Bahaa Al-Trad (M. Sc.) aus 
Irbid/Jordanien am Institut. Nach erfolgrei-
chem Studium der Veterinärmedizin an der 
Jordan University of Science and Technolo-
gy erlangte Herr Al-Trad an seiner heimi-
schen Fakultät im Jahre 2005 das Master-
Degree in Physiologie und Pharmakologie. 
Seit 2006 setzte Herr Al-Trad an unserer 
Fakultät seine postgraduale Weiterbildung 
fort und verteidigte am 30. März 2010 
seine Doktorarbeit mit „magna cum lau-
de“. Thema seiner Publikation war „Effects 
of Increasing Intravenous glucose Infusions 
on Lactation Performance, Metabolic Profi-
les, and Metabolic Gene Expression in 
Dairy Cows“. Es ist hervorzuheben, dass 
seine Promotionsarbeit kumulativ erschie-

Bahaa Al-Trad (M. Sc.) aus Irbid/Jordanien 
Gast des Veterinär-Physiologischen Instituts 
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Gastvortrag von Prof.  Jane Sutherland 
(London, UK)  

Fakultät Gäste 

�� Prof. Dr. Martin Ganter (23.10.2009), Stiftung TiHo, Hannover: Bestandsbetreuung Schafe, Vorlesung im Rahmen der Bestandsbetreu-
ung 

�� Dr. Doris Jahn-Falk  (26.10. 2009), Klinik für Rinder, Hofbiber: Bestandsbetreuung beim Rind 
�� PD Dr. Fritz Schmoll (05.11. 2009), Veterinärmedizinische Universität, Wien: Ergebnisse der 3ß-Studie in Sachsen-Anhalt zu Improvac 
�� Dr. Walter Holzhacker (28.04.2010) Präsident der Österreichischen Tierärztekammer: Rechtliche Aspekte der Arzneimittelsicherheit 

für Wiederkäuer, Schweine und Geflügel 
�� Dr. Wilhelm Petracek (28.04.2010) praktischer Tierarzt und Vizepräsident der Österreichischen Tierärztekammer: Homöopathie in der 

Nutztierhaltung 
Uhlig 

Gastvorlesungen an der Medizinischen Tierklinik 

Gastvorlesungen an der Ambulatorischen und Geburtshilflichen Tierklinik: 
�� Frau Prof. Dr. Anne-Rose Günzel-Apel, Reproduktionsmedizinische Einheit der Kliniken an der Stiftung Tier-

ärztliche Hochschule Hannover; 26. Mai 2009: „Andrologie und instrumentelle Samenübertragung beim 
Hund“, gemeinsam arrangiert mit Frau Dr. S. Blaschzik von der Klinik für Kleintiere 

�� Prof. Dr. William G. Vale, Universidade Federal Rural da Amazonia, Brasil; 13. Oktober 2009: „Buffalo Pro-
duction and Reproduction in Brazil“, gemeinsam arrangiert mit Frau PD Dr. Peggy Braun vom Institut für Le-
bensmittelhygiene 

�� Dr. Stefan Gedecke, Fachtierarzt für Schweine, niedergelassener Praktiker im Kreis Kulmbach; 2.11. und 
3.11.2009: Vorlesungen im Modul Bestandsbetreuung zum „Fruchtbarkeitsmanagement in Ferkelerzeugerbe-
trieben“ 

Sobiraj 

Gastvorlesungen an der AGTK 

Prof. Vale 

Am 28. Juli 2009 hielt Frau Prof. Jane P 
Sutherland am Institut für Lebensmittelhy-
giene einen Gastvortrag zu Forschungsakti-
vitäten der Food Microbiology Unit der 
London Metropolitan University. Professor 
Sutherland hat einen Abschluss in Applied 
Microbiology und gestaltet neben der For-
schung auch die Ausbildung am Depart-
ment of Health and Human Science. Mit 
dieser Einrichtung konnte bereits ein EU-
Projekt „Predictive modelling of food spoi-
lage“ erfolgreich bearbeitet werden.  
Schwerpunkt des Vortrages bildeten daher 

auch die Möglichkeiten und Grenzen der 
prediktiven Mikrobiologie. Es handelt sich 
hier um ein Verfahren, wo aus Inokulations
�versuchen in Labormedien mathematische 
Vorhersagen abgeleitet werden. 
Mittlerweile stehen zahlreiche Wachs-
tums-, Überlebens- und Absterbemodelle 
für die bedeutendsten Mikroorganismen in 
benutzerfreundlichen Anwenderprogram-
men (z.B. Food MicroModel) zur Verfügung 
und werden u.a. in HACCP-Konzepte ein-
gebunden. Neue Formen der Zusammen-
arbeit wurden anschließend diskutiert. 

Braun 

Gastvortrag von Dr.  Alexandra Stolzing über das Altern 
mesenchymaler Stammzellen 

Am 11.11.09 hat Frau Dr. Alexandra Stol-
zing, Leiterin der Arbeitsgruppe Stammzell-
biologie,  Leipziger Fraunhofer-Institut für 
Zelltherapie und Immunologie im Hörsaal 
Anatomie einen spannenden Vortrag 
„Altern von mesenchymalen Stammzellen: 
Konsequenzen für Therapien“ gehalten.  
Frau Stolzing hat eine volle Stunde Mög-
lichkeiten der Beeinflussung des biologi-
schen Alterns von Stammzellen vorgestellt. 
Ziel ihrer Untersuchungen ist es, Erkennt-
nisse aus der Stammzell- und Altersfor-
schung zu neuen Therapieansätzen für die 
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Alle dieser nicht-invasiven Testsysteme 
konnten erfolgreich beim Weißbüschelaf-
fen etabliert und in Bezug auf verschiedene 
motorische und kognitive Fragestellungen 
eingesetzt werden. So ist die Beurteilung 
eben dieser Fähigkeiten zum Beispiel im 
Rahmen von Alterungsprozessen aber auch 
der Endometrioseforschung von Wichtig-
keit. 
Die vorgestellten Testsysteme und deren 
Ergebnisse stießen in Wien auf großes 
Interesse, was durch die intensive Diskussi-
on bestätigt wurde. 
Ermöglicht wurde meine Teilnahme an 
dieser Tagung durch die finanzielle Unter-
stützung des Freundeskreises Tiermedizin 
und ich möchte hiermit die Möglichkeit 
ergreifen mich bei dem Freundeskreis 
herzlich zu bedanken. 
 

Arnold 

tus (WGTA, Harlow 1949),  ein modifizier-
ter Futterbaum (Roberts 1993) und die 
Videoüberwachung einzelner Tierpaare. 
Der WGTA wird zur Bewertung der kog-
nitiven Leistungen und des Erinnerungsver-
mögens verwandt und basiert auf positiver 
Verstärkung. Der Primat muss verschiede-
ne Objekte erkennen und erlernen, dass 
sich unter einem bestimmten Platz oder 
einer bestimmten Figur eine Belohnung 
befindet. Während der Testphase wird die 
Anzahl benötigter Versuchsdurchgänge und 
die Konzentration des Tieres dokumen-
tiert und analysiert. 
Der Futterbaum eignet sich zur Überprü-
fung der Beweglichkeit sowie des räumli-
chen Erinnerungsvermögens des Tieres. 
Dazu sollen vier im Abstand von je 30 cm 
vertikal am Stamm angebrachte Futterbe-
hälter nach einer Belohnung abgesucht 
werden. In jedem Versteck befindet sich 
nur eine Belohnung, wobei Zeitpunkt und 
Reihenfolge der Belohnungsentnahme, das 
Auftreten von nicht zielgerichtetem Ver-
halten während der Versuchszeit sowie die 
benötigte Gesamtzeit notiert werden. 
Im Rahmen der Videodokumentation wer-
den die paarweise gehaltenen Weißbü-
schelaffen in ihrer vertrauten Umgebung 
mittels Videokamera überwacht. Diese 
Aufnahmen können anschließend hinsicht-
lich der Aktivitäts- und Ruhephasen sowie 
Futter- und Wasseraufnahme der Tiere 
ausgewertet werden. Besonderer Fokus 
liegt hierbei auf sozialen Interaktionen wie 
gegenseitigem Grooming. 

Alljährlich treffen sich die Mitglieder der 
Gesellschaft für Versuchstierkunde (GV-
SOLAS) sowie der Interessengemeinschaft 
der Tierpfleger (IGTp) mit anderen Inte-
ressierten im Rahmen einer wissenschaftli-
chen Tagung.  
So fand in diesem Jahr vom 13.-
15.September 2009 in Wien die 47. Wis-
senschaftliche Tagung der GV-SOLAS und 
11. Fortbildungsveranstaltung der IGTp 
statt, wo diesmal auch die Leipziger Veteri-
närmedizinische Fakultät durch das Veteri-
när-Physiologisch-Chemische Institut ver-
treten war. Zum einen präsentierte Frau 
Vicki Bachner auf Seiten der IGTp ein Pos-
ter zum Thema „Haltung, Training und 
Handaufzucht beim Weißbüschelaffen“, 
zum anderen wurden zwei Vorträge zu 
kognitiven Tests bei Weißbüschelaffen auf 
der GV-Solas präsentiert. Somit bekam ich 
die Möglichkeit einen Teil meiner Promoti-
onsdaten bezüglich Etablierung kognitiver 
Tests darzustellen,  während im Anschluss 
Frau Julika Lamp, ihre ersten Ergebnisse 
bezüglich kognitiver Tests und Alterung 
erläutern konnte. 
Im Rahmen meiner Promotionsarbeit wer-
den verschiedene nicht invasive Methoden 
zur Beurteilung kognitiver und motorischer 
Fähigkeiten von Weißbüschelaffen getestet. 
Dies ist ein Beitrag zu den geforderten 3Rs 
(Replacement, Reduction, Refinement), um 
Sozialverhalten, körperliche und geistige 
Konstitution der Tiere bewerten zu kön-
nen. Die von uns genutzten Testsysteme 
sind der Wisconsin General Test Appara-

47. Wissenschaftliche Tagung der GV-SOLAS / IGTp in Wien 

Im Anatomiehörsaal diskutierten Studenten 
der Veterinärmedizin, Doktoranden der 
Chirurgischen Tierklinik, Mitarbeiter des 
TRM, der Veterinäranatomie und der Fa-
kultät mit der Biologin Stolzing über das 
Altern von Vögeln, Menschen, Hummern 
und Fischen. 
Stammzellen haben inzwischen auch in der 
Veterinärmedizin Einzug gehalten. So konn-
ten in der Pferdechirurgie nach Verletzun-

gen von Sehnen und Knochen erste Thera-
pieansätze etabliert werden. In Leipzig 
wurde unter der Präsidentschaft von Prof. 
Walter Brehm ein „Veterinary Stem Cell 
Consortium“ gegründet. 
Frau Stolzing hat versprochen, im nächsten 
Jahr an unserer Fakultät einen neuen Vor-
trag zu halten. 

Seeger 

Geweberegeneration zu kombinieren. Seit 
drei Jahren untersucht Alexandra Stolzing 
das Altern von Stammzellen und deren 
Auswirkung auf den Einsatz adulter Stamm-
zellen in der Zelltherapie am Leipziger IZI. 
Sie möchte adulte Stammzellen in vitro 
und / oder in vivo »verjüngen«, sodass 
diese Zellen auch in älteren Patienten ihre 
Rolle als treibende Kraft in regenerativen 
Prozessen behalten.   

11. internationaler Kongress der „European Association for  
Veterinary Pharmacology and Toxicology“ (EAVPT) 

Veterinärpharmakologie sowie der Veteri-
närtoxikologie heraus. Anschließend und 
noch vor der Mittagspause gingen zwei 
hervorragende Gastreferenten aus der 
European Medicines Agency (EMEA) und 
dem Royal Veterinary College auf den 
tiefgreifenden Wandel der Arzneimittelan-
wendung bei Tieren und deren Risiko bei 
den Verbrauchern und der Risikokommu-
nikation der Behörden ein. Wir konnten 

 
Zum elften Mal wurde der EAVPT-
Kongress, der nach Beginn im Jahre 1979 
nur alle 3 Jahre stattfindet, zum ersten Mal 
in Deutschland vom 12.07. bis 16.07.2009 
im Congress Center Leipzig abgehalten. 
Mit der 11. Veranstaltung ist der Kongress 
zur Tradition geworden, und ist die größte 
internationale Veranstaltung seiner Art, auf 
der sich Pharmakologen und Toxikologen 
der Veterinärmedizin aus verschiedensten 
Disziplinen und Berufsfeldern zusammen-
finden und Ihre Forschungsarbeiten präsen-
tieren. 

 
Schon am Sonntag vor Kongressbeginn auf 
der Willkommensfeier in der oberen Ge-
wandhalle des neuen Rathauses konnte der 
Vorsitzende der Kongressorganisation 
Prof. F. R. Ungemach bereits ca. 250 der 
insgesamt 400 Kongressteilnehmer aus 45 
Ländern begrüßen. Der Kongress wurde 
am Montag offiziell mit einer Eröffnungsze-
remonie im Kongress-Center Leipzig eröff-
net. Die Festredner aus den Oberbehör-
den der Bundesrepublik Deutschland sowie 
der Präsident der EAVPT stellten die be-
sondere Stellung des Tierarztes und der 
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gressteilnehmern einen Blick hinter die 
Kulissen gewährte. Anschließend fand ein 
Abendessen in der Kiwara Lodge statt, das 
Dank einer lauen Sommernacht allen lang 
in Erinnerung bleiben wird. Den Abschluss 
der Kongresswoche stellte die Feier in der 
Moritzbastei dar. Die Teilnehmer nutzten 
ausgiebig die Möglichkeiten zum Austausch 
von Erfahrungen in entspannter Atmosphä-
re, zu der das einmalige Ambiente der 
Moritzbastei und die kulinarischen und 
musikalischen Angebote beitrugen. 
Der Kongress führte alle Pharmakologen, 
Toxikologen, alle Tierärzte und Interessen-
ten aus Bildungsstätten, aus der pharma-
zeutischen Industrie, der Praxis, aus dem 
öffentlichen Veterinärwesen und die Ver-
treter nationaler Behörden und Verbände 
zusammen. Durch die hervorragenden 
Rahmenbedingungen konnte das Wissen-
schaftliche mit dem Gesellschaftlichen ver-
bunden werden. Vorhandene Freundschaf-
ten konnten ausgebaut und neue Freund-
schaften geschlossen werden.  
Für den großen Erfolg des Kongresses 
setzten sich alle Mitarbeiter des Instituts 
für Pharmakologie, Pharmazie und Toxiko-
logie ein. Insbesondere Prof. Walther Hon-
scha, Dr. Getu Abraham und Peter Hajek 
sind hier zu nennen. Ihnen wird an dieser 
Stelle für Ihr herausragendes Engagement 
gedankt. Danken möchten wir auch allen 
Sponsoren und anderen Personen, die es 
ermöglicht haben diesen internationalen 
Kongress in Leipzig als unvergessliches 
Erlebnis in Erinnerung zu behalten. 

 

Hajek, Abraham 

gestellten Flächen vorgestellt. Breit gefä-
cherte Themengebiete  wie beispielsweise 
die Entwicklung und Vermeidung von anti-
mikrobiellen Resistenzen, Schmerztherapie, 
Umwelttoxikologie, Bioäquivalenzstudien, 
neue Arzneimittel in der Veterinärmedizin, 
Lebensmittelsicherheit und Arzneimittel-
rückstände waren in dem umfangreichen 
Programm integriert. Die Manuskripte der 
Vorträge und Poster wurden in als Supple-
ment in der anerkannten Zeitschrift 
„Journal of Veterinary Pharmacology and 
Therapeutics, including Toxicology“ veröf-
fentlicht. Ergänzt wurde das wissenschaftli-
che Programm durch zahlreiche 
Workshops, in denen nach eingehenden 
Anfragen Themenbereiche ausgewählt 
wurden, die bei allen Teilnehmern durch-
weg auf hohe Resonanz stießen. 
Die zweijährige, anstrengende Organisati-
onszeit hat sich gelohnt. Das wissenschaft-
liche Programm mit Vorträgen und Pos-
tern, welches den aktuellen Stand der Wis-
senschaft auf internationaler Ebene aufgriff 

und den Veterinärpharmakologen aus ver-
schiedensten Disziplinen eine Plattform 
zum Austausch und zur Diskussion bot, 
entsprach den hohen Erwartungen der 
Teilnehmer und wurde als sehr großer 
Erfolg durch die Teilnehmer bewertet; 
unter anderem schrieb uns Professor Peter 
Lees, einer der Gründer und Präsident der 
EAVPT „many thanks for organising such a 
great Congress. It was most enjoyable and 
a huge success from all perspectives”. 
 
Abgerundet wurde das wissenschaftliche 
Programm durch die Abendveranstaltun-
gen. Ein Höhepunkt war der Besuch des 
Zoos am Dienstagabend. Dieser begann 
mit einer freien Besichtigung am frühen 
Abend, wobei die Zooleitung den Kon-

uns darüber hinaus über die Zusage und 
Präsentation von insgesamt 28 internatio-
nal sehr anerkannter Gastredner freuen, 
die über den neusten Stand der Forschung 
im Bereich der Grundlagenpharmakologie 
und –toxikologie sowie der klinischen und 
angewandten Pharmakologie/Toxikologie 

referiert haben. 
Im Laufe der Kongresswoche wurden 98 
Kurzvorträge parallel in 3 Sälen, eingeteilt 
nach Themenbereichen und -kategorien 
abgehalten. Auch 201 Poster mit hoher 
wissenschaftlicher Qualität wurden im 
Laufe der Woche in den zur Verfügung 

Begrüßung am 12. Juli 2009 zum Kongressauftakt 
durch Prof. Dr. Fritz Rupert Ungemach 

Der 11. internationale 
EAVPT-Kongress der war 

ein großer Erfolg 

samen Forschungsverbundes. Nachdem 
mittlerweile nicht nur immungeschwächte 
Patienten (z.B. AIDS-Patienten) unter 
Cryptococcus-Infektionen leiden, sondern 
auch Ausbrüche bei immunkompetenten 
Individuen vorkamen, ist es von Interesse, 
eine koordinierte Forschungsinititative zu 
planen. Finanziert wurde das Treffen durch 
die Rolf-Dierichs-Stiftung (Westfälische 
Wilhelms-Universität Münster) und die 
Else Kröner-Fresenius-Stiftung. 

Alber  

Am 08./09.10.2009 fand in Berlin das Tref-
fen der European Cryptococcus Study 
Group statt. Aus dem Cryptococcus-Team 
des Leipziger Institutes für Immunologie 
waren 4 Teilnehmer unter den insgesamt 
16 Teilnehmern, die aus Deutschland, Bel-
gien, Holland, England und Frankreich ka-
men. Während der beiden Tage wurden 
die neuesten Forschungsergebnisse der 
europäischen Arbeitsgruppen präsentiert 
und diskutiert. Das Treffen endete mit 
Überlegungen zur Initiation eines gemein-

European Cryptococcus Study Group 
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wählt; Frans van Knapen (NL) löst Kathari-
na Stärk (UK) ab.  
 
Eine Führung durch den Zoo Leipzig mit 
anschließendem afrikanischem Dinner run-
dete das Programm ab.  
 
Darüber hinaus organisierte das Zentrum 
für Veterinary Public Health einen Work-
shop auf dem Gelände der Fakultät unter 
dem Arbeitstitel „Animal Welfare and 
Zoonoses“. Vorträge zu den Themen 
 

�� "Animal welfare and commercial turkey 
rearing” (Heike Mitterer-Istyagin), 

�� "Prevalence of Campylobacter spp. in 
fattening turkeys in Germany" (Martina 
Ludewig) und 

�� “Rodent-borne zoonoses” (Martin 
Pfeffer)  

 

boten den Rahmen für einen ausführlichen 
Meinungsaustausch.  
 
Zusätzlich trafen sich die Residenten des 
Colleges am 9. und 10. Oktober zu einem 
Workshop am Institut für Lebensmittelhy-
giene. Neben der eigentlichen Projektar-
beit nutzten die Teilnehmer die Gelegen-
heit, die Leipziger Veterinärmedizinische 
Fakultät bei einem kleinen Rundgang näher 
kennen zu lernen. Ein gemeinsames Mittag-
essen beendete den bisher 2. Workshop 
der ECVPH-Residenten.  
 
Die nächste ECVPH-Konferenz wird in 
Nottwil, Schweiz im Oktober 2010 statt-
finden. 

 
Braun, Ludewig 

 
Daneben stellten Residenten in Kurzvor-
trägen ihre aktuellen Forschungsergebnisse 
z. B. zur BVD-Überwachung in der 
Schweiz, zu Salmonellen und Antibiotikare-
sistenz in alternativen Haltungen in der 
Schweiz oder zur Einstellung von Veterinär
�medizinstudenten und Tierärzten zur 
Tötung von Tieren mit Blick auf verschie-
dene Situationen, vor. In der Posterausstel-
lung wurden insgesamt 33 Poster disku-
tiert. Im Annual General Meeting wurde 
satzungsgemäß ein neuer Präsident ge-

Am 3. und 4. März 2009 tagte das Council 
des ECVPH (European College of Veteri-
nary Public Health, gegründet 1999) unter 
Beteiligung der lokalen Organisatorinnen 
der diesjährigen Konferenz, Doz. Dr. Peggy 
Braun und Dr. Martina Ludewig, am Institut 
für Lebensmittelhygiene. Traditionell findet 
ein Council-Meeting immer beim jeweiligen 
Organisator statt. Haupttagungsordnungs-
punkte waren daher der Stand der Vorbe-
reitung, die Festlegung der Programm-
schwerpunkte und die Vorbereitung des 
Annual General Meeting.  

 
Die Konferenz selbst fand vom 07. bis 
09.10.09 im pentaHotel Leipzig statt. Sie 
stand unter dem Titel „Veterinary 
Contributions to Public Health: Ex-
pectations, Opportunities and Imple-
mentations”. Bereits am Vorabend fand 
am Veranstaltungsort ein kleiner Empfang 
mit „Speed networking“ statt, der das Ken-
nenlernen der Teilnehmer und die Diskus-
sion zu Problemen des Colleges anregen 
sollte.  

An der Tagung nahmen insgesamt 90 
Diplomates, Residenten und eingeladene 
Gäste teil. Die Konferenz versteht sich als 
Diskussionsplattform und beschäftigte sich 
in diesem Jahr mit den aktuellen Aufgaben, 
den Anforderungen und den Erwartungen, 
die an Veterinärmediziner im Bereich Vete-
rinary Public Health gestellt werden. Dazu 
fand u. a. eine Podiumsdiskussion mit ein-
geladenen Vertretern aus Lebensmittelin�
dustrie, Politik und Hochschule statt. Ne-
ben dem grundsätzlichen Bedarf an hoch-
spezialisierten Fachkräften werden von 
diesen zukünftig auch verstärkt Kommuni-
kationsfähigkeit und wirtschaftliches Den-
ken erwartet. 

ECVPH-Konferenz vom 07. – 09.10.09 im pentaHotel Leipzig 

Eröffnung durch PD. Dr. Peggy Braun 

Präsident (neu): Frans van Knapen (NL)  

Workshop Zooabend 

Workshop 

Pausendiskussion 

Präsidentin Katharina Stärk (UK)  

Veranstaltungssaal 



 

68 Umschau der Veterinärmedizinischen Fakultät, Universität Leipzig 20 (23) 2010 

  Fakultät Tagungen 

es uns wohl sowieso nicht möglich gewe-
sen, bei allen interessanten Postern dabei 
zu sein und hinterher auch noch zu wissen, 
worum es bei den ersten gleich noch mal 
ging. Selbst wenn dies zeitlich machbar 
gewesen wäre, hätte uns wohl doch unsere 
zugegebenermaßen begrenzte Aufmerk-
samkeitsspanne und Aufnahmekapazität 
daran gehindert. 
An dieser Stelle geht bewundernder Dank 
an den ersten Vortragenden Prof. Dr. 
Brem von der Universität Wien, der in 
seiner geistreich und pikant wortwitzig-
scholastischen Darstellung über die Sinn-
haftigkeit der Grundlagenforschung in der 
Tiermedizin eine Hommage an die junge, 
voranstrebende und motiviert drängende 
Forscherseele formulierte. 
Zum geselligen Abend im Zoo Hannover 
wurde uns ein umfangreiches Mal präsen-
tiert. Das Flair der umgebauten Scheune 
überzeugte durch das themenbezogene 
urige Ambiente, denn schließlich handelte 
es sich um eine Tagung von und für Tier-
mediziner. 
Insgesamt eine lehrreiche Veranstaltung im 
überschaubaren Kreis, welche durch inte-
ressante Beiträge, ein gutes Zeitmanage-
ment sowie ein abwechslungsreiches Pro-
gramm überzeugte. Die Veranstaltung er-
möglichte es vor allem jungen Wissen-
schaftlern erste Ergebnisdaten im Kollegia-
len Kreis zu kommunizieren und zu disku-
tieren. 
Die engagierte Teilnahme am nächsten 
Symposium ist gewiss. 
Ein besonderer Dank geht an den Freun-
deskreis Tiermedizin der veterinärmedizi-
nischen Fakultät Leipzig e.V. dessen finan-
zielle Unterstützung uns die Teilnahme an 
dieser interessanten und lehrreichen Ta-
gung ermöglicht hat. 
 

Adolph, Stöckel 

mungsregulierende Substanzen oder Phar-
maka in den Griff zu bekommen, sich mit-
tels kleinem Frühstück eine Stärkung zuzu-
führen - ich sage nur Hauptsache Kaffee - 
und dann „just in time“ um 8 Uhr den 
Vortragssaal zu betreten. 

Nach vielen interessanten Vorträgen, 
machte sich um die Mittagszeit dann doch 
der Hunger bemerkbar. Da die belegten 
Brötchen am Abend vorher viel zu lecker 
waren, als dass in der Mittagspause noch 
was da gewesen wäre, beschlossen wir, 
einen Besuch in der Mensa zu riskieren. 
Mensaessen ist ja schon seit Urzeiten dafür 
bekannt, dass es einfach furchtbar ist (und 
selbst, wenn es das nicht ist, würde das 
niemand freiwillig zugeben) – Das können 
wir von der Mensa in Hannover definitiv 
nicht sagen. Allerdings können wir leider 
auch nichts Gegenteiliges behaupten. Im 
Prinzip können wir überhaupt nichts über 
das Essen dort sagen – wir sind schon an 
der ersten Hürde gescheitert: die Schlange 
vor der Mensa.  
Nach der Mittagspause ging es weiter zur 
Postersession. Es war sehr gut, dass die 
einzelnen Poster vor der Diskussion noch 
mal kurz vorgestellt wurden. Leider gab es 
viel zu viele interessante Poster. So stellte 
uns die Tatsache, dass die Sessions teilwei-
se parallel liefen, vor einige schwierige 
Entscheidungen. Doch letzten Endes wäre 

Jung-Wissenschaftlerinnen unterwegs  
 
Die 19. Tagung der Fachgruppe Physiologie 
und Biochemie der DVG in Hannover 
stand ins Haus. Das Anreisedatum war der 
14. Februar 2010: wenn das nicht Liebe zur 
Forschung bedeutet! Unsere bescheidene 
biochemische Leipziger Abordnung begann, 
in Gedenken an Kosten und Umwelt, die 
Forschungs- und Bildungsexpedition nach 
Hannover im Sammeltaxi. In weiser Vor-
aussicht auf die potentielle Staugefahr der 
verkehrsreichen A2, die es zu bewältigen 
galt, fanden sich in unserem Gepäck jede 
Menge Nervennahrung in Form von Scho-
kolade und Gebäck und natürlich auch ein 
erheblicher Zeitpuffer. 
Nach unserer glücklicherweise störungs-
freien Fahrt und der anschließenden städti-
schen Odyssee auf der Suche nach der 
Unterkunft kamen wir pünktlich zur abend-
lichen Begrüßung in der TiHO an. Im An-
schluss an die üblichen Registrierungsfor-
malien hieß es, neugierig Ausschau zuhalten 
nach bekannten oder, wie in unserem Fall, 
doch eher noch unbekannten neuen Ge-
sichtern, denn es lohnt sich immer, seine 
potentiellen zukünftigen Chefs schon mal 
ins Auge zu fassen. Ansonsten galt es neue 
Kontakte zu knüpfen, denn: wie pflegen wir 
in der Biochemie zu sagen? Vitamin B ist 
nun mal essentiell. Oberste Priorität be-
stand aber in dem Versuch, noch rasch ein 
paar der leckeren belegten Happen zu 
ergattern und mit einem Gläschen Bier 
oder Wein den ersten Abend ausklingen zu 
lassen. 
Am nächsten Tag folgte unter der Devise 
„frisch, fromm, fröhlich und vom Wissens-
durst getrieben“ der Aufbruch zu den ers-
ten morgendlichen Vorträgen. Nun ja, es 
galt immerhin, 4 Personen (Frauen) zeitlich 
für die Morgentoilette zu koordinieren, die 
Aufregung der Vortragenden ohne stim-

Probleme bei der Umsetzung der 
Geflügel-Salmonellenverordnung 
(Emele, GGD Baden – Württem-
berg)  

Lösungsansätze in der Überwachungs-
praxis von Legehennenhaltungen  
(Moser, VetAmt Ansbach) 

Anzeigepflichtige Fischseuchen, Rege-
lungsschwerpunkte aus dem 
neuen  

Tierseuchenrecht für  Amtstierärzte 
(Nilz, Gießen)  

Aktuelle Entwicklungen zur porcinen 
Influenza (Vahlenkamp, FLI 
Riems)   

Bluetongue, weitere Erkenntnisse 
(Conraths, FLI Wusterhausen) 

 
Truyen 

bis hin zur Schweinegrippe, die nicht als 
originäre Tierseuche anzusehen ist. 
Der Erfolg der beiden Veranstaltungen 
schafft die Motivation, diese Veranstaltun-
gen auch in den nächsten Jahren fortzufüh-
ren. 
 
Aktuelle Tierseuchenfragen 

Salmonella - Situation in der Schweine-
fleischerzeugung (Blaha, TiHo 
Hannover) 

Salmonella – Situation beim Geflügel 
(Methner, FLI Jena) 

Entwicklungstrends in der Geflügelhal-
tung (Truyen, Uni- Leipzig)  

Entwicklungstrends in der Schweine-
haltung (Hoy, Uni-Gießen)  

Am 3. November 2009 fand im Parkhotel 
Kolpinghaus in Fulda die Fortbildungsveran-
staltung zu aktuellen Tierseuchenfragen 
statt.  Sie wurde zum zweiten Mal nach 
2008 als Gemeinschaftsveranstaltung des 
Bundesverbandes beamteter Tierärzte und 
dem Zentrum für Veterinary Public Health 
unserer Fakultät durchgeführt.  Auch die-
ses kann getrost sagen, dass die Veranstal-
tung ein voller Erfolg war.  Die angebote-
nen Themen wurden durch die etwa 400 
Teilnehmer interessiert aufgenommen und 
lebhaft diskutiert.  Das Spektrum der The-
men reichte von der Geflügel- und Schwei-
nehaltung vor dem Hintergrund der Salmo-
nellenbekämpfung, über die Fragen der 
aktuellen Politik der Bekämpfung der Blau-
zungenkrankheit über die Umsetzung der 
Neufassung der Fischseuchenverordnung 

ZVPH und BbT: Aktuelle Tierseuchenfragen (Fulda 2009) 

19. Tagung der Fachgruppe Physiologie und Biochemie der DVG  
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Tagung DVG-Fachgruppe „Parasitologie und parasitäre 
Krankheiten“ vom 17.6.-19.6.09 in Leipzig 

Röntgen-, CT- und MRT-Bilder diagnos-
tisch interpretieren und anschließend ge-
meinsam diskutieren. 
Als attraktiven Hauptveranstaltungsort 
präsentierte sich das neu erbaute Herbert-
Gürtler-Haus, in welchem ein mit mo-
dernster Technik ausgestatteter Hörsaal 
mit 169 Sitzplätzen sowie 2 Seminarräume 
genutzt werden konnten. Dazu stand ein 
zusätzlicher Raum zur Verfügung, in den 
die Referenten via Videoschaltung und die 
dazugehörigen Präsentationen ausserhalb 
des voll besetzten Hörsaales für weitere 50 
Teilnehmer übertragen wurden. 
Selbst noch zu den abschließenden Vorträ-
gen am Mittag des letzten Tages war der 
Hörsaal vollständig gefüllt – ein Zeichen 
des großen Interesses der Tagungsteilneh-
mer. 
In den Pausen wurde nicht nur am Buffet 
für das leibliche Wohl gesorgt. Bei über 
einem Dutzend Sponsoren und Ausstellern 

schen Pathologie, häufig vorkommenden 
Tierarten und Bildgebenden Verfahren bei 
Vögeln und Reptilien erweitern. Im ganztä-
gigen Seminar zur Anwendung bildgeben-
der Verfahren konnten die Tierärzte und 
Tierärztinnen sowohl eigenhändig verschie-
dene Vögel und Reptilien mittels Ultra-
schall untersuchen, als auch zahlreiche 

Vom 25. – 27. September 2009 fand in 
Leipzig die 1. DVG-Tagung über Vogel- 
und Reptilienkrankheiten statt, die von der 
Klinik für Vögel und Reptilien der Veteri-
närmedizinischen Fakultät der Universität 
Leipzig ausgerichtet wurde. 
Hier trafen sich über 200 Tierärzte und 
Tierärztinnen, um neueste Erkenntnisse 
und Methoden zu Erkrankungen bei Zier-, 
Zoo- und Wildvögeln sowie Reptilien aus-
zutauschen. Hierzu standen 43 Vorträgen 
und 3 Seminare auf dem Programm. 
Die Tagung war bereits  6 Wochen vor 
Beginn bis auf den letzten Platz ausgebucht. 
38 ausgewiesene Spezialisten referierten zu 
bekannten und neuen Themen aus den 
Gebieten der Virologie, Infektionsmedizin, 
Diagnostik sowie allgemeinen Themen. 
Auch eine Vortragssession zu Amphibien- 
und Fischkrankheiten war integriert. Zu-
sätzlich konnten die Teilnehmer in drei 
Seminaren ihr spezielles Wissen zur klini-

Erfolgreiche erste DVG-Tagung über  
Vogel- und Reptilienkrankheiten in Leipzig 

Einführungsvortrag von Dr. Vahlenkamp,  
FLI Riems 

Die Jahrestagung der DVG-Fachgruppe 
„Parasitologie und parasitäre Krankheiten“ 
wird im Wechsel von den jeweiligen Insti-
tuten der fünf deutschen veterinärmedizini-
schen Bildungsstätten ausgerichtet. Das 
Institut für Parasitologie der Veterinärme-
dizinischen Fakultät in Leipzig war aufgrund 
des 600-jährigen Jubiläums der Universität 
Leipzig in diesem Jahr statt im Jahr 2008 
Ausrichter der Tagung, nachdem es bereits 
2003 Gastgeber gewesen war. Dies eröff-
nete auch die Möglichkeit, das erst im 
Herbst 2008 übergebene Herbert-Gürtler-
Haus mit seinen modernen Räumlichkeiten 
und Einrichtungen für die Tagung zu  nut-
zen und damit den Tagungsteilnehmern, die 
aus dem ganzen deutschsprachigen Raum 
stammten, einen Eindruck von der auch 
baulich positiven Entwicklung der Fakultät 
zu vermitteln. 
Die DVG-Fachgruppentagung verfolgt das 
Ziel, der veterinärparasitologischen For-
schung in Deutschland ein Forum zu bie-
ten, beim dem anwendungsbezogene As-
pekte im Vordergrund stehen und ein Aus-
tausch neuester Erkenntnisse aus Universi-
täten, Forschungseinrichtungen, Industrie 

und Praxis stattfindet. Schwerpunktthemen 
der diesjährigen Tagung waren vektoren-
übertragene Infektionen und Zoonosen, 
insbesondere solche, die über Lebensmittel 
übertragen werden können. Für die Gast-
referate zu diesen beiden Schwerpunkten 
konnten Herr Prof. Kurt Pfister von der 
Ludwig-Maximilians-Universität in München 
und Frau Dr. Möhl aus dem hiesigen Insti-
tut für Lebensmittelhygiene gewonnen 
werden. 
Des Weiteren wurden insgesamt 56 Vor-
träge und 17 Poster vorgestellt und disku-
tiert. Diese deckten die Themenbereiche 
Pferd & Wiederkäuer, Hund & Katze, Ge-
flügel & Schwein, Heimtiere & Exoten und 
Infektionsmodelle & molekulare Parasitolo-
gie ab. 
Abgerundet wurde die Tagung mit zwei 
Gesellschaftsabenden, zum einen in 
„Amazonien“, der aktuellen Ausstellung im 
Panometer, und zum anderen nach einer 
kurzen Zooführung im Jugendstilambiente 
des Spiegelzeltes in der Kongreßhalle.  
Wie in jedem Jahr zeigte sich, dass die 
Veterinärparasitologie eine sehr for-
schungsaktive Disziplin darstellt, in der sich 

moderne Grundlagenforschung und praxis-
nahe Fragestellungen produktiv vereinen 
lassen. Das Konzept der jährlichen DVG-
Fachtagungen hat sich für die Vernetzung 
als äußerst nützlich und sinnvoll erwiesen 
und so hat sich die Veranstaltung fest etab-
liert.  
Dank gebührt allen Mitgliedern im Organi-
sationsteam und Helfern vor Ort und Frau 
Dr. Schnieder (Hannover), die aus dem 
Hintergrund für eine solide Basis sorgte. 
Ohne ein großzügiges Sponsoring ist es 
nicht möglich, eine derartige Tagung zu 
moderaten Teilnahmegebühren auszurich-
ten. Wir danken daher allen Unternehmen, 
die uns großzügig unterstützt haben, sehr 
herzlich. Die Inhalte der Tagung sind in den 
„Leipziger Blaue Hefte“ erschienen. Für die 
Unterstützung bei der Erstellung des Ta-
gungsbandes, der über Lehmanns Fach-
buchhandlung (ISBN: 978-3-86583-377-8) 
vertrieben wird, danken wir insbesondere 
Herrn Dr. Aschenbach.  

 
Bangoura, Daugschies 
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Erfahrungen und Kenntnisse zu vermitteln, 
konnte die 1. DVG-Tagung über Vogel- 
und Reptilienkrankheiten in Leipzig mehr 
als gerecht werden.  

 
Bochmann 

mationspalette für die Teilnehmer zu bie-
ten.  
Ein Rahmenprogramm bot den Gästen 
auch ausserhalb des wissenschaftlichen 
Teils Abwechslung. So wurde für die Refe-
renten ein Menü im 1842 erbauten Bayri-
schen Bahnhof, einem bekannten Leipziger 
Gasthaus mit eigener Gosebrauerei, ser-
viert. Ein weiteres Highlight war sicher der 
Gesellschaftsabend mit afrikanischen Spei-
sen und einer Feuershow-Einlage in der 
Kiwara-Lodge im Zoo Leipzig.  
Als Abschluss der Tagung erhielten die 
Teilnehmer des Gesellschaftsabends bei 
strahlend blauem Himmel durch die beiden 
Zootierärzte eine kostenfreie Führung 
hinter die Kulissen des Zoo Leipzig. 
Insgesamt waren die Organisatoren, Veran-
stalter, Referenten und Teilnehmer mit 
dem reibungslosen Ablauf dieser Tagung 
sehr zufrieden, denn ihrem Ziel, spezielle 

konnten sich die Kollegen und Kolleginnen 
ebenso über neueste Techniken und Gerä-
te aus der Labordiagnostik, den bildgeben-
den Verfahren und anderen tiermedizini-
schen Gebieten informieren. Auch speziali-
sierte Fachliteratur zu den Themen Repti-
lien, Vögel, Amphibien und Fische wurde 
ausgestellt, um eine möglichst breite Infor-

80 Posterbeiträge, überwiegend in engli-
scher Sprache abgefasst, reichlich Gelegen-
heit für einen wissenschaftlichen Gedan-
kenaustausch und ein Fachgespräch. Die 
Möglichkeit hierzu wurde von den Ta-
gungsteilnehmern ausgiebig genutzt. Am 
Donnerstagabend rundete ein geselliges 
Beisammensein in der Schalterhalle des 
Bayerischen Bahnhofs die rundherum Ver-
anstaltung ab. Am Schluss der Tagung wur-
den die drei besten Poster mit Geldpreisen 
prämiert.  
 
Sämtliche Vorträge und Poster wurden als 
Abstracts durchgehend in englischer Spra-
che in einem Sonderband der Fachzeit-
schrift „Reproduction in Domestic Ani-
mals“ veröffentlicht. Dieser Tagungsband 
lag den Teilnehmern bereits mit Tagungs-
beginn vor.  
 
Der Geschäftsstelle der DVG Service 
GmbH in Gießen sei hiermit herzlich ge-
dankt für die jederzeit erfolgte Hilfestellung 
und aktive Unterstützung. Gedankt sei 
außerdem den Firmen Bayer Vital Tierge-
sundheit, Handelsvertretung Detlef Häh-
ner, imv technologies, Intervet Deutsch-
land, Minitüb Abfüll- und Labortechnik, 
Pfizer Tiergesundheit, Physia Röntgen-
Ultraschall, Selectavet Dr. Otto Fischer 
und Veyx Pharma für ihr Sponsoring. 
Schließlich möchte ich mich ganz herzlich 
bei all den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Ambulatorischen und Geburts-
hilflichen Tierklinik bedanken, ohne deren 
uneigennützige Unterstützung die Tagung 
nicht abzuhalten gewesen wäre. 

Sobiraj 

Vom 26. bis 27. Februar 2009 fand die 42. 
so genannte Februartagung der Fachgruppe 
„Fortpflanzung und ihre Störungen“ in der 
Deutschen Veterinärmedizinischen Gesell-
schaft (DVG) statt. Dieser Kongress stellte 
zum 34. Mal gleichzeitig eine Gemein-
schaftsveranstaltung mit Vertretern der 
Humanmedizin dar, welche ganz überwie-
gend in der Deutschen Gesellschaft für 
Reproduktionsmedizin (DGRM) organisiert 
sind. Turnusgemäß seitens des Austra-
gungsortes unter den Standorten der deut-
schen Veterinärmedizinischen Fakultäten 
sowie den Fakultäten in Zürich und Wien 
wechselnd war für 2009 Leipzig als Austra-
gungsort festgelegt worden, damit oblag es 
der Ambulatorischen und Geburtshilflichen 
Tierklinik als organisierende Institution zu 
fungieren.  
 
Da die zu erwartende Teilnehmerzahl in 
keinem Hörsaal im Campus der VMF hätte 
untergebracht werden können, ferner das 
Platzangebot für die Posterausstellung nicht 
zur Verfügung gestanden hätte, wurde die 
Tagung an der Sportwissenschaftlichen 
Fakultät in der Jahnallee abgehalten.  
Über 180 Tagungsteilnehmer/innen aus 
vielen europäischen und einigen außereu-
ropäischen Ländern zollten an beiden Ta-
gen den 40 zum Teil hochinteressanten 
Kurzvorträgen ihre Aufmerksamkeit. Die 
Fachvorträge wurden überwiegend in deut-
scher, teils auch in englischer Sprache ab-
gehalten wurden. Die Themen waren 
hochspezifisch und reflektierten in der 
Summe die breite Palette der human- und 
veterinärmedizinischen Forschung auf dem 
großen Gebiet der Reproduktion. Wäh-
rend der Pausen boten des Weiteren über 

42.  DVG-Jahrestagung Physiologie und Pathologie der 
Fortpflanzung,  gleichzeitig 34.  Veterinär-Humanmedizinische 
Gemeinschaftstagung 

Highlight auf dem Gesellschaftsabend – themati-
sche Feuershow der Gruppe mira-mas vor der 

Kiwara-Lodge des Zoo Leipzig 

Die Industrieausstellung verteilte sich auf alle 
drei Stockwerke und fand regen Anklang 

Vortragsdiskussion 

Postersession 

Geselliges Beisammensein 
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auch die minimalinvasiven Methoden der 
laparoskopischen Diagnostik und Chirurgie 
beim Pferd kamen hier zum Vortrag. 
Die Kollegiaten des Seniorenkollegs dank-
ten für die Vorträge mit herzlichem Ap-
plaus und vielen Detailfragen, die in der 
abschließenden Diskussion verhandelt wur-
den. 

Brehm 

Seniorenkolleg der Universität Leipzig 
Kolikchirurgie beim Pferd – von den Anfängen bis in die Gegenwart  

Prof. Dr. Dr. h. c. Hans Schleiter und Prof. Dr. Walter Brehm 

Am 17. November 2009 fanden sich die Kollegiaten ei-
nem Referenten gegenüber, der sie wohl alle an Jahren 
übertraf. 
Prof. Schleiter - in diesem Jahr feierte er neben seiner 
Ernennung zum Doctor honoris causae noch seinen 
neunundachtzigsten Geburtstag – sprach über die Ge-
burtsstunde der Kolikchirurgie, die mir seiner Habilitati-
onsschrift aus dem Jahr 1949 das Licht der wissenschaft-
lichen Welt erblickte. Nachdem Prof. Schleiter einleitend 
über die Etablierung der Veterinärmedizin in Leipzig und 
sein persönliches Tierarzt-Werden während des zweiten 
Weltkrieges berichtet hatte, widmete er sich in seinem 
Referat der Problemstellung und den Bedingungen, die 
ihn zur Entwicklung der Bauchhöhlenchirurgie beim 
Pferd unter heute kaum mehr vorstellbaren Bedingungen 
führten. 
Beginnend 1946, als junger Assistent an der Chirurgi-
schen Tierklinik, hatte Prof. Schleiter mit der wohlwol-
lenden Unterstützung seines verehrten Lehrers und 
Mentors, des Geheimen Rates Prof. Dr. Röder, sich an 
die Operation von kolikkranken Pferden gewagt. Zu-
nächst sah er darin eine Möglichkeit, die Diagnostik zu 
erweitern. Schließlich gelang es ihm aber, den Großteil 
seiner Patienten durch die chirurgische Behandlung zu 
retten. 
Die Thesen, welche er in seiner Habilitationsschrift auf-
stellte, haben mit zwei Ausnahmen bis zum heutigen Tag 
Gültigkeit: Fohlen sind heute sehr wohl bereits vor dem 
Absetzten operabel, was damals nicht für möglich gehal-
ten wurde. Und die Eröffnung des Darmes bzw. die Re-
sektion von Darmteilen sind heute chirurgischer Stan-
dard geworden. 
Diese weiteren Entwicklungen erläuterte der Autor 
dieses Artikels in seinem Beitrag, der nahtlos an die Aus-
führungen Prof. Schleiters anschloss. Die Etablierung der 
Allgemeinanästhesie unter Halothan / Sauerstoff, die 
ebenfalls unter Schleiters Ägide bereits in den 1950er 
und 1960er Jahren in Leipzig entwickelt wurde, war si-
cher der entscheidende Schritt in diese Richtung. Aber 

Die Referenten: Der Autor und sein 
Vorvorvorgänger im Amt des Di-

rektors der Chirurgischen Tierklinik 

Die Deckseite der Habilitationsschrift von 
Prof. Dr. Dr. h. c. Hans Schleiter aus dem 
Jahr 1949  

Prof. Schleiter (rechts) als Chirurg in den 
50er Jahren 

90 Jahre Prof. Schleiter   
60 Jahre Kolikchirurgie 

Festveranstaltung des Freundeskreises Tiermedizin  
der Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig e.V.  

anlässlich des 90. Geburtstages von  
Prof. Dr. habil. Dr. h. c. Hans Schleiter  

am 4. September 2010, 10.45–12.00 Uhr,  
im Hörsaal Herbert-Gürtler-Haus  

der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Leipzig,  
An den Tierkliniken 5, 04103 Leipzig 

Prof. A. Daugschies, Dekan VMF Leipzig: Begrüßung 
Prof. E. Lücker, Präsident Freundeskreis VMF Leipzig: 

Ansprache 
Prof. H. Meyer: Erinnerungen eines  

ehemaligen Schleiter-Studenten 
Prof. H. Schleiter: Danksagung 

Im Anschluss laden wir alle Gäste zu einem Buffet ein.  

Fortschritte  
der Kolikchirurgie 

 

Wissenschaftliches Symposium zu Ehren von 
Prof. Schleiter am 4. September 2010, 13.00–16.30 Uhr,  
im Hörsaal Herbert-Gürtler-Haus der Veterinärmedizinischen 
Fakultät der Universität Leipzig, An den Tierkliniken 5, 04103 

Leipzig. 
Referenten: Dr. Doreen Scharner, Dr. Jean-Claude Ionita, 
Prof. Walter Brehm, Prof. Gerald Schusser, Prof. Manfred 

Coenen,  
Teilnahmegebühr: Spenden vor Ort oder als Überweisung 
an den Freundeskreis Tiermedizin der Veterinärmedizinischen 
Fakultät Leipzig e.V. werden erbeten., Konto-Nr.: 430 670 300, 

BLZ 860 800 00, Dresdner Bank AG Leipzig.  
Anmeldung: nicht erforderlich. 

ATF-Anerkennung: 3 Stunden 
Informationen: 0341-9738250, brehm@vetmed.uni-leipzig.de 



GOT 

Gebührenordnungfür Tierärzte
vom 28. Juli 1999

mit Gebührensätzen nach 2. Verordnung 

zur Änderung der GOT
vom 30. Juni 2008 

Schutzgebühr: 5,– Best.-Nr.: 299054

Ein Service Ihres vet.-med. Partners Albrecht

www.albrecht-vet.de

  gültig ab 8. Juli 2008

PROFESSIONAL LINEOXProLineArtgerechte Ernährung 
kleiner Heimtiere

Von Ihrer Tierärztin / 
Ihrem Tierarzt empfohlen
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früheste Nachweis der Gelbhalsmaus, A. 
flavicollis, aus Voigtstedt, Thüringen, hat 
ein Alter von ca. 700.000 Jahren. Interes-
santerweise haben die kommensalen Mäu-
se und Ratten Europa erst vor relativ kur-
zer Zeit besiedelt. Die Gattung Mus 
stammt vom indischen Subkontinent, die 
Gattung Rattus aus Süd- und Südostasien. 
In Deutschland sind Hausratten in archäo-
logischen Fundstellen seit dem 2. Jahrhun-
dert n. Chr., Hausmäuse, Mus musculus/
domesticus, und Wanderratten frühestens 
seit dem Mittelalter nachgewiesen, wobei 
sich die Wanderratte erst im 18. Jahrhun-
dert stärker ausgebreitet hat. Die Einwan-
derung dieser Arten hat jedoch wahr-
scheinlich schon früher stattgefunden. 
Bei den Wühlmäusen (Arvicolinae) kennt 
man Vertreter der Gattung Myodes 
(vormals Clethrionomys) in Europa seit ca. 
2,5 Mio Jahren. Die in Deutschland am 
häufigsten vorkommende Art, die Rötel-
maus M. glareolus, entstand vor ca. 
450.000 Jahren. Wühlmäuse der Gattung 
Microtus erscheinen in Europa wahrschein-
lich durch Einwanderung aus Asien vor ca. 
1,8 Mio Jahren. Die stammesgeschichtli-
chen Beziehungen (Phylogenie) dieser Na-
getiere sind in Bezug auf die mit ihnen 
assoziierten Krankheitserreger interessant, 
da man bei vielen von einer Koevolution 
von Nagetieren und Nagetier-assoziierten 
Erregern ausgeht. Ein Verständnis dieser 
Zusammenhänge ist also möglicherweise 
auch hilfreich die Entstehung und Häufung 
von Nagetier-assoziierten Erkrankungen 
besser zu verstehen und somit besser be-
kämpfen zu können. 
 
Nagetier-assoziierte Krank-
heitserreger in Deutschland Mit 
Einführung des Infektionsschutzgesetzes 
(IfSG) im Jahr 2001 wurde die Überwa-
chung und Meldung übertragbarer Erkran-
kungen in Deutschland auf eine neue Basis 
gestellt. Einzelfallmeldungen bestimmter 
Krankheitsbilder und der Nachweis be-
stimmter Krankheitserreger sind vom be-
handelnden Arzt bzw. diagnostizierenden 
Labor zu melden. Bedrohliche oder bisher 
nicht bekannte Erreger/Krankheitsbilder 
oder Häufungen („Ausbrüche“) sind über 
zusätzliche Klauseln meldepflichtig. Die 
Meldung erfolgt an das zuständige Gesund-
heitsamt, spätestens 24 Stunden nach Diag-
nose oder Erkennen der Erkrankung. Beim 
Gesundheitsamt eingehende Meldungen 
werden dort überprüft und dann bis zum 
dritten Werktag der folgenden Woche 
elektronisch weitergeleitet. Auf Landesebe-
ne erfolgt eine Bündelung, so dass Daten 
spätestens zwei Wochen nach der initialen 

den wurde. Trotz über 80 Zentimetern 
Länge und fast 1,5 kg Gewicht war sie bis-
lang der Biologie verborgen geblieben. Ein 
Phänomen, das diese Baumbewohner des 
tropischen Regenwaldes übrigens mit den 
in Deutschland heimischen Verwandten 
durchaus teilen. Nagetiere in unseren Brei-
tengraden sind vornehmlich nachaktiv, so 
dass wir in der Regel nur dann von ihnen 
Notiz nehmen, wenn sie massenweise 
auftreten, oder ihre Hinterlassenschaften 
augenscheinlich werden. Grobe Schätzun-
gen gehen jedoch davon aus, dass in urba-
nen Lebensräumen zwischen 8 und 10 
Nagetiere auf einen Einwohner kommen. 
Für Leipzig errechnet sich so eine Nage-
tierpopulation von bis zu 5 Millionen Tie-
ren. Damit nicht genug, ist von etlichen 
heimischen Nagern bekannt, dass Sie bei 
günstigen Verhältnissen eine Vermehrung 
der Population bis zum Zehnfachen mög-
lich ist. Dies betrifft v.a. Mäusearten, die 

saisonal-kommensal leben (nur zu be-
stimmten Zeiten oder bei Futtermangel in 
urbanen Gebieten lebend) und ist meist 
vergesellschaftet mit milden Wintern 
(geringe Verluste in der Kälteperiode) und 
großen Nahrungsangeboten (sogenannte 
Mastjahre, wenn überdurchschnittlich viele 
Eicheln und Bucheckern zur Verfügung 
stehen). Die gegenwärtige Verbreitung der 
Nagetierarten in Deutschland kann nicht 
nur aus ihren Ansprüchen an den jeweili-
gen Lebensraum (siehe auch Tabelle 2), 
sondern auch aus paläozoologischen Zu-
sammenhängen erklärt werden. Sowohl 
Echte Mäuse (Murinae) als auch Wühlmäu-
se (Arvicolinae) sind Abkömmlinge hams-
terartiger Nagetiere. Der mit ca. 8 Mio 
Jahren älteste Murine in einer deutschen 
Fundstelle gehört zur Gattung Parapode-
mus und stammt aus Dorn Dürkheim in 
Rheinland-Pfalz. Von den heute noch in 
Deutschland vorkommenden Nagern wird 
die Waldmaus, A. sylvaticus, in Pleistozän-
fundstellen regelmäßig nachgewiesen. Der 
älteste Beleg ist ca. 1 Mio Jahre alt und 
stammt aus Untermaßfeld, Thüringen. Der 

Einleitung   Von den bekannten rund 
1.400 humanpathogenen Krankheitserre-
gern sind mehr als 800 Erreger von Zoo-
nosen, also Infektionskrankheiten, die vom 
Tier auf den Menschen übertragen werden. 
Während es beim Menschen zum Aus-
bruch einer Infektionskrankheit kommen 
kann, zeigen die Erreger-tragenden Reser-
voirwirte meist keinerlei Anzeichen einer 
Erkrankung. Dies trifft v.a. dann zu, wenn 
Erreger entweder neu in der menschlichen 
Population auftreten oder bisher unent-
deckt geblieben sind, oder sie sich in ihrer 
Virulenz oder Verbreitung verändert ha-
ben. Dieses plötzliche und neue Auftreten 
von Infektionskrankheiten wird als 
„emerging disease“ und die sie verursa-
chenden Erreger entsprechend als „emer-
ging pathogens“ bezeichnet. Von diesen „e-
merging“ Pathogenen sind 60% zoonotisch 
und wiederum etwa drei Viertel davon 
stammen vermutlich ursprünglich aus ei-
nem Wildtierreservoir. Mit Inkrafttreten 
des Gesetzes zur Verhütung und Bekämp-
fung von Infektionskrankheiten beim Men-
schen (Infektionsschutzgesetz, IfSG) und 
der damit verbundenen Einführung der 
Meldepflicht für humane Infektionen mit 
bestimmten Zoonoseerregern wird eine 
bessere Erfassung dieser Erkrankungen 
ermöglicht. Nach wie vor ist jedoch von 
einer erheblichen Dunkelziffer auszugehen. 
Auf der anderen Seite ist das Wissen über 
die geographische Verbreitung und Häufig-
keit der zoonotischen Erreger in ihren 
natürlichen Reservoirwirten sehr gering. 
Um aber eine wirkungsvolle Bekämpfung 
zum Schutz von Mensch und Tier durch-
führen zu können, sind diese Daten, aber 
auch die Kenntnis der Ökologie der ent-
sprechenden Reservoirtiere notwendige 
Voraussetzung. 
  
Nagetiere    Die Nagetiere (Rodentia) 
stellen die artenreichste Gruppe der Säu-
getiere. Über 2.000 Arten in derzeit 443 
Genera und 32 Familien werden taxono-
misch unterschieden und immer wieder 
werden neue Arten entdeckt. Oft ge-
schieht dies nicht im Rahmen von Expediti-
onen, sondern durch Zufall. In Laos wurde 
im Jahr 2004 so die Felsratte (Kha-nyou) 
zuerst als gebratener Snack auf einem loka-
len Markt entdeckt, bevor die Art auch 
lebendig gesehen und beschrieben werden 
konnte. Bei näherer Untersuchung ent-
puppte sie sich als lebendes Fossil, das eine 
Art Bindeglied zwischen den Ratten und 
den Eichhörnchen (Hystricognatha) dar-
stellt. Die derzeit neueste Entdeckung ist 
eine zu den Riesenbaumratten gehörende 
Art, die 2007 auf Papua Neuguinea gefun-

Aus der Forschung 

Nagetier-übertragene Krankheitserreger 
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graphischer Verbreitung und den entspre-
chenden Übertragungswegen (siehe Tabel-
len 1 und 2 sowie Abbildungen 1 und 2). 
Im Folgenden soll anhand von 3 Beispielen 
nur kurz auf die Lage einzelner Erreger 
eingegangen werden. 
 
Hantaviren In weiten Teilen Westeu-
ropas und so auch in Deutschland trat in 
den Jahren 2004 und 2005 eine Häufung 
von Hantavirus-Fällen auf. Im Jahre 2007 
stieg in Deutschland die Anzahl der gemel-
deten Erkrankungsfälle auf ca. 1.700 an und 
war damit größer als die Summe der Fälle 
der vorhergehenden sechs Jahre. Zwei 

Leptospiren übertragen, oder ob es hier 
überhaupt so etwas wie eine gewisse 
Überträgerpräferenz gibt. Schließlich gibt 
es etliche Erreger, bei denen vermutet 
wird, dass Nagetiere bei ihrer Übertragung 
eine Rolle spielen, der entsprechende Be-
weiß jedoch bislang nicht gelungen ist (z.B. 
Coxiella burnettii, der Erreger des Q-
Fiebers, Bartonella spp., darunter auch der 
Erreger der Katzenkratzkrankheit).   
Zu den Nagetier-assoziierten Krankheits-
erregern gehören RNA- und DNA-Viren 
sowie Bakterien und Parasiten. Die Erreger 
unterscheiden sich in der Assoziation mit 
spezifischen Reservoirwirten, deren geo-

Aus der Forschung 
Meldung auf nationaler Ebene beim Robert 
Koch-Institut (RKI) vorliegen. Durch eine 
am RKI geführte Datenbank sind jederzeit 
dezidierte Abfragen zu bestimmten Erkran-
kungen möglich, mit deren Hilfe sich epide-
miologische Zusammenhänge oft besser 
erschließen (Abbildungen 2 und 3). Eine 
Reihe Nagetier- oder Kleinsäuger-assozi-
ierter Erreger ist nach den Vorgaben durch 
das IfSG meldepflichtig (siehe Tabelle 1).  
Die Art und Weise, wie die Erreger von 
den Nagetieren auf den Menschen übertra-
gen werden, unterscheidet sich maßgeblich 
bei den einzelnen Pathogenen. Prinzipiell 
kann diese Übertragung direkt erfolgen, 
allerdings ist hier von den in Abbildung 1 
dargestellten Möglichkeiten hier nur der 
direkte Kontakt bei der Schadnagerbe-
kämpfung von Bedeutung. Entsprechend 
sollte diese Tätigkeit nur von entsprechend 
qualifiziertem Personal durchgeführt wer-
den. In vielen Regionen Afrikas, Südameri-
kas und Asiens sind Nagetiere eine will-
kommene Bereicherung des Speiseplans. 
Hier kommt es regelmäßig zu Ausbrüchen 
von  Affenpockenvirus-Infektionen, Pest 
oder sogar dem Ebolafieber. In unseren 
Breiten sind die direkten Kontakte zu Na-
getieren aus den eingangs erwähnten 
Gründen eher selten und folgerichtig die 
indirekten Übertragungswege von Infekti-
onserregern überwiegend. Die häufigste in 
Deutschland durch Vektoren-übertragene 
Infektionserkrankung des Menschen ist die 
Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME, 
Abbildung 3). Hier kommt den Nagetieren 
die Rolle des Reservoirwirtes zu. Wie die 
Infektion der Nagetiere mit dem Virus der 
FSME genau abläuft ist nicht bekannt, aber 
das Virus wurde schon von verschiedenen 
Mäusearten isoliert. Die Daten hierzu sind 
leider zu lückenhaft, um damit die unter-
schiedliche Verbreitung in Deutschland zu 
erklären. Wie in Abbildung 3 dargestellt 
unterscheidet sich die Häufigkeit aber we-
niger die geographische Verbreitung inner-
halb Deutschlands. Die dahinter liegenden 
Mechanismen sind nicht verstanden, aber 
eine Untersuchung von Nagetieren inner-
halb sogenannter Endemiegebiete könnte 
hilfreich sein, hier mehr über die Gründe 
von Häufungen und/oder auch schweren 
Krankheitsverläufen zu erfahren. Ein weite-
rer in Deutschland sehr wichtiger indirek-
ter Übertragungsweg ist der Kontakt oder 
die Inhalation von infektiösen Ausscheidun-
gen der entsprechenden Nager. So sind 
z.B. Hantaviren in Staub sehr lange haltbar 
und können bei Verwirbelung entspre-
chend eingeatmet werden. Die Leptospiren 
werden dagegen eher im feuchten Milieu 
oder gar im Wasser durch kleinere Verlet-
zungen der Haut aufgenommen. In Abbil-
dung 2 sind die Inzidenzen dieser beiden 
Erkrankungen der letzten beiden Jahre 
vergleichend dargestellt. Während die 
Nephropathia epidemica in Deutschland 
fast ausschließlich durch das von der Rötel-
maus-übertragene Puumalavirus übertragen 
wird, so existieren derzeit keine Daten in 
Deutschland darüber welche Nager welche 

 

*Quelle : RKI SurvStat, http://www3.rki.de/SurvStat, Datenstand: 11.11.09 
Abkürzungen: HFRS, hämorrhagisches Fieber mit renalem Syndrom, NE, Nephropathia epidemica, HCPS, Hantavirales kardiopulmonales Syndrom, EHEC, enterohä-
morrhagische E. coli, FSME, Frühsommer-Meningo-Enzephalitis, LCM, Lymphozytäre Choriomeningitis, n.m., nicht meldepflichtig 

Tabelle1: Übersicht über Nagetier-assoziierte Zoonosen  
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Drittel aller Fälle entfielen dabei auf Baden-Württemberg mit Inzidenzen 
von 90 Fällen auf 100.000 Einwohner in einzelnen Landkreisen (Abbildung 
2). Reservoir und Überträger von Hantaviren sind persistent infizierte 
Nagetiere. Daneben gibt es zunehmend Hinweise auf Hantaviren, die in 
Spitzmäusen vorkommen. Das von der Rötelmaus (Myodes glareolus) über-
tragene Hantavirus (Puumalavirus) verursachte in Deutschland bisher die 
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meisten Fälle des Hämorrhagischen Fiebers mit renalem Syn-
drom (HFRS), das als Nephropathia epidemica (NE) bezeich-
net wird. Die bei HFRS-Patienten in Nordost-Deutschland 
gefundenen Hantavirus-Infektionen gehen möglicherweise auf 
eine von der Brandmaus (Apodemus agrarius) übertragene Vari-
ante des Dobrava-Belgrad-Virus zurück. Außerdem kommt 
auch ein von der Feldmaus (Microtus arvalis) übertragenes Han-
tavirus (Tulavirus) vor, dem derzeit nur eine geringe Human-
pathogenität zugeschrieben wird. 
 
Frühsommer-Meningoencephalitis-Virus und 
andere Arboviren Viren, die durch Arthropoden auf 
Mensch und Tier übertragen werden können, werden als Ar-
boviren bezeichnet. In Deutschland konnten bisher sieben 

verschiedene Arboviren direkt durch Virus-
isolierung oder indirekt durch Antikörper-
Detektion nachgewiesen werden. Zu diesen 
V i ren  gehör t  da s  F rühsommer -
Meningoencephalitis-Virus (FSMEV; siehe 
Tabelle 1) und Vertreter der Familien  Bunya-
viridae (Tahyna-Virus, Erve-Virus, Batai-Virus, 
Uukuniemi-Virus) und Reoviridae (Eyach-
Virus, Tribec-Virus). Von den genannten Viren 
besitzt das durch Zecken, in Deutschland vom 
Gemeinen Holzbock (Ixodes ricinus), übertra-
gene FSMEV eine veterinärmedizinische, vor 
allem aber eine große humanmedizinische 
Bedeutung. Mit Ausnahme von Batai-Virus 
spielen für alle genannten Arboviren Nagetie-
re, wie beim FSMEV Rötel- und Gelbhalsmaus, 
oder andere Kleinsäuger (Feldhase, Kanin-
chen, Spitzmäuse) als Wirtstiere eine wichtige 
Rolle im natürlichen Erhaltungszyklus (Ab-
bildung 3, Tabelle 2). Im Kontext der Diskus-
sion um die Klimaerwärmung wird auch im-
mer wieder eine weitere Verbreitung der 
FSME in die nördliche Hälfte Deutschlands 
befürchtet. Abbildung 3 zeigt die auf den Mel-
dedaten des RKI beruhende bekannte 
Verbreitung des FSMEV, aus der derartige 
Tendenzen nicht abzuleiten sind. Jedoch muss 
hier nicht immer der Ort, an dem eine FSME 
erworben wurde und der an dem sie gemel-
det wurde, identisch sein. 
 
Leptospirose       Nach fallenden Zahlen 
in den 1960er bis 1990er Jahren, hat die An-
zahl der Leptospirosefälle in den vergangenen 
Jahren zugenommen (Abbildung 2). Der 
Großteil der Infektionen ist mit Tätigkeiten 
am oder im Wasser bzw. Abwasser assoziiert. 
Darüber hinaus wird zunehmend über Fälle 
nach direktem Kontakt zu Tieren, meist Ratte 
oder Hund, berichtet. Darunter befanden sich 

Tabelle 2: Übersicht über häufige Nagetiere Deutschlands mit  
Beispielen für mit ihnen assoziierten Krankheitserregern  

Abb. 1 Schematische Darstellung der Übertragungsmöglich-
keiten von Infektionserregern vom Nagetier auf den Men-
schen. In der oberen Bildhälfte sind die indirekten Übertragungswege 
dargestellt, bei denen die Nagetiere Erreger ausscheiden, die dann 
vom Menschen aerogen oder mit kontaminierten Lebensmitteln aufge-
nommen werden. Bei den Vektoren-übertragenen Infektionen nehmen 
die Nagetiere die Funktion von Reservoir- bzw. Zwischenwirten ein. 
Bei den in der unteren Bildhälfte dargestellten direkten Ansteckungen 
spielen die alimentären Infektionen vor allem in Regionen der Welt 
eine Rolle, wo jegliche Proteinquelle zur Ernährung genutzt wird. In 
Europa sind auch die Fälle von Rattenbissfieber durch die entsprechen-
den hygienischen Verhältnisse vergleichsweise selten, aber durch die 
zunehmende Haltung von Ratten als Haustiere nicht zu vernachlässi-
gen. Die mit dem * gekennzeichnete direkte Übertragung ist in unse-
ren Breitengraden sicherlich am wichtigsten und vor allem in der 
Schadnagerbekämpfung zu berücksichtigen. 
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auch mehrere Fälle, die durch als Haustiere gehaltene Ratten verur-
sacht wurden. Reservoir der Leptospiren sind Ratten und andere 
Nagetiere (Tabelle 2). Neben dem durch Nagetier-Urin verunreinig-
ten Wasser scheint die Bedeutung des direkten Nagetierkontaktes 
zuzunehmen. Über die Ökologie der Leptospiren in Nagetieren und 
damit über ihre zeitliche und geographische Verteilung ist nur wenig 
bekannt. Lediglich die eher spektakulären Ausbruchsgeschehen bei 
Triathleten oder Erntearbeiter gelangen hier in das öffentliche Be-
wusstsein, aber die dahinterliegenden Mechanismen werden nur 
unzureichend verstanden. 
 
Nagetiere in urbanen Lebensräumen Im urbanen 
Gebieten sind es vornehmlich kommensale Nagetiere, die nicht nur 
als Material- und Vorratsschädlinge auftreten, sondern auch gefährli-
che Krankheitserreger auf Mensch und Tier übertragen können. Zur 
Gruppe der kommensalen Nager, die den durch den Menschen 
geprägten Lebensraum zum Überleben nutzen und damit an ihn 
weitestgehend gebunden sind, gehören vor allem die Wanderratte, 
die Hausratte und die Hausmaus. Diese drei Arten leben in Grup-
pen, ernähren sich vor allem von Sämereien und Früchten und de-
ren Produkten. Die Wanderratte nimmt zusätzlich tierische Protei-
ne als Nahrung auf, z. B. Jungvögel und Aas. Alle drei Arten nutzen 
Müll im urbanen Bereich aus Containern, Tonnen oder Wertstoff-
sammlungen oder falsch angelegte Komposthaufen als Nahrungs-
quelle. 
Es gibt verschiedene andere Mäusearten, die eigentlich frei im Wald 
oder am Waldrand vorkommen, aber im Winter oder im Fall von 
Massenvermehrungen die Nähe des Menschen suchen und in Ge-
bäude zur Überwinterung oder auf Nahrungssuche einwandern. 
Auch diese Arten stellen im urbanen und suburbanen Bereich eine 
erhebliche gesundheitliche Gefährdung des Menschen durch über-
tragbare Krankheiten dar. Zu diesen als saisonal-kommensal be-
zeichneten Arten gehören Gelbhalsmaus, Waldmaus, Rötelmaus 
und Siebenschläfer. 
 
Nagetiere als Schädlinge in der Landwirtschaft 
Nagetiere können erhebliche wirtschaftliche Schäden in der Land-
wirtschaft verursachen. Die Populationsgröße vieler Nagetierarten 
schwankt nicht nur saisonal, sondern wie eingangs dargestellt auch 
von Jahr zu Jahr. Die Populationsdichte variiert bei einigen Arten im 
Rhythmus von etwa 2-5 Jahren. Beispielsweise kann die Populations-
dichte von Feldmäusen in einem Jahr mehrere Tausend Individuen 
ha-1 betragen, im Folgejahr jedoch bei unter einem Tier ha-1 liegen. 
Dieses Phänomen tritt weniger ausgeprägt bei Erd- und Rötelmäu-
sen auf (siehe Tabelle 2). Hohe Populationsdichten der Nagetiere 
können die Prävalenz zoonotischer Erreger fördern und zu einer 
erhöhten Zahl von Humaninfektionen führen. 
Feldmaus und Schermaus bedrohen landwirtschaftliche Betriebe in 
ihrer Existenz, wenn sie in Jahren der Massenvermehrung großflä-
chige Totalschäden auf Feldern und Weiden anrichten bzw. wenn 
sie Obst- oder Rebanlagen durch Wurzel- oder Rindenfraßschäden 
vernichten. Waldmäuse treten durch Schädigung der Zuckerrüben-
saat in Erscheinung, die regional und unter bestimmten Witterungs-
bedingungen erhebliche Ausmaße annehmen und Umbruch sowie 
Neueinsaat erforderlich machen kann. Eng an den menschlichen 
Lebensraum gebundene kommensale Nager, die in landwirtschaftli-
chen Betrieben ihren optimalen Lebensraum finden, sind bedeuten-
de Vorrats- und Materialschädlinge. Für die Wanderratte wird als 
Schätzwert eine Million Tonnen verzehrter oder unbrauchbar ge-
machter Nahrungs- und Futtermittel pro Jahr allein für die west-
deutschen Bundesländer angenommen. In einem Regierungsbericht 
der USA wurde geschätzt, dass jede Ratte jährlich ein bis zehn US$ 
an Fraß- und Materialschäden verursacht und etwa fünf bis zehnmal 
mehr verunreinigt. In den USA würden bei einer auf 150 bis 175 
Mio geschätzten Wanderrattenpopulation jährliche Schäden in Höhe 
von 750 Mio bis 17,5 Mrd US$ resultieren.  
 
Nagetiere als Schädlinge in der Forstwirtschaft 
Vor allem Erd-, Feld-, Scher- und Rötelmäuse sind als Wühlmäuse 
für die Forstwirtschaft von besonderer Bedeutung. Diese Tiere 
können Waldbäume in ihrer Jugendphase letal schädigen, indem sie 

 

Abb. 2 Geographische Verteilung der entsprechend der Falldefiniti-
on des Robert Koch-Institutes übermittelten Fälle an durch Hanta-
virus-Infektion verursachtem Hämorrhagischen Fieber mit renalem 
Syndrom (HFRS)/Nephropathia epidemica (obere Reihe) der letz-
ten drei Jahre in Deutschland nach Landkreis (Wohn-/
Aufenthaltsort des Patienten). In der unteren Reihe ist die entsprechende 
Verteilung und Inzidenz für die gemeldeten Fälle an Leptospirose der Jahre 
2007-2009 dargestellt. In der Darstellung ist zu beachten, dass der Meldeort 
nicht notgedrungen identisch ist mit dem Ort, an dem die Infektion erfolgte. 
Zudem ist auch fast zehn Jahre nach Einführung der Meldepflicht nach dem 
neuen Infektionsschutzgesetz noch von einer nicht bekannten Dunkelziffer 
nicht gemeldeter Fälle auszugehen. Quelle: SurvStat, http://www3.rki.de/
SurvStat, Datenstand: 11.11.2009. 

Abb. 3  Darstellung der Entwicklung gemeldeter Fälle von Frühsom-
mer-Meningoenzephalitis (FSME) in Deutschland. Im oberen Teil sind 
die Bundesländer mit mindesten 5 Fällen pro Jahr ab Einführung der Melde-
pflicht einzelnen dargestellt. Nach wie vor wird der Hauptteil der FSME Fälle 
in Bayern (BAY) und Baden-Württemberg (BW) gemeldet. Im unteren Teil 
der Abbildung ist die nach den Meldedaten des Robert-Koch-Institutes nach 
Landkreisen und Inzidenzen aufgetragen. Hier ist noch keine Verschiebung des 
Vorkommens der FSME nach Norden offensichtlich, die im Rahmen der Kli-
madebatte immer proklamiert wird. Gezeigt sind beispielhaft 2001, als erstes 
Jahr nach Einführung des Infektionsschutzgesetzes, 2006 als Jahr mit den bis-
lang meisten gemeldeten Fällen an FSME in Deutschland und das aktuelle Jahr 
2009 bis zum 11. November. Quelle: SurvStat, http://www3.rki.de/SurvStat, 
Datenstand: 11.11.2009. 
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ergriffen werden. Manche Probleme lassen 
sich durch Vorbeugemaßnahmen oder 
durch nagetiersichere Bauweise, Lagerung 
von Futtermitteln in dicht schließenden 
Behältern oder konsequente Hygienemaß-
nahmen im Haus- und Hofbereich lösen. 
Bekämpfungsmaßnahmen müssen frühzeitig 
und konsequent erfolgen. Es ist nicht sinn-
voll, eine Massenvermehrung von Nagern 
auf deren Höhepunkt kleinräumig zu be-
kämpfen, weil die Erfolge durch Zuwande-
rung schnell zunichte gemacht würden. 
Naturgemäß sind es vor allem die kom-
mensalen und die saisonal-kommensalen 
Nager, die entsprechend ganzjährig, oder 
nur in den kalten Jahreszeiten bekämpft 
werden müssen. Wichtig ist dabei, dass die 
Maßnahmen zur Bekämpfung in allen Berei-
chen eines Betriebes gleichzeitig und über 
einen hinreichend langen Zeitraum durch-
geführt werden. An Wirkstoffen stehen je 
nach Anwendungsbereich verschiedene 
zugelassene Präparate zur Verfügung. Es 
sollte eigentlich immer sachkundige Hilfe 
durch professionelle Schädlingsbekämpfer 
in Anspruch genommen werden. 
 
Schlussbemerkung Im Spannungs-
feld von Mensch und Tier nehmen die Na-
getiere eine besondere Stellung ein, weil 
sie in vielerlei Hinsicht unser Leben beein-
flussen oder gar gefährden können. Nicht 

Rinde, Knospen, Zweige und Wurzeln 
junger Forstpflanzen benagen. Zu einem 
Anstieg der Baumschäden kommt es vor 
allem in Jahren mit hohen Populationsdich-
ten (siehe Tabelle 2). Ebenso kann die 
Zerstörung von Lebensräumen durch Bo-
denbearbeitung in der Landwirtschaft oder 
der Wegfall von Nahrungsressourcen nach 
der Ernte zur Abwanderung in angrenzen-
de Forstkulturen und zu lokalen Häufungen 
von diesen Schädlingen führen. Da die 
Individuenzahl häufig zum Ende der Vegeta-
tionsperiode zunimmt, das Angebot der 
Nahrung sich jedoch verringert, wird die 
Aktivität der Kleinnager hauptsächlich von 
der Suche nach neuen Nahrungsquellen 
bestimmt. Die Diskrepanz zwischen Bedarf 
und Angebot führt dazu, dass sich Kleinna-
ger von Oktober bis März zunehmend auf 
alternative Nahrung, wie junge Forstgehöl-
ze, orientieren. Insbesondere Laubgehölze 
besitzen für Wühlmäuse eine hohe Attrak-
tivität. Sie dienen vor allem in der vegetati-
onsarmen Winterperiode als zusätzliche 
Nahrungsquelle. 
 
Nagetierbekämpfung Wenn Na-
getierschäden überhand nehmen, wenn sie 
die wirtschaftliche Existenz beeinträchti-
gen, oder wenn gesundheitliche Gefahren 
durch Übertragung von Krankheitserre-
gern drohen, müssen Abwehrmaßnahmen 

ohne Grund hat sich die Hausmaus zu dem 
„Labortier“ des Menschen entwickelt. Ne-
ben entwicklungsbiologischen, physiologi-
schen und immunologischen Aspekten, ist 
die Maus mit fast jedem Erreger infizierbar 
und hat sich so schon früh einen festen 
Stellenwert in der Infektionsmedizin ge-
schaffen. Aber auch in der Natur sind die 
Nagetiere auf unterschiedliche Weise an 
der Übertragung von Infektionserregern 
auf Mensch und Tier beteiligt. Hier wird es 
in Zukunft noch viel zu forschen geben, um 
auch die in Deutschland vorkommenden 
Zoonosen  besser verstehen zu können 
und damit letztlich bessere Präventions-
maßnahmen ergreifen zu können. 
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Seit 2004 wird an der Klinik für Kleintiere zur Behandlung entwick-
lungsbedingter Knorpel-Knochendefekte (Abb. 1) die autologe oste-
ochondrale Transplantationstechnik angewendet. 
 
Dabei werden entlang des patellaren Gleitlagers kleine Knorpel-
Knochenzylinder entnommen (Ø 3,5 – 10 mm) und in das Defektge-
biet verbracht (Abb. 2). Ziel ist es, die mechanisch stark bean-
spruchte Defektstelle auf Kosten einer wenig belasteten Gelenkflä-
che mit hyalinem Knorpel abzudecken und zugleich den sub-
chondralen Defekt zu rekonstruieren. 
 
Bisher wurde diese Technik an der Klinik für Kleintiere am Knie-, 
Sprung-, Ellbogen- und Schultergelenk mit überwiegend guten Er-
gebnissen durchgeführt. Allerdings musste dabei in klinischen, 
arthroskopischen und computertomographischen Verlaufskontrol-
len festgestellt werden, dass es nicht in allen Fällen möglich ist, die 
physiologische Gelenkkontur wiederherzustellen und dass es in 
manchen Fällen zur Ausbildung subchondraler Zysten oder Anzei-
chen frühzeitiger Degeneration des transplantierten Knorpels 
kommt. 
 
Wenn man eine Auswahl osteochondraler Zylinder im Röntgenbild 
betrachtet (Abb. 3), so wird offensichtlich, dass die typischen Emp-
fängerregionen meist einen deutlich dickeren Knorpel und dichteren 
subchondralen Knochen aufweisen. Beide Faktoren könnten für das 
Einwachsen in der initialen postoperativen Phase sowie für die Lang-
lebigkeit der Transplantate von entscheidender Bedeutung sein. 
 
Einen weiteren Aspekt stellt die mit den Spenderzylindern verbun-
dene Entnahmemorbidität dar. Bei autologem Transfer im Kniege-

Osteochondraler Transfer beim Hund 
PD Dr. Peter Böttcher,  Klinik für Kleintiere, Leipzig 

Abb. 1 Osteochondraler Defekt am linken Kniegelenk eines Hundes 
(lateraler Kondylus, Zustand nach Débridement der Läsion).  
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lenk scheint dies nicht relevant, bei der Spende entsprechender Trans-
plantate aus dem patellaren Gleitlager für das Ellbogen-, Schulter- oder 
Sprunggelenk aber schon. In diesem Zusammenhang trat bei zwei 
Patienten postoperativ eine Luxatio patellae auf, die nur operativ zu 
korrigieren war. 
 
Eine Möglichkeit, den genannten Problemen bei der autologen Trans-
plantation zu begegnen, ist die Verwendung von Fremdtransplantaten. 
Der Einsatz von Allografts würde es erlauben, Transplantate von pas-
sender Knorpeldicke, subchondraler Knochendichte und Oberflächen-
krümmung zu erhalten und diese ohne zusätzliche Morbidität für den 
Empfänger zu transplantieren. 
 
Um dies im klinischen Alltag zu realisieren, müsste entsprechendes 
Spendergewebe eingelagert werden, um bei Bedarf darauf zurückgrei-
fen zu können. Aus diesem Grund arbeiten wir am Aufbau einer oste-
ochondralen Gewebebank mit dem Ziel, komplette Gelenke für eine 
Dauer von bis zu acht Wochen bei 4 C° zu lagern. Durch die Verwen-
dung spezieller Nährlösungen erreichen wir dabei Überlebensraten 
der Chondrozyten von über 70%, ein Wert der sehr befriedigend ist. 
Gleichzeitig muss aber gewährleistet sein, dass es während der Ent-
nahme und Lagerung der Spendergewebe zu keiner bakteriellen Kon-
tamination kommt. Die Entwicklung und Evaluierung entsprechender 
Verpackungsstrategien sind Bestandteil aktueller Untersuchungen. 
 
 Abb. 2 Zustand nach autologem osteochondralen Transfer am 

linken Kniegelenk eines Hundes (Operationssitus).  

Abb. 3 Auswahl osteo-
chondraler Zylinder am Knie-
gelenk. Bei näherer Betrach-

tung fällt auf, dass die Knorpel-
dicke und die subchondrale 
Knochendichte bei einigen 
Spenderzylindern deutlich 

geringer als an den Empfänger 
ausfallen.  

Abb. 4 (a,b) Fremdtransplantation zweier osteochondraler Zylinder (Ø 8 & 10 mm) im Bereich des Caput humeri der linken Schulter.  
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ging zum Zoll. Gerade hatte ich meinen Koffer 
auf den Tisch gelegt, als durch den Lautsprecher 
eine Durchsage kam: „Der Veterinär, der so-
eben mit  der IL14 aus Moskau gekommen ist, 
soll sich sofort bei der Maschine einfinden!“ 
Was hatte sich ereignet? Mit Mühe erreichte ich 
unser Flugzeug, das schon weiter gerollt war, 
und erkannte oben am Eingang „meine“ Stewar-
dess und die beiden Piloten. Wortlos fassten sie 
mich diesmal am Arm und schoben mich vor 
sich her durch den Passagierraum bis ins Aller-
heiligste, das Cockpit. Sie deuteten auf den 
Fußboden  und ich verstand sofort, dass dort 
der Scheltopusik gesehen worden war. Im Halb-
dunkel, genau dort, wo der Steuerknüppel im 
Boden verschwand, sah ich „ihn“. Ein etwa 80 
cm langes Reptil kroch züngelnd umher. Mich 
erfasste schreckliche Angst denn mir war klar, 
dass ich, und nur ich, jetzt und sofort diese 
„Schlange“ zu fangen und aus dem Flugzeug zu 
bringen hatte. Keinen Menschen interessierte es, 
ob dies nun wirklich keine Schlange und nicht 
giftig sei oder ob es vielleicht doch eine Schlange 
war und ob sie mich beißen würde oder nicht. 
Noch nie in meinem Leben hatte ich eine 
Schlange berührt, angefasst oder gar mit bloßer 
Hand gefangen. Und genau dies erwartete man 
jetzt von mir. Und es gab keine Alternative! 
Mit dem Mute der Verzweiflung und nur dem 
einen Gedanken: „Du musst ihn kurz hinter dem 
Kopf packen, und zwar beim ersten Griff“ mach-
te ich eine Ausfallschritt nach vorn und stürzte 
mich nach unten. Die rechte Hand griff zu. Ich 
hatte „ihn“! 
Im gleichen Augenblick fühlte und wusste ich 
auch, dass er sich mir nicht würde entwinden 
können. Er war trocken durch die Hitze und 
seine Abwehrbewegungen konnte ich parieren. 
Ich erhob mich, drehte mich um und blickte in 
die erstaunten und bewundernden Augen der 
Stewardess. Schlagartig wandelten sich meine 
Gefühle von eben noch schlotternder Angst in 
Stolz und Selbstbewusstsein. Hoch erhobenen 
Kopfes schritt ich – die rechte Hand mir dem 
sich krümmenden Reptil weit voraus gestreckt – 
durch die Cockpittür, während mir respektvoll 
Platz gemacht wurde. 
Alles weiter ist rasch erzählt. Mein Gepäck war 
völlig uninteressant, weil der Zoll mir einen 
neuen Karton  geben musste, in welchen ich den 
Scheltopusik mit kühnem Schwung hineinwarf. 
Erstaunlicherweise gab es keinerlei weitere 
Fragen. Mit dem gut verschnürten Karton, der 
jedoch keine Luftlöcher enthielt,  verließ ich den 
Flughafen in Richtung Leipzig. Dort übergab ich 
den Scheltopusik dem vereinbarten Adressaten. 
 
Den Scheltopusik habe ich nach einiger Zeit im 
Terrarium des Leipziger Zoologischen Gartens 
wieder getroffen. Er blinzelte mir zu, als wollte 
er sich darüber lustig machen, dass ich solche 
Angst vor ihm gehabt hatte. Er gehört ja, wie ich 
inzwischen weiß, trotz seiner stattlichen Größe 
tatsächlich wie die Blindschleichen zu den harm-
losen Eidechsen. 

Schleiter 

Ich hatte mich schon  gesetzt, als ich noch ein-
mal, wie zur Kontrolle, nach dem Karton griff. 
Entsetzt fühlte ich, dass er wesentlich leichter 
geworden war, und sah, dass eines der Luftlö-
cher im Deckel jetzt fast fünfmarkstückgroß war. 
Der Karton aber war leer! 
Entsetzt schrie ich: „ Der Scheltopusik ist weg!“ 
Aber kein Mensch verstand mich, weil keiner 
zuvor diese Wort je gehört hatte. Auch wusste 
ja niemand von meinem „Geheimauftrag“. Da 
inzwischen auch das Flugzeug startete, sank ich 
erst einmal in meinen Sitz  und schnallte mich 
an. Meine ganze Aufregung  hielt man im übrigen 
nur für eine Fortsetzung  der soeben beendeten 
humorvollen  Diskussion  über die Gründe der 
unfreiwilligen Startverzögerung.  
Als die Maschine die Steigphase beendet hatte 
und einigermaßen ruhig in Richtung Warschau 
brummte, begann ich fieberhaft in den Gepäck-
netzen  und später auch am Boden  nach dem 
Ausreißer, den ich selbst ja noch nie gesehen 
hatte, zu suchen. Man amüsierte sich köstlich, 
bis ich schließlich verärgert den Karton aufriß 
und allen zeigte, dass er leer war. Der Schelto-
pusik blieb ebenso unauffindbar wie die Stewar-
deß, die wir lediglich beim Einsteigen gesehen 
hatten. 
Nach kurzer Zwischenlandung in Warschau, bei 
der wir in der Maschine blieben, erreichten wir 
nachmittags Berlin-Schönefeld und alle außer mir 
verließen das Flugzeug. Ich wollte und musste 
den Scheltopusik suchen und finden  und malte 
mir die schrecklichsten Katastrophen aus, die 
sich beim unverhofften Auftauchen  des „blinden 
Passagiers“ während 
des Fluges ereignen könnten.  Inzwischen plag-
ten mich auch heftige Zweifel, ob es sich bei 
dem Reptil tatsächlich  um ein harmloses Tier 
handelte oder ob vielleicht der Dolmet-
scher  mir alles das nur erzählt hatte, um mich 
zu überreden. 
Da erschien die Stewardess! Als dem letzten 
Passagier, die anderen waren längst ausgestiegen, 
machte sie mir begreiflich, dass ich mich beeilen 
möge. Sie sprach ebenso perfekt Russisch wie 
ich Deutsch, sodass unsere erregte Diskussion 
zu nichts führte. Meine letzte Rettung war die 
durch heftige Gestikulation untermauerte inter-
nationale Babysprache: „Hier in Karton Schlange. 
Du verstehen? Schlange fort. Ich suchen.“ 
Sie verstand kein Wort und bestand darauf, dass 
ich die Kabine schnellstens zu verlassen habe. 
Ich wiederholte immer wieder: “Schlange hier!“ 

und malte mit der Hand Schlangenlinien 
in die Luft. Jetzt schien ihr etwas zu 
dämmern. Freudig begann ich nun, vor 
ihrem Gesicht mit der Zunge zu zün-
geln und wiederholte: „Schlange, 
Schlange nicht giftig. Wenn beißen, 
nicht sterben!“ Bei dem Wort „Beißen“ 
simulierte ich den Biss und 
kniff sie in den Arm. Das war zu viel! 
Ich hatte mich  – ihrer Meinung nach – 
entlarvt. Sie schrie wie am Spieß, Pilot 
und Copilot erschienen sofort, packten 
und transportierten  mich ziemlich 
unsanft zur Gangway. Ich konnte glück-
licherweise nichts von alledem verste-
hen, was sie mir dabei sagten. 
Nun  musste das Schicksal seinen Lauf 
nehmen. Mehr konnte ich nicht tun. Ich 

Wir waren im Juli 1955 mit einer Delegation 
von Tierärzten und Landwirten  14 Tage in 
Moskau gewesen und sollten am nächsten Tag 
den Heimflug nach Berlin antreten. Das bedeute-
te damals  einen sechsstündigen Flug mit der 
zweimotorigen IL 14  der Aeroflot mit zwei 
Zwischenlandungen in Wilna und Warschau. 
Unser Dolmetscher, der mir beim Einkauf behilf-
lich gewesen war und noch für weitere Delegati-
onen in Moskau blieb, fragte mich, ob ich ihm 
einen Gefallen tun und etwas mit nach Leipzig 
nehmen wolle. Auf meine Frage nach diesem 
„Etwas“ antwortete er: „Einen Scheltopusik“. 
Er erklärte mir, dass dies eine Eidechsenart ohne 
Beine sei, also wie eine Schlange aussähe, im 
übrigen aber völlig ungefährlich, also auch ungif-
tig sei. 
Obwohl mir das Ganze ziemlich mysteriös er-
schien, sagte ich zu, weil ich mich ihm zum Dank 
verpflichtet fühlte. Ich bat mir jedoch aus, dass 
er mir diesen Scheltopusik, oder wie er auch 
immer heißen möge, wohl verpackt auf dem 
Flugplatz übergeben möge. 
Dort drückte er mir dann tatsächlich einen gut 
verschnürten Pappkarton  von etwa 30x30x5cm 
Größe in die Hand und verabschiedete sich 
rasch. 
Der Karton wies in der Mitte des Deckels fünf 
linsengroße Löcher auf, offensichtlich für die 
Belüftung. Ich bewegte den Karton prüfend hin 
und her und hörte und fühlte darin etwas ziem-
lich Großes nach dem jeweils tiefsten Punkt 
rutschen. 
Nun wurde mir auch das Fragwürdige meines 
Unterfangens bewusst. Da aber an der Kontrolle 
keine Probleme entstanden, saß ich bald in der 
guten alten IL14 mit ihren gestreiften Samtvor-
hängen vor den kleinen Bullaugen und versuchte, 
mich auf den unruhigen Flug in 3-4000m Höhe 
einzustellen. Den Karton hatte ich  in das über 
mir befindliche Gepäcknetz geschoben. 
Gegen Mittag landeten wir in Wilna und verlie-
ßen die Maschine zum Mittagessen im Empfangs-
gebäude. Als wir nach etwa einer Stunde wieder 
auf dem Weg zum Flugzeug waren,  wurden wir 
plötzlich zurückgerufen. Wir konnten lediglich 
erfahren, dass Warschau, unser nächster Zwi-
schenlandeplatz, eine Startverschiebung um eine 
weitere Stunde gefordert hatte. 
Die Maschine hatte also über zwei Stunden in 
praller Mittagssonne auf dem Rollfeld gestanden 
und in der Kabine empfing uns eine unbeschreib-
liche Hitze. 
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